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iere deren Strafe nicht fo hart zu feyn, 
den regulirten Soldaten (*). Abfihiet 
Chef und Eommandeur, noch weniger ı 
ertbeilen, fondern die Kammer; und diı 
ungen füllen, wie ſich von ſelbſt verfiel 
weg. Das Gewehr ‚befommen fie v 
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Ob die Land: Miliz noͤthig und möglich ſey, 
davon ſ. Seryck, ia diſſ. de Militia lecta prouinciali, 
“6. dv. Zuͤſti Starswirchfhaft, Th. 1, ©. 86. 
%.2. ©. 550. Ghuuͤgen Anleit. zum Kriegs⸗ 
Recht, Haupiſt. 23, ©. 196, fgg- 

Zu denen Schriftftellern, weſche die Nothwend⸗ 
igfeit und den Rutzen der Land: Miliz behaupten, 
gehöre auch Hr. Kammer: Divertor und geh. Reg, 
Rath Springer. Er ſchreibt davon alfo (*): 

„serner gehören zu Erleichterung der Ausgaben zu 
Friedens - Zeiten, wo man ohne Noth nicht Voͤlter unters 
hatten und doch die nöthige Sicherheit nicht verſaͤumen 
zil, dag uran einen gewiffen Land : Nuofchuß unrerhalte, 
weicher der Kammer nicht mehr Folie, als der Buͤrger⸗ 
Ausihuß kleiner Städte, denen Ober⸗- und Unter: Ges 
wehr angefchafft wird. Der ganze Aufwand des Lande 
Ausfchufies befteht darin, daB die Stabs⸗Officiere, auch 
dehi dic Daupt = Leute, in den Gold der Kammer gefegt, 
wd Subjecte dazu genommen werben, bie nicht bloß den 
Zuei Habe, oder die ſchon dergeffalt im Kriegs: Dienf 
entfräfter find, daß fie weder Luſt noch Vermoͤgen Haben, 
ihre neue Ehargen nach der Abſicht zu verrichten, ſondern 
die och bey genugfamen Kräften find, die ihnen unters 
gebene Lands Diilig dergeitalt in den Waffen zu üben, um 
fie in Faͤllen, da die beſoldete Miliz auıfer Rand gebraucht 
werden müßte, zu Vertheidigung des Vaterlandes ges 
trauchen, und die Städte und Feſtungen mit ihnen befes 
gen zu Fönnen. Dean bedient ſich daher gern des Bars 
theild, bey dem Land⸗Ausſchuſſe Leute zu Officieren uns 
zufrieden, die noch nicht alle Kräfte verloren haben. In 
denen Ländern, wo unter der ernihaftern Willz das 
Avancement ſchwer hält, if auch für cınen Mann, der 
unter den Land = Ausfiduß geftoßen wird, noch tröftlich, 
das er doch dabey avancirem und zu Dificier = Stellen 
breui ınanu gelangen Eanıt, zu welchen er fonft in jenem 
£eben nimmer gelangt ſeyn würde. Man macht gute 
Unter: Dfficiere dabey zu Afenea, oder es werden ns 

2 i⸗ 





( ) An einen teutſchen Zammerpraͤſtdenten, 3 Abſchn, (Aiga 
uad Xp. 1775, 8) ©. 157. 
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— an 
menter, genannt werden. Deren Untverhung un 
flegnng mit allem Benötpigten, muß alsdanı di 
Kammerjeder Provinybeforgen. Die Offieiere hekon 
men auch zur Friedens: Zeit leine Tractentente, Dieldt 
ter: Officiere und Gemeimen aber nichts. So baldfi 
zufammen Fommen, mitiffer diefe auch Subordin 
tion beobachten;. doch pflege mehrentheils alle 1m 
jene deren Strafe nicht fo hart zu fenn, als wie bi 
den regulirten Soldaten (*). Abſchiede kaun 
Ehef und Commander, noch weniger ein Capita 
ertheilen, fondern die Kammer; und die Beurlau 
ungen fallen, wie ſich von ſelbſt verfieht, gänzl 
weg, Das Gewehr bekommen fie vom Lande 
Heren zum Gebrauch, nur aber fein Seiten⸗ G 
mehr, zuch Peine Fabnen. So bald fie aus eins 
der geben, fteben die Gemeinen unter der ordent 
hen Obrigkeit des Ortes, wo fie ſich ernähren ya 
ebrigens haben fie die Freppeiten der regul lire| 
Soldaten wicht, weil fie feine vegulirte Soldat 
find (***); wie fie denn auch nach Gefallen heur 
hen konnen. > 
Nach) dem allgemeinen Geſetzbuch fiir d 
preußiſchen Staten, 2 Th, ro Tit. $. 14, Gab) 
Dffieiere, welche zur Lands Miliz oder andern id 
beſtandig ſtehenden Corps gehören, Die Rech 
Erimirten in der Provinz: Unter; Officiere um 
sem bingegen find den Beurlaubten gleich 
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Zen dem gemeinen Manne des Land⸗Ausſchuſſes hat 
ke Kammer keine Koften, als etwann leinene Kittel und 
Gerehre auzufchaffen, aber auch diefes iſt nicht einmahl 
nenrerdings nöthig; der Land- Mann wird diefen ges 
ansen Aufwand felbjt ohne Befchwerlichfeit Übernehmen, 
m. de Kammer hat für nichts, als etwann für die Unis 
hrarät, zu forgen, um die Anftalt nicht verächtlid, oder 
uqerlich zu machen, fondern ihr eıne gewiffe ernfihafte 
sigor zu geben. 

Allgemeine Betrachtung über den Land: Ausfchuß. 
De Menschen, befonderd die Deutjchen, haben von je 


ta den Kriegs »Stand für die hoͤchſte Warde unter ipnen 


Falten, mur die Kriegs: Tugend, vie Tapferfeit, \ircus, 
er dre erſte und lezte Stufe des Adel. Davon fommt 
&. daẽ auch der Fleinfte reichäftändifche Herr noch heute 
mebr Ehre darin fucht, eine Compagnie Soldaten, ald 
as Compagnie Advocaten, zu hulten, ob ihm gleich die 
zuen fo entbehrlich find, als die andern. In dem meis 
ka, zumahl protefiantifchen, Ländern iſt der Niregs- 
Stand noch die einzige Zuflucht und die Entſchaͤdigung 
Myen der eingejogenen Stifter fir den Fand» Adel, wo⸗ 
ip die Söhne ded Vaterlandes, die zu andern auch in 
Friedend = Zeiten unentbehriuhen Gefchaiten entweder von 
der eigenfinnigen Natur die Talente nicht erhalten, oder 
ie als gemeine fihlechte Geſchenke verachter haben, ohne 
Acpfbrechen in den Epochen des Friedens ihren Unterhalt 
aenınnen, und noch dabey geehret und gefürchter werten. 
dreſe Ausferlishe Ehre und Furcht nimmt nach Graden 
a von der Cavalerie zu den Grenadieren, von din Gres 
aadiercu zu der Übrigen Infanterie, und endlich bis zum 
fan? = Ausichuß und zu den Javaliden herab. Der ges 
zöyuliche Kameralift kann nun zwar geradezu diei- Nca- 
tr nicht auslöfchen, aber er wird doch, je nach tem oas 
und, welchem er dient, mehr oder weniger, bey zuter 
äerfiera Anftrengung im Stande iſt, gegen auyjtrliche 
Faade füch zu ſchuͤtzen, (denn gegen innerliche ijt die 
Eeltii ülfe nicht einniahl erlaubt, oder doch ın fehr en⸗ 
ge Gränzen eingefchrankt,) wo er ann, darauf autragen, 
tag der gemerne Soldat nicht mülig gebe, fondern zum 
allgemeinen Nahrungs ⸗Syſtem des Landes fo viel als 
ziylich beytrage. 
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"Dies wird aber doch allemahl · nur eine (ehr undoll⸗ 
kommene Erfegung des Schadens fen, der Dem bande 
Durch die Andyebung fo vieler der Yande und Stadt ⸗ 
WBirehfchaft Höhf norhiwendig geiwefener inge zuge⸗ 
fügt wird. Er wird alfo, wenn aus wichtigen Wi 11 


der Färft oder die Landſchaft ber Anwerbung der 

deurd nicht den Vorzug geben will, immer an 1 der 
fremden Werdungen Ieder vorfchlägen, eine Art vom 
Lande Yusfchug zu unterhalten, und damit einen Grad 
von Ehre und Wirde zu verbinden; wobey alfo die ges 
wöhnliche niedrigere Fdee vom Land = Ausfchuffe mothe 
wendig wegfallen müßte. Die Officiere Fönnten bey des 
nen Aemtern, anf welchen fie liegen, gewiſſe — 

Civil = Bedtenuagen mit verrichten, auch diejenigen, 
he * Fähigkeit deſthen, ſeldſt zu Verwaltung der Ju⸗ 
Fly anf den De Inſtanen mit N sonen werden, And 
die Nedungen des enrollirten Ausfchuffes wilrden zu der 
Zeit, da der Land- Mann am weniafen derfäumt, Dom 
dem Dffieieren mir Einfimmung der Beamten beranflals 
ter werden Fönnen; vielleicht Fönnte fo gar das ganze Yu 
Riss und Voligeptvefen, zum wenigften fo weit ald der ges 
meine Land - Mai darunter leidet, deſſen Leiden für die 
gemeine Wohlfahrt doch fo enwfindlich iR, dadurch eine 
wichtige Halfe erlangen; vielleicht würde, das Vertrauen 
der Bauern zu ıbren Beamten, und der Haf gegen alle 
Vroceſſe und ihte Beförderer, die Adyocaten und Yuflige 
öfter, fehrker; und wielleicht auch wilrden die Beamten 
feld behutſamer werden, um ihren neuen Kollegen nicht 
Gelegenheit jur Nufinerkfamkeit zu geben, Die Kammer 

wide den Vortheil dabep gewinnen, immer einen 

auf den Nenrrern zu haben, vor weichem der Beamte ſich 
H fcheuen Urfache hätte, und durch — manche gute 
bfichten erlangt oder befördert werden könnten, die der 
ich felbr gelaſſene Beamte bald unter die ſen, bald unter 
„genen Umfländen gehindert. haben wärde; Denn daß fie 
bevderfeits unter ſich Breundfihaft machen möchten, die 
der Abſicht der Kammer nachtheiltg werden Fünnte, das 
Äft, mach dem zw uetheilen, was die Erfahrung lehrt, 

wicht zu vernuthen. ; 
In dem ** und alfen übrigen QÄndern, sinn bie Cavale⸗ 
rie Auf den Dörfern liegt, und die Dfiie ' Immer mit 
"den Beamten fhmanfen, mo alfo diefelb Cabalerie, Pr 

F ⸗ 
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Unterfehiede von einem Stadt: Beiftlihen, Stadt⸗ 
Pfarrer, oder Stadt sPrediger. Ich werde juerft 
Diejenigen Vocfichten und Beobachtungen, welche ein 
Eands Pfarrer vor dem Antritte feines Amtes fich 
ſchuldig ift, und fodann diejenigen, die ihm nach dies 

fem Antritte zur Prlicht werden, anzeigen. 
Ueber die Wahl des Prediger-Standes, 
und die nöthigen Zigenfchaften dazu. Die 
thoͤrichte Gewohnheit, Kinder im Leibe ihrer Muts 
ter zu Predigern-zu beftimmen, ſcheint zwar in unfern 
Tagen ausgeftorben zu feyn; allein, ungeachtet ber 
Schwierigkeiten, mit weldyen diefer Stand zu kaͤm⸗ 
pfen hat, und ungeachtet der geringen Ausfichten, 
die er verfpricht, und einer ihn beynahe allgemein 
drüdßenden, ich darf nicht fagen Geringſchaͤzung, 
doch ſehr zweydeutigen Achtung deſſelben, wählen - 
noch täglich junge Leute dieſen Stand zu ihrer kunft⸗ 
igen Beſtimmung, die ihn nie wählen follten. ‘Die 
* gewößnlichfte Urfache diefer Wahl ift die gewiſſe 
jerforgung, die der einmahl angeftellte Prediger bis 
an feinen Tod findet. Traurig genug ift ed, daß 
diefe Urſache dem Prediger Stande fo viele veraͤcht⸗ 
tiche Mitglieder giebt; der Lauf der Dinge ift aber 
nun einmapl hierin, wie in vielen Dingen, nicht zu 

ändern. 

Die Bedingungen, unter weldhen man den 
Predigers Stand wählen darf, find theils noth⸗ 
mendige, theils günftige. Unter den erften verftehe 
ich ſolche Eigenfihaften, die man, um mit Nußen 
"und zu feiner Zufriedenheit dieſen Stand zu führen, 
nicht entbehren kanu, deren Abweſenheit wenigſtens 
dem Prediger viele Hinderniſſe bey Führung ſeines 
Amtes in den Weg lege; unter den günfligen aber 
diejenigen, welche dieſen Mugen und diefe Zufriedens 
beit erhößen. Beſitzt jemand nun eine aufrich:ige 
Meigung, der menſchlichen Geſeilſchaft —— 
tie 





ı2 Land» Pfarrer, Lands Prediger 
nen Haufen auf dein Lande nichts, und dummſinnige 
Spötter finder der Gebredhlicye in jeder Docf+ Ber 
meinde, - Ein gleiches gilt von gewiſſen in Die Augen 
fallenden Deformitären, Gewaͤchfen, DMarben im 
Geſichte, u. dgl Mahe an diefe graͤnzt die allsız 
Pleine Geſtalt. Es Fann war. niemand feiner 
Länge eine Eile zufegen, indeſſen iſt der Spott des 
niedrigen Haufens für den Prediger zu vermeiden, 
+ Eben biefed gilt von Seblern in der Ausfprace, 
einem. ungewoͤhnlichen ‚ftarfen Scnarren, Lifdeln 
und Anflopen det Zunge, ven einer allzu heifern oder 
quäßenden Stimme. Kraͤnklichkeit, ein ſchi 2 
Nerven⸗ Syſtem, und weniger fefte Eingemeide, 
ſtehen zwar mit jejt gedachten Gebrechen in Keiner 
gleichen Range, fe erregen nicht den Spore des 
gemeinen Haufend; allein, fie legen doch dem Lands 
Prediger ben feier. Amts Führung. bie I ten 
inderniffe in den Weg, und ftürzen in früb in Das 
». Grab, da er bey einer andern Beſtimmung, aller 
Kränklichkeit ungeachtet, alt werben Lonnte. Der 

größte Theil der Land Prediger hat die feftefle 

ſundheit, ‚den ftärfjten Nerven: Bau nöthig,. zumal 
diejenigen, welche mebrere Kirchen zu verfehen ‚bas 
ben .· Welchen immerwährenden Abwechſelungen 
von Hitze und Kälte iſt det Fand: Prediger nicht gus ⸗ 
geſetzi! Jeit berichtet er in einer. badehe ißen Stube 
einen Rraufen, und gleich darauf ruft ihn fein Be⸗ 
enf in die kalte Kirche, oder in eine Saerlilen ‚die 
ſelbſt im Sommer einem Eis: Keller gleich kommt, 
Yu den miehreiten Dorf: Kirdyen finder man in dem 
Süerifteoen Zellen von ſtarken Mauern umgeben, 
mie einer naßkalten Luft angefüllt, die meiften gegen 
Mitternacht gelegen, und nur mit kleinen Fenflerm 
verſeben;  Lurz, Derter, die Gefängniffen gleichen. 
In diefen Dre kommt der von glühender Sonnen 
Hihe in feinen fhwarzen Kieide duschfochte, \oDer 
vom 
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durch: Zubaltung dee Kirchen: und anderer Thüren 
vor der tödlichen Zugs Luft bewapren!. Der Sr 
der bei dergleichen Abänderuugen einen Theil feiner 
Bequemlichkeit oder feiner alten «Gewohnheit auf⸗ 
opfern ſoll, murrt dann gewiß, und beruft ſich auf 
den vorigen Herrn Pfarrer, der alles Liefed 20 und 
30 Jahr lang ertrug, — weil er eine fefte Eonftitus 
tion harte. - 

Mar kann yollfommen gefund ſeyn, und Doch, - 
wegen einer, ſchwaͤchlichen Dispofirion der Einges 
weide, feine eigentliche Anlage zum Redner Gaben; 
wie fehr braucht alfo der Land» Drediger ſtarke Latera ij 
In wanchen Pfarren kann der Fall einereten, daß 
der Prediger im 6 Tagen 16 Mahl predigen, bie 
160 Perfonen Beichte jißen, und ihnen das Racht⸗ 
mahl doppelt austheilen. muß; anderer Meben: Ars 
‚beiten, die inegefamme mit Sprechen verrichter 
werden, nicht zu gedeuken. Alles diefes, und bierbey 

' noch Enge und ſchlechte Baus Are fo mancher Dorfs 
Gemeinden mit in Anfchlag gebracht, weldyes Unger 
heure Geſchaͤft iſt Diefes für die Lungen und Latera 
des Manneo! Es iſt nicht zu laͤugnen, daß alles 
dleſes ſich thun ſaßt; es giebt auch Dorenten anf 
Univerfitäten, die täglich 6 und mehrere Stunden 
tefen, wiewohl es von dieſen offenbar mit derfelben 
Anfteengung nicht gefchieht, die vielen Land Predi⸗ 
gern nöthig IR, und überhaupt Uudiroria mie Kit⸗ 
chen in feinem Falle verglichen werden koͤnnen. 
Auf alle Fälle aber ift fo viel gewiß, der Land; Dres 
diger, welcher Arbeiten diefer Art überneßmen foll, 
ar eine ſeſte Conſtitutlon feines inner Körpers 
es höchit mörhig. Beſtht er Diefe nicht, fo wird 

ibm ſchoͤn das ſiundenlange Sprechen befchwerlich 
werden, und ein Uebelbefinden erzeugen, welches auf 
feinemganzen Vortrag nachrheiligen Eunflug batz er 
wird Bellemmungen, MengjtlicyFeiten au ſich gewahr 
wer ⸗ 
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ı ger# Stand: heut zu Tage auggeſeht if, Yan nichts 
J —— — nachtbeiliger fenn, ale 
wenn er Btößen von Einfalt giebt, Ein großer 
© Tpeit von ihnen entgeht felbft dem Bauer nicht, und 
naoch weniger, den Gedilderern, mit welchen er es zu 
thun hat. Allgemeine Geringfchägung aber wieder 
» fährt ihm, fo bald es entſchieden if, er fey einfältig. 
Und weichen Nugen Fann dann fein Unterricht und 
feine Lehre fliften, wenn er fie weder mit Auswahl, 
noch gefunder Benrtheilung, vortraͤgt? Es giebt 
allerdings verfchledene Grade der Beurtheilung; nur 
Wenige leben damit aufder hoͤchſten Stufe. Dan 
kann alfo nicht von allen Predigern Scharfſinn vers 
fangen ; einfältig follte aber ſchlechterdings fein Dres 
diger feun. Es giebt auch gewille andere 
melde die ganze Beurtheilung fiören, und Die daher 
dem Prediger durchaus nachthellig find.  Dabiw 
ich infonderbeit die Präcipitan; im Urtheilen; 
doc) dieſe mildere fich mit den Jahren, und läfe 
durch die Adhrfamfeit auf ſich feldft bejfern; von der 
Einfalt aber weis ich wenigſtens nicht, wie fie gebef« 
fert werden koͤnnte. Der größte Schade babe ift 
diefer, daß der Einfältige, ſich am went: eb . 
dafür erfennt; alfo diefen Fehler nie an er⸗ 
‚fen, noch um deswillen von feiner Wahl abſtehen 
wird, Allein, Vaͤter und Lehrer, welche die Wahl 
junger Leute leiten, und Männer, deren Sorgfalt 
die Befeßung der Prediger Stellen anvertrauet iſt, 
follten eine foldye Wahl nie zugeben, noch weniger fie 
befördern. Der Schade, den ein einfältiger Predis 
ger Rlifter, Iduft auf Generationen hinaus. 
ein ſchweres Gedaͤchtniß, d. i. ein ſolches, dad mit 
Muͤhe eine Reihe von Ideen faßt, oder eine Wie 
dererinnerung, die ſchwankend und unſichet iſt, iſt 
ein — Hinderniß für den Land» Prediger, der 
fein Amt mie Mugen verwalten will, Was ich Ks 
y rer 
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ie gutes und ſcharfes Auge erfordert wird, Ihm 
ß zu lefen, es im defen ſelbſt man *— un: 
vermeidliche Unfchicklichfeiten, ja oft Lächerlichs 
keiten, zu vermeiden, Auch fon die einformige 
Stellung eines vorlefenden Predigers, und das Ger 
ungene derfelben, ift dem Auge widrig. So viele 
Brände find gegen das Ablefen der Predigten; und 
doch ift dem Prediger von ſchwerem Gedächtniß ans 
zurathen, ja oft unumgänglich nöthig, Daß er ſich 
alfem diefem Spotte und Zwange lieber unterwerfe, 
als Predigten aus dem Gedächtniffe berfage, Die 
mehreften Sands Prediger find dermaßen mit Pre: 
digten überhäuft, daß der gute Mann, wollte er jede 
inemoriren, fich bald um feinen Kopf und fein Leben ler⸗ 
nenmürde, Webung ſtaͤrkt zwar, allein nur Fäpigkeiten, 
die vorhanden find, Dach allen Erfahrungen aber 
wird ein alljufehr angeflrengtes Gedaͤchtnih endlicdy 
ſiumpf. — haftet auch an Leuten dieſer Art 
allezeit eine große Aengſtlichkeit; aus übertriebener 
Sorgfalt nichto zu vergeffen, vergeffen fie oft, was 
fie fagen wollen, und verlieren dann, fo bald ſie bier 
fes bemerken, den Kopf. Wo bleibt dann * 
Vortrag, Anſtand und Redner-Wuͤrde? iſt 
dann felbft für den Zuboͤrer peinlich, den aͤugſſichen 
Zuftand dergleichen Männer zu erblicken, Ar 
et, den eine ſolche hervorgemärgte Rede haben fol, 
iſt gar nicht zu denken. Der Mann von ſchw 
Gedachtniß handelt alfo immer noch weife, wen er 
feine ee tiefet, am ftate ſich oft dergleichen 
ſorſaͤlen auszufegen, die je länger defto peinlicher 
für ihn werden, ‘Der Prediger, der ju dieſer Wahl 
gejtoungen iſt, verllert aber immer einen Theil des 
9 MuGene, den er in feinem Amte ftiften fol, und das 
"mit, iſt er anders ein redlicher Mann, aud) einen 
großen Theil feiner Zufriedenheit, Ein jumger 
"Mann von ſchlechten Gedäceniffe föllte es demnach 
nie 
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‚tilget werden kann; und Beyde find. die Männer 
9 £, welche ſich um Öffentlichen Lehr: Anne befliims 
/ men follten; denn in Beyden Werliert der gute Uns 
"fland, die Deelamation, und aberhaupt Di je 

Dede, zu viel, Auch ber Band» Mann fühle te 

Kälte, Das Zitternde, das Aengftliche, mit welt 

ein folder Medner fpricht; umd indem er, verm 

einer uns Menſchen angebornen Theilnepmung an 

Andern, die zu uns fprechen, für ihn — 

Beforguiß empfindet, verliert er das, was der Lehr 

rer fagen will. Zwar kann Durch lange — 

der lehrer vertrauter, mit feinem Plage befannte 
werden, und der Zuhörer quch die Nengfttichkelt am 
" feinen Lehrer vergeffen lernen; Spuren werden aber 
doch immier zurückbleiben, und ſie werden fid Dann ins 
fonderheit zeigen, wann, während eines Bortrages, 
überrafchende Vorfälle geſchehen, ungewohnte 
ſichter in die Kirche eintreten, ‚oder ein Pleiner Auf: 
fland wegen eines Kranken, uf. fs erfolge. Dam 
"Wird des Prediger, der jedermahl feine Kanzel mie 
feucht und Zittern betrite, feine wolle Nengfttichkeit 
listen laſſen. Dody zu diefer Gewohnheit‘ 

es ſelhſt ben vielen nicht einmahl. Was wirdm 

ſich aber von einem Prediger verfprechen, der Milk, 

niedergefchlagenen Augen andzieternden Munde redet, 
und die Hände kaum zu erheben wagt; cder, Was. 
noch weit [hlimmer, doch ben Leuten diefer Urt mich 
felten der Fall ift, aus einer erzwungenen Srenmütbige " 
keit Gefichter fchneidet? Eine noch notbmwendigere 
Eligenſchaft an einem Lehrer der —59 ind 

Felt. Umäblige Borfälle des Lebene werden vom dem 

Prediger allein mit Gluͤck und zu feiner Zufriedenpeit 

abgethan werden, wenn er dieſe Tugend befißt; 

Wohl wird winter Lands Predigern zu nichts eher ind 
ufiger, als zuriinduldfamfeit, gerarhen. Der größte 
heit deffen, mwasder vornehmiere ee. 

wi ’ en 
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„Omte, ener hatte allerdings Recht, da er biefe 
—— wicht a £ er der Erſie 
‘war, der auf die Erfüllung diefes Etforderniffes mit 
Eifer drang. Wenn feine Nachfolger, oder Nachr 
beter, wie id) Yagen follte, fierin zu weit giengen, 
wenn fie diefe Frömmigkeit nach den Regeln des dar 
mabligen theologifchen Suftems abzitkelten, und 
von MWiedergebornen, u. fi f- fprachen; wenn 
mehr Schein: Frömmigkeit, als wahre Frömmigkeit, 
füchten, wenigſtens zu gewagt die Auffern Kenmzeir 
chen derfelben befimmten: ſo irrten fie gam geruiß, 
und verdienten Tadel, weni gleich nicht ee nur 
auf den verdienftvollen Urheber diefer Behauptung 
konnten diefe Berwuͤrfe nicht jurückfallen. Rur der 
Mann, der aus eigener Erfahrung vom Cpri 
foricht, und daſſelbe anpreifer, wird mit einer übertuler 
genden Ueberjergung und Waprpeit davon fprechen, 
BSBanſtige Kirgenfchaften eines Prebigers, find; 
in Anfehung des Körpers, eine angenehme, anfehns 
„Ude GeRalt, und eine reine, geſallige Sti 
und in Aufehung des Verflandes, die Gabe 
“und mit eichriofei zu beurtheilen und Ent; 
zu fäffen, die Gabe, fidy mit einer orbnungeuollen 
! —— auch den Einfältigften deutlich zu machen, 
igeng aber einiges Vermögen, Welt: Kenntniß und 
einwohlgeorönetes ſittliches Betragen. Es iſt gewiß, 
da diefe Eigenfchaften einzeln niemand zum Prediger 
. ummen, zufammengenommen aber find fle aller 
Dinge In Stande, den Nußen, den ein Prediger leiften 
fol, und damit auch feine Zufriedenpeit, zu erhöhen. 
Eine anfehnliche Zeibes» Beftalt, eine einmeßs 
mende offene Miene, nimmt alfezeit fiir ben Redner 
ein; und fo,einfältig auch der Land: Marm if, fo 
ſeht hängt er doch an dem Aeuſſern, um fir biefe 
nf) Fl nen aa fon, Chen 
Berbält #8 ih mit der Reinpeit und “are —* 
t 
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Gnade fo auch von den Gefinnungen der Reichen ab. 
Dder ie 2 dies ie Bes, ken 
insgeheim nicht gewogen, fo Dünfe.er füh mit 
Prediger in Einem Grade zu ſtehen, verlangt, ee 
mit ihm gegen Jene gemeinfchaftliche Sache mache, 
und dichtet ihm wohl gar Schmeicheleyen an, 
diefer nicht mit ihm einerlen Sinnes ih Im 
gentgeil kennt der Sand: Mann auf der Gei 
Vermögens von feinem Pfarrer Feine Bloßen 
finder er darin einen Grund mehr ihm ju_ve 
befürchtet feltener Eigennuß von ihm, und der 
wie der Arme wagt es niche ſich im gleichzu 
Man verftehe mich, daß ich hier nicht vom Mi 
ondern von der immer Hochachtung, freche, 

mich. oben darüber erklärt habe. Kin geuer Wors 
theil, welchen SE Vermögen dem Pfarrer 
wahrt, Auffert fich dem ber Erziehung und — 
ung der Seinigen. Bringt der Prediger einiges 
Vermögen mit zu feinem Anfange, und iſt er alfo 
nicht gendtbigt Schulden zu machen, fo fan er audp 
durch Sparfanıfeit In der frühern Jugend feiner Kin» 
der eihige Noch: Pfentige erfparen ; mit diefer und 
feinem Eigenthume wird es ihm dann wohl möglich, 
den Seinigen die Erziehung und Ausbildung zu ger 
ben, die ihre Fähigkeisen erfordern; und flirbe er, 
fo wird er wenigftens feiner braven Haus; Frau fo 
viel binterfaffen, als zu ihrem nothdürftigen Aus⸗ 
kommen hinreichend ift, 

Ich habe bieher den Pfarrer bloß im. VBerbalt⸗ 
niß gegen die Land» Leute auftreten laffen, Allein, 
er hat es aufferdem noch mit andern Menfchens Gatt⸗ 
ungen du chuu, in Anfehung welcher ihm. Worficht 
und kluges Berragen nicht genug empfohlen, werden 
kann. Ich verflehe unter diefen feinen Beförderer, 
den Gerichts: Heren, Amt; Leute, Gerichts; Halter, 
Schäffer, vornehme Pächter, und andere vor, 


er 


3 
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ap, 
diger auf den Lande Bastel wied, 
dent allgenneinen Zwecke, Glückfeligkeit zu 
bat der Prediger auf dem Lande auch nod 
dern Hauptz Zweck vor fi, näpmlich: & 
‚rät zu erwecken und zu erhaften. Er follx) die 
Zefu nadı. der Schrift, nud zwar ſtets aus | 

denilch vortragen. Ex foll aus dieſer richtl 
 bentlichen Dacftellung der Lehre Jeſu die Worut 
widerlegen, die der Land Dann zum Ds e 

* F tückjellgkeit über die, Religion und die 


Jahrheiten derfelben unterhält. (Er foll aber b 
auf die möglichnt wirkffame Aet thun, die Wo (e 
treffend widerlegen, ben falſchen Bewegungsgründen 
richtigere bündig entgegen ſtellen, und — 
Lehre Joſn überhaupt Aufhrer faßtichften, überzeu> 


genoft und rährendflen Seite darftellen, ‚Bei als 
Ten diefem foll er Ketnenih der Menſchen Ui le 
‚Klugheit verbinden, und dem Böfen nit Worten und 
That entgegen wirken, fo wie durch beydes bag 
befördern, Es iſt alfa nicht genug, daß der, Lehrer 
ber Meligion die Lehre auf ihrer theoretifchen und 
praftifchen Selte im Allgentehren Daritelle; feine Be⸗ 
flimmung it; 2) diefe Lehre auf die befondere Page 
feiner Zußßrer anzumenden. Durch fe foll ex bie 
Serenden belehren, Die Traͤgen ermunteen, ‚Die® 
finnigen warnen, Die Lafterbaften zu beffern, die Ber 
Fümmergen ju tröften, die Zweifelnden zu flärfen fs 
hen... Sein hoͤchſter Endiweck bey dem allen, fol 
3) die Ctädffeligfeit feiner Zußörer fenn, Yu ihnen 
fol er dag moralifche Gefüpt erwecken und erhalten; 
in ihnen Zufriedenheit mir ibrer dermahligen age 
und Stande, aud) Hoffnung und frohe Ausficht auf 
die Zufunft hervorbringen; in ihnen ſoll er der Urher 
ber mancher guten That und Srfnmng, ink er 
‚Freude darüber, werden Meine Gottes und Mens 
ſMen⸗ Liebe zu befördetit, und Unſchutd und TR 
t 
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vach ihrem welteſten Umfange,  Dabin Re 
—— ende Regeln, wie 2“ fe fein 
Ant weistich führen, und alle dazu gehörige Dfliche 
ten umd Amts + Verrichtungen müglic; verwalten 
miüffe, fondern auch bie vollitändigfte Kenntniß des 
proteftaneifchen — Rechtes. In dem ler 
tern bleiben die meiften Candidaten des Predigt: Ame 
tes unmiffend, Sie begehen deswegen fehr oft die 
nachtheifigften Fehler, bald, weil fie ihre Macht zu 
weit ausbreiten, bald. weil fie die Graͤmen deffelben 
in ſehr verengen. Der Lands Prediger, wie jeder 
farrer, iſt der erfle Adminiſtraͤtor dieſes Rechtes; 
kennt er es alſo nicht, ſo wird er ben jedem vorlom⸗ 
menden Falle Angfttich ſeyn, oder fehlen. Jenues 
macht das Leben unangenehm; diefes erzeugt wielfälte 
igen Verdruß, da die von dem Pfarrer begangenen 
Fehler theils mit feinem, Beutel abgebiißet werden 
müffen, theils oft in dem Auge des einfältigen 
mißreauifchen Bauers haͤßliche Vorwürfe eı 
Diele glauben ſich durch Fragen zu helfen. 
menden ſich alfo an ihre Amts: Nachbarn, die ihn 
aber oft nicht mehr zu rathen wiſſen, als ſie ſich 5 
oder ud befragen ihre Superintendenten, und mache 
offenbar damit manche Sache anpängig, die auf das 
kuͤrzeſte abgerhan werden konnte; nicht zu gedenken, 
daß in dem Auge des Bauers der Pfarrer allejeit air 
feinem Auſehen verliert, mehn er demjenigen, der 
bey ihm Auskunft ſucht, diefelbe nicht zu geben weis, 
oder daß er ſich Vorwürfe erweckt, wenn er anders 
entſcheidet, als es hernach ausfällt. Auf alle Weiſe 
daher dem Pfarrer, zu feiner Rue, eine volljtäns 
dige Kenntniß des Kirchen; Nechtes notwendig. " 
Eine andere eben fo unentbehrliche Kenntaſt 4 
den Fünftigen Land» Prediger, If eine prak 
Benninif der Oekonomile. Br ‚begeichhe aber hier ⸗ 
mit aufs genaueſte die anwendbare, auf Erfabtung 
ger 















Kitter⸗ Gitter find nicht 
werden dach nicht alle 
>arnustz und eben fi 
2 Gutern, mo fie un 
55 *55 Neu. Sauern vertheilt ſind. De 
rar Net fr fane Gememe alſo ummer der nächtı 
wine xı? sco ıhm lerat der Dauer am liebſie 
= im 72 222 ehem daffelbe Gewerbe treibt. 
zwei zzrre Tagen würde fein Yand= Pfarrer mel 
Ass muee das hin und wieder fo oft vorge 
dem Land Pfarrer Der Acer gene 

er aanz feinem Amte leben Eönnte, 
hreres vorfommen wird, Fa 

2 die Folge fenn? Wahrli— 

© ne wenige Vrediger würden ſich 9: Ani 
zeden, in Valaſtina, Polnneften Sad⸗ 

S Sch errentiren, und in ihrem Kirchſpiele ] 
Eure daß big izt der Ackerbau ein 

Den ihnen und ihrenPfarr-Rindern 
Zu ſammenruͤcken uorhwendig ı 
= setannticbart mit der Wirthfche 
3 Mesa und femen Begriffen, würde aller 
sk sr Nies feben, und der Vortrag eine g 
Sur Serie werden, die nicht zu verſtehen 
I suort vWöore derienige Pand= Pfarrer, der fei 
gerHr 228 en fen Dermögen und feine Li 
ie Side sseren, feine müßigen Stunden < 
at... ar mäRta fenn: er foll Me Schu 
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vn den Nufen vermindern; ¶ Wenigſtent müßtemiälfe | 
* Bauern, gleich den Rodjorwifchen, zuvor umgefchaffen 


"werden. Denn erftlic) gehören für den Urzt, der das 
Zutt auen und die Liebe Dee Lande Leute gersinmen 
„ will, gewiſſe Heine Handgriffe, die ſich nun mit dem 
Amie des Predigers durchaus nicht vertragen. - Der 
Arzt, der dem Bauer Zutrauen ablocken will, muß 
u norhwendig viele feiner Thorbeiten befiätiged; er 
muß Waffer befepen, an Beherungen, und mas weiß 
ich moch, glauben; er muß ſich ferner mit ipnen im 
eine Art von Vertraulichkeit zu feßen willen, die ſch 
mie dem Anıte des Pfarrers durchaus nicht verträgt; 
daher kommt es, daß auch nach halben Wundern, 
der Bader, der Feldſcherer dem Bauer inmer fier 
ber bleibt, als der gelehrrefte und rechefihaffenfte 
Stiadt⸗ Arzt. Zweytens iſt nichts gemiffer, «als Dies, 
daß der Pfarrer, Der den Arzt macht, felbit die Acht⸗ 
"ung feiner Pfare, Kinder verliert, Kann es and 
anders. fenn, als daß dies gefchehen muß, ſo bald 
man die Reihe von Menfchen überdenft, in weiche 
dann der Pfarrer einteirt?. Dorf: Bader, alte Weu⸗ 
ber, Hirten, Balfam ; Träger öder ſo genauute Kräus 
ter Miänner, Zahn: Aerzte, Marktichreger, ja oft 
Scharf: Richter und Frey: Meiſter, find ja.die ges 
mwöhnlichen Aerzte der Fand: Leute. a, man ſpreche 
mit Bauern, die aufrichtig genug) find, ihre Meine 
. ung zu fagen, ob fie nicht immer den Gedanken duſ⸗ 
fern werden, fo etwas ſchicke ſich nicht für den 
Pl Jede Art von Unſchicklichkeit aber eitehre 
„ben Piarrer.in des Bauers Hugen. — Drittens, ifl 
auch nichtd weniger ju erwarten, als Daß der Bauer 
feinen Pfarrer brauchen wird; er müpce ſich Hn 
dann entdecken, vielleicht oft Sorgen feiner Huajihweifs 
ungen Ihm erblichen laſſen, uud Dafür hüten ſich dee 
Bluge Bauer forgfältig. Auch wird gewiß zu B. elir 
Dauer: Weib eher jedem Bader. ihre nackende Biuf 
" ‚oder 








36 Land Pfarrer, Land» Prediger, 
richte (*) ihren medichnifchen Nach ertheifen. Wie 
aber, wenn er bey diefen, ohne ale Kenntniffe abge ⸗ 
fasten Berichten, Haupt: Umptände falfch, Mebenz 
Umftände'gar nicht, angiebt? b) Es Fännen auch 
dem Pfarrer und den Seinigen, oder audy feinem 
Piarr: Kindern, plöglich Krankheiten zuſtoßen, wo 
der erfte geichwinde Rath alles thut. Hier wider⸗ 
rathe ich Ihm gar nicht auch bey feinen Pfarr: Kins 
dern, wenn er nähmlich zu Denfelben gerufen wird, 
den erſten rathgehenden, aber gar nicht Mrjenens 
Mitrel, hoͤchſtens nur Die norhwendigften, barreis 
cheuden Arze zu. machen. Hier, in der Stunde der 
Angft, der Norh: Hülfe, fallen die obigen Bedenk⸗ 
lichkeiten hinweg, und dag Anfehen der Pfarrers leir 
det Daben eben fo wenig, als wenn er einen Er 
ten, den er allein anträfe, abfthnitte; ungeachtet es 
fonft ſehr leiden würde, wenn er fich-neben ander 
dazu hervor drängen wollte, Mir Hülfe der Fön. 
preuß. Infteucrion (**%), haben ſchon viele Pfarrer, 

welche ſich mach Anleitung derſeiben, eine Kleine 

Haus: Aporhefe zugelegt hatten, manchen das Leben 

gerettet, allein, fie beobachteten auch ſirenge die Mes 

‚gel, daß fie nur in der erften Gefahr Rath errheilten, 

und dann einen Aezt berben riefen. Allein, erfors 

dert der Gebrauch des gedachten Buches, - und fo 
auch der Gebrauch von diefen und andern miüßlichen 

Medicamenren, nicht einige Kenntniſſe? Diefe ber 

faßen die braven Pfarrer; und fo wird es für Ka 

näße 


*) Mat ju einem velaändiaen Kranken / Berichte gehört, f im 
ALVI Tb. 8. 39 fe. 

9) Burge Anlerung für die Wundarzte auf dem platten 
Sande, wie folhe bey der Zur der tnnerlichen Kranke 
beiten niter den tRenihen verfahren follen. Auf Er, 
An inf, allerandsigiten Spectal Berebi beranager 
gehen vom Ober: Koliegio Miedico zu Berlin. Bel. 
ara, Bas mu dd 
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weis ich auch, Der Land: Mann ift einmahl ge⸗ 
neiat, feinen Prediger fir einen Pleinen Doctor jur 
halten, . der ben ihm dann, warn Fein Wunde Arze 
da ift, die erfle Inflanz bat. Weigert ſich der Dres 
diger fchlechterdings, ſich mit Narbgeben zu hg = 
Mehr der Bauer dedmegen noch nicht zum 
rt, fondern nad) irgend einem, Wunder :Manne, 
oder einer Hugen Frau, deren es allenthalben. giebt, 
und. der gemiffenhafte Prediger erfährt, von dem 
Tage an, feine Splbe,mebr von aller Quackſalbereh, 
und hat allen Credit verloren, der dazu erfordert 
wird, den gemeinen Mann an den rechten Arzt zu 
verweiſen. Es niebt aber, wie id) bereits erwähnt 
babe, auch oft Falke, wo fühleunige Hülfe — 
die man in der nachſten Stadt zu ſpaͤt ſuchen mı 
Aus den Fall ift ein Prediger, der nicht ganz Laie im 
medietmiichen Fache iſt, eine unerfannte Woblchat 
für das platte Land, Im Grunde beſteht dem doch 
ber größte Theil: der Gefchicklichkeit des Curirene in 
gefammelten Erfahrungen von glüdlichen Wirftingen 
ber Mittel bey diefen oder ‚jenen Krankheiten; mars 


um ſollte ein denfender Prediger ſich nicht auch einen 
Theil diefer Goſchicklichkeit erwerben können? Ein 

ewiſſenhaſter Land : Prediger wird: nur, ich wieder 
dena u einmabl, im wirklichen Mothfall dem 


pigentlichen Arztevorgreifen; uud da ifl er dieſem 
eher nauͤhlich, ale nachtheilig. Ben Krankheiten, 
die ein wenig kritiſch find, weis felten der Bothe dem 
Arzte die nörbigfien Fragen zu beantworten, ber Pre⸗ 
biger aber weis fchon eher, auf weiche Umſtaͤnde und 
Zufälle es anfomıne, und müßte ein unwiſſender ums 
aufnerffamer Mann feon, wenn der Arzt ſich nach 
feinem Berichte nicht heffer follte orientiran koͤnnen, 
als ans der mündlichen Erzaͤhlung eines hingeſchick⸗ 
gen oder fremden Menſchen. Es giebt der Hanse 
Miet ſo wiels ; parriorifcheYerzte ORANGE: 
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infasl gehabt, ob es mi — wenn auf jeder Anis 
„ Herfität ein nor Eder Medicin wäre, welcher bloß für 
" folche, die Feine Aerzte werden wollen, vornehmlich 
für Stadiofos Theologise, täglich eine Stunde 
orlefingen Äber die einem Nicht-Arzte, und befonders 
Geſtlichen umentbehrlichen Theile der Arznen -Wif- 
haft hielte (*), und diefe junge ‚Herren ſodauu 
Eandidaten - Eramen ſcharf geprüfet wilrden, ob le 
aus diefen Vorlefitngen auch etwas aelernt, und wenn 
einen Fur haben wollen, noch einmahl eraminirt twürs 
den, ob fir auch etwas davon behalten haben. Wie 
Lich Fönnte nicht ein folcher Mann feinen Mitbrädern 
ans umd tie mancher, der num ohne Huͤlfe dahin flirbt, , 
de fodanm noch gerettet werden !* 


Herr Ehe. Yo, Rud. CHrifiiant, Vred. zu Kahle⸗ 
buy und Moloinie, befchließt feine Abhandlung: Weber * 
die Beftimmung, Wuͤrde und Bildung chriftlicher Lehr 
rer, Gehles v. 1739, 8.) mit der Frage; Ob ver Fünf 
tige Aandı Prediger, nach dem Rathe einiger Männer, 
die man bei 10 hart angelaflen bat, auch etwas 
Volks, Arzenepfunde, einige nothduͤrftis⸗ chirurgifche 
GefchicklichEeiten, und einige oekonomiſche Kenneniſſe 
befinen müfe? Er beantwortet diefelbe, wach der ihm 
ienen Biligkeit und Unbefangenheit, folgender ? 
„Man ſieht leicht ein, dag dieſe Kenntuiſſe uud je 
I glichkeiten, die man bep den Fand = Predigerm zu finden 
26 *9 fee Lehret —— — und der Tu⸗ 
geud fenn ſollen, zu ihrer eigentlichen Beimmung gel 
een, und Daß die Ausübung und Anwendung J 


darmfäbrifchen zeranbi a ber Landaraf Cat 
Rn au: Mucfiht * J und der — 
er Dnackfalder und Landitreicher, aus meifer Borficht nad 
audesoirerlicher Huld, dat Fünftig Kein junger Geitlicher 

sine ‚gelangen Mönne, ber nicht im leiten Tabre 
os akademifchen Aufenthaltes ein Colralnm über Eile 
ars Handbuch für das Fand ; Wolf gehört habe. 1nbauf 
yon Fön, 334 mir auch einigen andern Wnigerfitäten mers 
i fir Theologen briondere medicinifche Bu selefen, 
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Sohn, fen es fehr zur Unzeit, wenn man feintreißende 
Mircel N] der Erkältung gebraucht, Dies allgemeine 
BVerlangen, dem gemeinen Manne Hülfe zu war 
auch die Urfache, waram Tiffor feire Unlerung für dem 
gemeinen Mas in Abſicht auf die Geſundheit, b Erd 
mit für die Herren Prediger beflimmt hatte, &b fenne 
fehr viele, ſchreidt er, die von dem traurigen fale 
ihrer Franken Vfarr⸗Kiuder gerährr, und von Gefühl 
über N N Zuftand, täglich winfthen, ihnen 
auch, In Anfehung ihres Leibes, einige Hihfe Teuflem zu 
Fönnen. — ch wollte mir Glück winfhen, wernmdiefe 
BE ner bier . ae —* 
re ſchaͤttge tem zu u. ie 
und Piebe Be Banner, {hr Bernf zu öftern Danke 


Fuhungen, Ihre Dilthe, die ſchaͤdlichen Vorartheile und 
dei Abergia zu beftreiten, ihr mitleidiges Herz, ihre 
‚Einfihten, die Leichtigkeit, womit fie, wegen Menntnif 
der Natur, ale Wahrheiten dieſes meines Buches eh 


fen, And lauter Gründe, die mich gewiß machen £ 
den größten möglichen Einfluß auf die zu wünfdhende 
Verbefferung der Arzney⸗Konſt unter dem geringen 
Manne haben werden, 

Allgemein die Sache zu betrachten, fo gehört die 
Kennniß einer guten Lebens Drdnung zu den erilen, die 
man in der Medien hat; denn diefe vernachläfigen die 
meiften Menfchen; fie verlaffen fich allzuviel auf Die Ur: 
nen, und allzumenig anf ihre eigene Bemuͤhnng jur Ges 

‚ fundheit. m daher Studierende auf Univerfitäten 
fih mit den Vortheilen einer guten Lebens» Drdnung alle 
ein bekannt machen, fo Können fie ihren Breiinden 
ſcherlich in manchen Fällen Rath geben, wie fie Kranfs 
eisen zu vermeiden habru. Denn ich rede bier nicht Bon 
Perhalten in Krankheit, fondern von ber Lebeus Drdns 
ung ben gefunden ag: vorzüglich auch in dem mer⸗ 
Fbredlichen Alter der Menfchen. Wollte man — 
Auf das üble Behandeln der Kinder im Eſſen und Teil 

und in ihrer übrigen Pflege Nücficht nehmen; weldhe$ 

gr Feld hat hier derjenige vor ich, der von geſe 

erzten über die Lebens-Orduung und Diät der 
ünrereichtet if, dergleichen auf Umwerfitäten ebenfalls ges 
fehieht. Denn die Hälfte der Menfihen verdirbt beym he 
dm ihrer Kindheit, ans udler Behandlung, oder Pe 
" (ofung. 
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> Unentgeldliche. Seelen⸗Speiſe hingegen ekelt allen an. 


Sehr oft ſteht alſo die popnläre Medicin nur im Lections⸗ 
BVerzeichniffe, nın das Anſehen zu haben, al& fey man für 
das Wohl der Brüder höchftbeforge. Selbſt da, wo die 
Befachung medicinifiher Collegien anbeföhlen iſt, mie 
3. DB. in Gießen, hat der Lehrer einen leeren Hoͤr⸗Sahl, 
weil Niemand nad uͤber luͤßiaen Speifen lüftert. Sollen 
aber die jungen Theologen einige Kenntniß von der Arzs 
nen = Runde befoninen, fo diirfte Die Wahl des Lehrers 


+ and der Schriften febr ſchwer jenn. Der Unterricht der 


Laien ift fo leicht nicht, als man geuierniglich glaubt; 
denn fonft wuͤrde die Welt mehr populäre Ürediger haben, 
als jegt. Der junge Mann fol von der Theorie und Pra⸗ 
xis mir gerade fo viek lernen, als etwann ein Dorf= Arzt 
noͤthig hat. Dies Ziel wiſſen wenige zu treffen, und bils 
den dadurch entweder einen Vielwiſſer, oder Nichtswiſſer. 
Sener verfcheucht die Aerzte von feinem Dorfe, weil er 
eben fo Flug iſt, wie fie, und diefer wird tödten, am ſtatt 
" erhalten. Hat er aber den Unterricht einem Nichts 

tjte zu verdanfen, der fremde Hefte wiederkaͤuet, und 
durch ſchoͤne Verfprechungen täufcht, fo if er in Gefahr, 
für ſeine Gemeine fehädliher zu werden, als ber verabs 
ſchiedete Wund= Arzt. 


Wir haben medicinifche Bopular- Schriften mehr, als 
der vernünftige Arzt winfibt, aber wenige dürften zum 
erfien Unterrichte taugen. Seibſt Tifſot hat mit feinem 
Buche mehr geſchadet, als genüßt, hat nur eine Claffe 
von Krankheiten berührt, die manchen Arzte ein Stein 
des Anftoßes und ein Feld des Acrgernifes ift, was fol 
der Mann ohne Vorkeuntniſſe tyun? Dies Sjerz Licht 
fuͤhrt ihn gewiß irre. Andere haben Zufäge gemacht, 
aber die Sache noch mehr verwirrt. Noch andere haden 
Theorie vorgefihrieben, wozu erſt wieder ein Commentar 
zu verfertigen iſt. Kurz, wir Haben keine Schrift, Die zur 
Erreichung diejes großen Zweckes dienen Fönnte; und von 
den theuren Heften halte ich fo viel, als von den unſicht⸗ 
baren Dbern, die jejt, wie man fagt, Die Welt zerruͤtten, 
leichtglaubige Seelen irre führen, und den Weiſen Die 
Wahrheit unter verfchiedenen Geltalten aus dem Gefichte 








„entrücen. Es fteht aljo zu erwarten, ob Jemand mit 


Herkules Kraft dieg Werk unternehmen, und mıt Di 7 
gene 
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genes Kaleblätigkeit das Urtheil der Kerner und Dicht⸗ 
- „Kenner abwarten kann. SE et 
2 Gefept aber, es wirde dies Project andzefährt, fo 
ſehe ich noch nicht den Nugen ein, den man fich davon . 
verſpricht. Dies mediciniſche Wiſſen bleibt ckwerk, 
blaͤhet auf, und verbreitet das arınfelige Pfuſcherweſen. 
- Noch mie hat ein Halb⸗ Arzt der Welt gt; ſoute es 
- wohl der ehrwürdige Mann werden, wenn er das 
. Harn= Glas begudt, als feine Bibel ſtudiext? N 
GFreund! laßen Sie die Aerzte noch fernerhin leben, und 
die. Pfarrer predigen. Die Welt hat fich bey der alten 
r — wohl befunden, fie wird es wohl noch 
- weiter jepn, . ; 
b ba bie 
ae den und. aaa Dias arnenaen, 
von KHra, Pfe. B: and P: mit frentden Annietkungen, fieht 
im 27, und a8 St. des sten Jabrg. des Gammiers, eıner 
meinnüg. Wohenfchrift, (Chur, 1780, 8.) ©. 209 = 220, 
Def die Heilung der armen Kran eu auf dem Lande, ein für 
big Lands Prediger fehe aufändıges Nebengefchäft ſeyu 
mürde; mie die 2and: Prediger ıu dem hieu mötbigen 
Kennraiffen gelangen Eännten; und mie es wegen der, jur 
Anfhafımg nöchiger Arzeneps Mitte: , erforderlichen 7 
Ken gu halten & oa, ; Se Ft — — Grab der 
eigen eines Arıtee an "inen*Eandgeifichen, 83 es des 
Leitern Pflicht ep, Arzt zu ſeyn,) f. im 4 St. der Ole 
‚ Poteida, v. J. 1786, ©. 151 = 156. 


Es it Land: Beiftlihen, auch auf die Diehs 
Arzeney / Wiſſenſchaft ſich zu legen, anſtaͤndig und 
niglid, An vielen Orten ift es durch eine alte her⸗ 
gebrachte Gewohnheit eingeführt, Daß die Geiftlichen 
auf dem Lande, und u wohl in kleinen Städten, 
ihre mebreften Einkünfte aus dem Ackerbaue und der 
Viehzucht ziehen, und daher, nebſt den zu Fuͤhrung 
ibres Amtes unentdehrlichen Kenntniſſen, die Detos 
nomie und di: dahin einſchtagenden Wiſſenſchaſten 
erlernen und verfteben müjfen. Hier merde ich zeis 
gen: 1. daß dar Studium der Birk: Arzeney: Wiſe 
fenfchaft auh fü G ültiche eine anflädige Beſchaͤft⸗ 
igung fen; 2. daß fie aud) wirft hm Mugen ſchafſe; 
hieraus werde ich 3. die Nothwenodigkeit 

nicht 
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Braucht ex die noͤthigen Verwahrungs « Mittel wider 
allerlen Krankheiten; durch fie hält er fein Geflude 
an, daß nichts in der Fürterung und in Anfehung. der 
Ställe verfeben werde; durch fie bringt ex ben Seu⸗ 
hen fein Vieh oftmals durch, da Audere dutch Vers 
mabrlofung und ungeſchickte Behandlung den größr 
ten Schaden erleiden mäffen. 

3. Aus dem bieher Angeführten erfieht man die 
MNorhwendigkeit, diefe Willenfchafe auf Univarfisätem 
zu fudieren, und ſich im Amte immer mehr md 
mehr darin zu befeſtigen. Ein großer Theil 
Einkünfte beruper auf der Viehzucht ' und michi 
and ein Theil der Aufferlichen Glückſeligteit des 
Geifttichen und feiner Familie, Da diefe Wi 
ſchaſt ſich mit Erhaltung der gegenwärtigen Geſund⸗ 

ie und mit Wiedecherftellung der verlornen Geſund⸗ 

itdes Biehes befchäftige, fo ift fie. ben der Biehzuche 
unentbehrlich, sent nicht alles zu Orundegehen, und 
ein beträchtliche Schade darans entftehen ſoll. RM 
das Vieh alfo nicht geſund, fo kann nichts Daraus 
an Gelde geiwonhien werden, ‚fo leiden ſchon auf diefe 
Art ‚die Einfänfte einen, merklichen Abgang, und 
forglich zieht diefer Mangel Schaden in Anfepung 
der Glücksslimftände nach ſich. Ferner ift Daß, 
Studium diefer, Wiſſenſchaft für einen Land: Geiftlir 
hen ein nörbiges Gejchäft, um die leeren Zeiteäume 
damit auszufüllen. Sie iſt ihm auch des wegen mds 
thig, weil er ſich doc), bisweilen geudthigt ſiebt, Um⸗ 
gang mie dem Land Manne zu haben. ch rede 
bier ‚nicht von dem Umgange, Den der Prediger vers 
möge feines. Amtes, im Beicht: Stupl, bey dem 
Krankenberte, oder bey andern geiftlichen Anliegen, 

Ale, fondern bloß von dem Umgaunge im gemeinen 

eben, Da nun im demjelben über mancherley 
Gegenftände gefprochen und geursheilt wird, fo find 
hauptjächlic diejenigen für den Land: Mann die = 

gene! 
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8 * Hand. ‚gegeben worden iſt, immer weirer | 
ortge t. 4 

4, Alles diefes kann gut und nuͤtzlich ſeyn allein j 
es koͤnnen und doch einige Dinge im We ge feben, ) 
die uns an Erreichung einer fo-Löblichen Abt bin | 
dern, Es fehle, nicht au, Einwendungen, die mau 


auch in die MT eitfchafe bat, und bie | 
man nothwe· beben muͤſſen, woſern 
man ſich ein rigang verſprechen will. 
Es iſt der ‚ge derfelben hier anzu⸗ 
füßren, ı) € Studium iſt von ſebr 
„weitem Umi a zu lernen genug, und. 
„bie Zeit iſt fie nicht auf Erlernung 
„der Vieh⸗ Haft. verwenden. fann“, 


Was Hippolimer zeorue Heney⸗Kunſt fagt, daß 
das Leden kurz nnd die Kuuſt von einem fehr weiten 
Umfange fey, Idfe fich alferdings auch auf die Got⸗ 
tes-Gelahrıbeir anwenden, Allein, fol man fich wobl 
durch die Weitläuftigfeit, und durch die Kürze des 
menfihlichen Lebens abſchrecken lafien? erden 
nicht diefe Schwierigkeiten überfiiegen, wem man 
nur Ernſt beweifet? Muß uns nicht ein jeder Au⸗ 
genblick unſers kurzen Lebens um deſto ſchaͤtzbarer 
ſeyn, je kuͤrzer es iſt, um ih nicht ungenutzt verſtrei⸗ 
hen zu laſſen? Sind nicht ehemah!s auch die theo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaften von weitlaͤuftigem Umfange 
geweſen, und man hat ſich nicht gefürchtet, fie zu er⸗ 
lernen, und immer dabey Zeit gewonnen, noch man⸗ 
he fchöne Wiffenfchaften daneben zu treiben? Wie 
viele große Gottesgelehrte hat nicht: Die Gelehrten: 
Geſchichte aufzuweifen, Die fih im den ſchoͤnen 
Wifenfehaften, in der Geſchichte, Murhematik, 
Rechts +» Gelehrfamkeit, Argeneys Wiffenfhaft ums. 
sefeben haben, die barin ſtark gewefen find, und 
doch) . gute Gottesgelehrte genannt werden miüffen! 
2) „Das Amt it zů beſchwerlich, daß man nicht viel 
an 





yerves SJEMBE ENTE PEr-Kedyre 
Ich würde tem Pfarrer ewig nicht 
DEE Mechts: Freund oder 

B ver Landes-Geſet 
*, uud 026 ungefaͤhren ar 
greu er halten fann, follte aber t 
enmöglich ſeyn. Ich folgere 
Prürrer ſoll doch die Eriminaf:( 
en wiffen und dem Bauer bekannı 
pie vie Schrecklichkeit feines Verhrec 
darauf gejegte Strafe gar nicht Pennt. 
date zu verlefen; aber diefed Verleſer 
beifen, weil fie größtentheils in dem, 
unverftändlichen Curial⸗ Stil abgefaß 
aber iſt noͤthig, daß er die Verbred 
Strafe befonders der Jugend, fo weit 
Faun, entwickele. Eben jo nöthig hat de 
nen Pfarr: Kindern Ehrfurcht, Gehorf 
fonders Zufriedenheit mie ihrer Obri 
ſchaͤrfen wird er aber dioſes ſchickliche 
nen, als wenn er die Nuͤtziichkeit“n 
keit der Polizey: Gefege ihnen bisweilen 
fie felbft als Folas nor chuiaridn. m... 
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aus fehen laſſen, gewiſſe Stunden und Tage a 
feßt, für die übrigen aber ſich Zei übrig begät« 
Eine dritte unumgangliche Eigenfchaft, 

durch Uebung bit zur Fertigkeit an dem Land rYres 
diger erhöhet werben muß, ift bausbältige Spars 
famteir. Mon verftehe nrich niche unrecht, und 
halte wich für einen Wertheidiger des an Predi 

fo verfchrienen (Heizes. parfamfeit if nichr Getj. 
Air überhaupt die Tugend der Sparfanifeit in uns 
fern Tagen niche genug empfohlen werben Fan, ß 
verdiene fie befondere von Fand; Pfarrern ſeht 
achter zu werden. Auch die einrräglichtte Bande 
Pfarte reicht ihrem Beſther nur die Norpdtrfe dar, 
Wenn er die Koften für Beforgung der Land Wielb⸗ 
ſchaft, fir Eritehung feiner Kinder, den Aufwand, 
den Ihre Auebudung zu gefitteten Menfchen berur⸗ 
ſacht; wenn er datjenige berechnet, was ihn Der ums 
umgängliche Wobtftand Im feine und der igen 
Beele dung zu verwenden nothigt; wenn er nad vers 
floſſenem Sahre das zufanmen rechner, was theils 
norbivendige Werke der Wobtthätigfeit, theilt keis 
fende vornehme und geringe Bettler, die gemeinigiich 
alfe ihre erfte Zuflucht zur Pfarr: Bohning nehmen, 
ihm abforderten, fo wird er felten am Ende des Jah⸗ 
res viel übrig behatten, feine Bibliothek mit einen 
guten Buche bereichern zu Pönnen. . Allein, er fol 
nod) mehr übrig-baben; er foll die Seinigen aueflats 
ten; er-foll auch feine Witwe nicht dioh Bintertafn. 
Alles dies, was von der beften Landprediger⸗ 

bie zur kleinſten gilt, alles died (eat dem Pfarrer 
Pflicht einer vernünftigen Eintheilung und Hauslich⸗ 


keit auf. . 
k n der Klugheit, welche bey dem Ans 
tritte einen Land; Pfarr: Amtes zu beobachten 
d. Von dem Unfange eines Pfarr: Amtes, wel⸗ 
hes ein Rinftiger Land» Pfarrer antrite, hängt R : 
viele: 
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j — Bauet viel Pan —* giebt num freyli 
i a welche ea 
— —— und a; —— 
dat U darunter manche, br 
—— Br Sur mänfcht, und die er, daß fie.der 
zu Hr. — —9 geltend — ah“ 3 
auptet; eine Behauptung, die oſt wahr, er 
auch nicht wahr iſt. 
Ben alledem rare ich denn neiten Pfarrer pr 
tend, durchaus im Anfange nichts er f 
noch weniger etwas neues einzuführen, ed mag hun 
ſolches mir dem Beyfalle ver Gemeine gefchehen oder 
nicht, (oder feine Meuerung übrigens fo gegrundet 
ſeyn, als nur moͤglich iſt· Diefer Neuerungen aber 
jiebt es befonders dreherley Arten: Bey einigen 
Gi man etwas auf, was vorhergar nicht mar, 
was man aber, daß es gefchebe, fuͤr gut umd techt 
hält. Bey der zweyten Art jchafft man eiwas 
was frenlich Verjährung vor ſich hat, ab. Be ein. 
nee dritten folgt man der Dieinung der Pfarts Kins 
der, und erfeßt entweder wieder, was vorher geider 
fen ſeyn foll, oder läßt weg, was vorher nicht gewer 
fer ſeyn foll, bieher aber-wingeführt wat. 1 Jch rathe 
einem angehenden Pfarrer aber doch auf Peinenleg 
Art mir diefen Neuerungen, gleich,anfange, und nady 
den Antritte feines Ames fic abzugeben; denn, — 
I kennt er weder feine Pfarr: Kinder, noch Zeit, 
und Umftindegenuge · Wagt er Neuerungen, die 
man gar nicht verlangt, und welche Zujäße zu-den 
Amts s Berrichtungen betreffen, fo wird man, hin 
war nicht gleich miderfpredyent, ja Einge werden | 
ibn fo gar deswegen rübmen; allein bey. dem größten 
Theile feiner Pfarr Kinder erjeugt er dadurch uns 
feblbar Mihtrauen. Der Bauer ıft dem Alten aan 
ergeben, und jede Menerung, fie babe Rahmen mie 
‚fie wolle, iſt ihm verdächtig. Der, Diarrır — 
auch 
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diefe Bedenktichkeittwird dem neuen Pfarrer bey den | 
Land⸗ Leuten mehrere Achtung erwerben, als wenn 
er fich geradezu willig finden liche, * FA 
Meine: dritte Regel rärh dem Pfarrer an, | 
gleich anfangs, fo viel möglih, beym Allgemeir | 
nen ſtehen zu bleiben, Allgemeine Belehrun-⸗ 


‚ geh von den Grundfägen des Chrifteuthumes, allger | 


meine Ermabnungen jur. Tugend, muß er 


‚den Inhalt ſeiner Vorträge und Katechifarionen ſehn 


laſſen. In das Detait überzugeßen, ift nicht eher | 
ratbfan, als bis man fich Bekauntichaft erwo | 
it; denn nur zu leicht kann man bey — 
eſouderer Fälle, beſonderer Laſter, u. ſ. f. eine 
dentliche Saite beruͤhren. Die Zuträgereyen bfeir 
ben bey neuen Pfarrerm. nicht aus; jeder 
beſſer zu fen, dis er iſt, und verkleinert, au 
ragt, feine Neben⸗Leute. Der Pfarrer mn d 
urrägern alle Wege abfihneiden; er muß fiermit 
einer Kälte abweifen, die in ihnen die Neigung, Ans 
dern ben ihm ſchaͤdlich zu werden, bald unterdrücken 
wird. Und was das Schlimmſte if, der Bauer 
keunt dieſe feine eigene Unart. Sobald er feinen 
Meider, feinen Feind neben dem Pfarrer erblickt, 
erwartet er ſchon nichts anders, als daß dieſer alle 


ſeine Gebrechen erzaͤhlen werde, Geſchleht es num, 


daß der Pfarrer in feinen Prebigten, Vorträgen 
Kaͤtechiſationen, "onen — Ball Fran le | 
glaubt Jener, dies fen gegen ihn beſonders in 


- And bage nun eine unverdiente Feindſchaft gegen 


Mant, der, wie er glaubte, Ihm öffenelich jur 
Scyande aufftellte, Und fo kann es im gegen] 

alle gefchehen, daß der Pfarrer durch einzelne‘ 
drücke und Gedanken, welche er auslinbefan: 

nicht forgfältig genug wählte, felbft dem Laſter 

wand und Emſchuldigungen giebt, wider welches er 
doch mis allem Eifer zu arbeiren,fich vornaßni,.. Am 
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freyes Eigenehum, und jeder kann Damit machen, 
was er will, es mit fich nehmen, verkauſen, verers 
ben, m ſ. ſ. Dabin gehören, wenn fein befonderes | 
Suventarium vorbanden iſt, ‚das Vieh, die Borräs 
the an Gerteide, Heu, Holz, Obſt; ferner die Au⸗ 
theile an der noch zu fordern: habenden Maturals 
oder Geld: Beſoldung, ingleichen an der kunftigen 
' Xernde, Eudlich, eine veitte Art von Dingen 
muſſen ausdrüctic) von dem Worgänger dem Nadja | 
ſolger gegen bare Bezahlung binterlaffen werden, 
Dabin gehören: die genugfam befteten Felder, wer 
Dünger, ‘das gewonnene Stroß, a fe fr Nach bie | 
fen drey Arten von, Dingen, welche ‚übern # 
werden können, giebt es auch Dreyerlen Arten von 
Uebernebmungen, Entweder der Nachfolger ibers | 
ninmme für bares Geld, oder er bleibe feinem Bor | 
gänger ſchuldig, oder er nimmt die Inventarien⸗ 
Stuͤcke an ih, In Ruͤckſicht des Fugen Verhaltens 
nun bey allen diefen Dingen Idfie ſich niche wor! | 
genug fegn. Geld: Sachen machen ja fo oftdie 
Freunde zu Feinden; und überdem finden fich miele 
Nentheits beyde Theile in Umftänden, daß ſie es zus 
ſammen zu neßtnen nörhig haben. Mein Rath alfo 
iſt der: man nehme ſtets Sadjverftändige zu Hülfe, | 
Aus den fo,genannten freundfchaftlichen Pfare- Werz 
gleichen entteben oft die bitterflen Procefie. Man 
will die wenigen Koften erfparen, die man etwa file 
den Benfland Diefer Perfonen zu bezahlen hätte, und 
«bereitet ſich ungleich mehrere auf die Zukunft, 
Theil bintergebt den andern in Kleinigkeiten, oft 
auch ohne Borfag. Der Vorgänger, oder feine Et | 
ben, yumapl, wenn das immer eigennüßigere weiblis 
he Gefehledt ſich einmifche, tarıert feine Beſthun⸗ 
>. gen, oft and bloßer Vorliebe, über ven Werth; der 
Uebernepmer kennt den Preis, den Werth. der 
Dinge, ‚wenigfteng in diefer Gegend, nicht genug, 
und 
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‚dafür fie guen werden, verdient; Jeue, die 
98 oldung wird von Michael Keen zu 
Michael met, doch It davon ansgenorlimen das Hol: 
amd die a «Steuer; denm jenes wird anf die Auranfe 
‚lagen und gegeben, umd vom ı Apr. oder dem Fruͤh⸗ 
"jahre am, big wieder dahin, gerechner, die TranfsGtener 
aber von Quafimodogenitt bid wieder dahin. 
Städten, wo Inuter bare Befoldung: und Aecidentien, ıft 
diefe Abtheilung fehr leicht, und kanu alles auf die Woche 
ausgerechnet werden, auf dem Lande singegen macht die 
Wirthſchaſt diefe Vergleiche fehiwerer. Es gehört.aber 
zu der Subftanrials Befoldung auf dem Lande alles bare 
' Geld, Dpfer « Häufel = Geld, Winter: und Sommers 
Saat, Den, Krant, Obſt, Fütterung und Teihungen, 
nebſt dem Dem, und es mag derfelbe gleich erft Mars 
sin, Weihnachten, Lichtimeffe, oder Baftnachten, ja, wie 
„Ach weiß, Ytare abgefchättet werden, Io 1ird er doch Mis 
hael vorher werdient gerechnet. Bey der, Wirth ſchaft 
macht die Berechnung des andern Nudens von dem Düns 
‚ger, auch gemeiniglich Bedenklichfeit, der aber dem abe 
gehenden Priefter oder deffen Erben nicht zw entzlehen, 
fondern zu vergiten ift. Ich erinnere mich,, Dali. ben eis 
nem tfen arrs Dienfte der Nachfolger dem Borfabs 
rer, Sant Confiftorial- Berorduung, überhatpt 7 Thlr. 
für ———— andern Nutzen, des inı Felde habens 
den Dingers, geben mußte. Wenn nun ein Prediger 
oder Schuls Diener abzieht, fo bekommt er von den Sub⸗ 
Rantial- Befoldungen, wenn fie gefallen, ſo viel als er 
von Michael, bis an den Tag feines Ubzugs verdienet, 
als; es erfolgte der Abgang den 27. 28. und zoften Yun., 
fo behält der Abgehende von der Subftantial s Befoldung 
drey Biertheile, das übrige Viertheu fällt dem Rachſol⸗ 
ger zu, wenn er das Amt bald antritt, er hat aber auch 
dagegen ein Biertheil zu den Umkoften der Saat Beflells 
ung, Aernde, und —9— weiter erforderlich, bebjutraaen. 
Zieht ein Nachfolger nicht fogleich an, fo gehört, fo viel 
die Subflantial-Befoldung nach dem Abzuge ded Vor⸗ 
Fahrers, 613 zum Unzuge des Nachfolgers, ausmacht, der 
Kirche, da die Arcidentien gemeiniglich dem verbleiben, 
der fie mit feiner Arbeit verdient. Als: wenn ein res 
diger den 26 Jun. abzöge, und der Nachfolger erft den 
fen Sept anträte, fo erbielte der Borfahrer va 


tr 
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e angemrine Gnade, wenn er, utnahl beh 6 
——— en, mit a ee ne A 
laſſenen Frelmdfi und befländig gutes Veruchmen uns 
terhalten kann.* we 


Usber die Abrehnung anziehender und absies 
hender Pfartı Serren,. Oder deren Witwen und 
Kindern (). „Die Erben und Witwen der Herr 
ren Land⸗Geiſtlichen werden Ifters theils durch die 
Umwifienpeit ihrer refp. Vormünder und Euratoren, 
teils durch die rechtlichen Benftände ihrer Succeſſo⸗ 
zen, die zum Theil nicht binlängliche Wirthſchafis⸗ 
Begriffe und Kenniniſſe haben, in den empfindliche 
fen Schaden verfeht. Daher man fich verbunden 

“erachtet, zur deren Beſten Folgendes zu einer zwiſchen 
abgependen und antrerenden Pfarren entflehenden 
Berechnung bekannt zu machen. - 
“2% Wird fir bekannt angenommen, daß bey den Vi 
tern das Jahr von Michael bis —— zu Ada 
gerechnet wird; worgus deun folgt, da 
2. alle Subflantial = Befoldung, woͤrunter auch 
Wiefen s und Garten Watzung gehört, auf diefe Zeit 
unter den abgehenden Pfarrer, oder deifen Witwe 
und Erben und dem Nachfolger vertheile werden 
muß. Es werden baher ‚ | 
3. nach dem Abferben oder Abgang eined Pfarrers vom , 
' Wichael an, bis zur Veraͤnderung, die Worhen und 

Tage gezähle und berechnet, ob folches der, 4, 6, 

8, Tote oder rate Theil vom Jahre ausn ‚und 

diefen Theil erhält der abgehende N arrer vderdeffen 

Erben von der Subflantials Befoldung. ı Sodanu 

tritt 

nach dem Abſterben des Pfarrers, für deſſen hinter⸗ 
F laſſene Wirwe, das Guaden — 33 wel⸗ 

ches 26 Wochen dauert, worin felbige nicht allein 

‚alte und jede Aceideutien genießt, fondern auch Die 

Hälfte eines Jahres, von der Suͤbſtautial⸗ Befolds 

ung bekommt, 'dergeftalt, daß, wenn J 
5. der 

0) Sud No. 36 des Keips. Intell. DI d. Jıı790r ©. 290 fl 
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“eine ungemeine Guade, wenn er, Jumahl bey — 
Amts Veraͤnderungen, mit ſeines Vorfahrers Na 
iaffenen dFrennd ſchaft und beſtandig gutes Vernehmen un⸗ 

terhalten kaun.“ 


Ueber die Abrechnung anziehender und absier 
bender Pfart: Seren, Ober deren Witwen und 
Bindern () . „Die Erden und Witwen der Her 
zen Land Geiftlichen werden öfters theils durch Die 
Umpiffenpeit ihrer refp. Wornminder und Euraroren, 
teils Durch die rechrlichen Benftände ihrer Succeffor | 
ven, die zum Theil nicht binlängliche Wirchfchafter 
Begriffe und Kenniniſſe haben, in den empfindliche 
flen Schaden verfeßt. aber man fich verbunden 

‘ erachtet, zur deren Beſten Folgendes zu einer zwiſchen 
abgehenden und antrerenden Pfarrern entftehenden 
Berechnung bekannt zu machen. J 

. Wird für bekannt —— daß bey dem Par⸗ 
term das Yahr von Michaet bis nieder zu Michael 
met wird; woraus dein Folgt, daf ö 

2. alle Subflanttal = Befolbung, woͤrunter auch 
Wiefen s und Garten Nugung gehört, auf diefe Zeit 
unter den abgehenden Warrer, oder deffen Witwe 
und Erben md den Nachfolger vertheilt werden 
muß. Es werden daher 1 G 

3. nach dem Abſterden oder Abgang eines Pfarrers vom , 

' Wichael an, bis zur Weränderung, die Wochen und 
Tage gezählt and beredinet, ob folches der‘ 3, 4, 6, 
8, Tote oder rate Theil vom Jahre audım ), und 
diefen Theil erhäft der abgehende Warren oderdeffen 
Erben von der Subftantials Befoldung:  Sodanit 
tettt — 

4 mac dem Abſterben ded Pfatrers, für deſſen hinter⸗ 
laffene Witwe, das Gnaden » Halbejahr ein, wels 
ches 26 Wochen dauert, worin felbige nicht allein 
alle und jede Aceidentien geniefit, fondern auch die 
‚Hälfte eines Jahres, von der Subftantial-Befolds 
ung bekommt, dergeſtalt, daß, wen k 

5. der 

CO) Wa No. zo dee Keips; Intel, Di, d. Yııryar ©. 290, fi 
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Tranfp. 252 Bf 
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1783, und Dane" 

16 » 16.5 — s bie Winter⸗dlerude 1789 ges’ 

ei Ep zogen worden, 10 Gr. 13 
iju zwey Dritteln. 


— 5.20.» — s tegen bed roten Theilß, fo 
- bie Erben, und — 
8⸗8 ⸗ — ⸗dlie Witwe wegen des halben 
Sonimer⸗Getreibes 1790, 

tragen. . 

———— — 

196r. Epf. folglich bleißen von. bem 
Nachfol iger zu vergüten: 19 Thl. ao Gr. 3 Pf. 


Winter 1788, und dis zum Öterbefäll iſt ges 
= woꝛ 21 Fuder au ur Shmmerung, 
& 16 Gr. incl. Sußrfohn, naͤhmlich ꝛe. wie ſub Lir. « 
wotirt, thut 47 Thle. 8 Gr., wovon abgeht: - 
15 Thl. 18 Gr. 8 Pf. anein Drittel, wegen daraus 
— geogenen Sömmerung. 
— 219 5 — = anein Zehntel vonein Drits 
‘ tel Betrag, weil die Erben ein 
ehntel. von der Winter 
EL, 0, und 
7,21. —: ander Bil te von ein Drittel, 
indem die Witwe ebenfalls 
die Hälfte von der Winters 
Aernde bekommt, 
20 Thl. 11 Gr. — Pf. und Bleiben zu vergüten, 
® 22 Thlr. 21 Gr. 
c. Auf die Brache find 131 Fuder gefaren, 216 Gr. 
nähmlich etc. thut 87 Thlr. 12 Gr. avon gehtab:- 
2Thl. 14 Gr. wegen ein Zehntel von Winter s Ges 
treide, fo die Erben, und 
25 = 21 = wæegen der halben Winter-Aernde, 
fo 1790 die Witwe erhält. . 
35Tpl.ıı6r. Daher bleiben zu bonificiren 
75 Thlr. — Gr. 4 Pf. 


11. An 
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gen in Anfehung ded Düngers entzogen, and er bat 
ü Schäden, als feinem Borgän, 
— Opal nal iahlae U 


Elnes Superintendenten Bedenken uber vorſtehen / 
den Affen, die Vertheilung und Berechnung der Fiid 
Einkünfte zc. nach dem Tode eineo Land, Predigere | 
fchen deifen Brb= und Amts: Yiachfolger betreffend (9), 
2. „Der Aufſatz hat ferne gute Nichtigfeir, umaum bi 
figer Jaſpeetion werden die Vergleiche in ‚eben d 
fer Art getroffen. 

* nfonderheintoird dabep auf den andern und wei 
tern Mugen des im Felde befindlichen Dingers gefi 
ben, als worüber gemeiniglich bie größren Jrrimg: 
entiichen., In hiefiger Jufpectiom iſt mir aber ar 
die Vergitung des andern Nutzens vorgefomame 
welches vermurhlich von der Landes -Art Be 
die den dritten Nuhen fehr geringe ausfallen IAfit, 
Die Abteilung in Erben, Witwe und Nachfolg 
ift mur uörhig, wenn die Wuwe Hina repefirt, Bde 
‚Conewifus Crsditorum Statt hat, fonft bleibt &8 bey 
den Erben und Nachfolger, wodurch das Rechn⸗ 
ungswefen erleichtert wird. . 

a dem angenommene Schemate iſt gefeit, Daß di 
rbden; oder, als od fit, den roten Theil von-Fünft: 
iger Winter s Aernde erhielten, dieſer sog Theil 
dürfte wohl feiten Statt haben, da wenn «fh 
diger in der andern Hälfte des Monarbs flirbt, es 
angefchen wird, als er dieſen Monatl) 
üüberlebet, welches auch den Geſehzen nicht entgegen 
wie aus dem gr General: Arutel erbeilet, and 
Kunze im Kirchenrecht, ©. 487, angeführt hat 
Man rechner alfo atı ich mach matben; 
3. B. der Warrer in B. farb den 16 Nov. 1789, 
fo wurde das Gnaben-Halbeſahr bis ul Map 
1740 gerechnet, und non der Aernde und Gubitai 
tiafien fo bis 1790 Mich, gerechnet werben, Ari 
die Witwe g Wonathe, oder 27 und Cncceffor 4 
und fo wurde auch Koftens Bepirag gerban. N 
5. 


(9 Aus No. 37 de# Keipy, Intel, BI. v. I. 17906, 296, b 
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‚za: Weberhaupt iſt in-diefein Falle auf Dbfers 
vorherige Vergleiche mit zu hen, Infi 
heit armen Witwen nicht geichader werde. So, 
innere mich, daß zu ©. in hiefiger Jufpectiom, and 

r durch hohe en 
daß ein abgehender Pfarrer, der deſen 
— Erben, ‚allen Dünger, alles Gefiröhde, alles 
ter, fo ben den Ubgange vorhanden, ohnen 
dem Nachfolger überlaffen mſſen. K 


Der Aufſutz ift alfo_volfommen gefehmäftg, beilli 
‚und forgfältig abgefaßt. Schon hat ein antretender 
Mfarrer,. wo alle 3 Jahre gedünget wird, viel auf 
bezahlen; wie weit mehr wird er zu entrichten haben, 00 
nur alle 6 Jahre gedänget wird. 

Bey Vergleichen muß, wenn der neue Pfarrer all 
annimmt, auch’ darauf gefehen werden, dat Witwe umd 
Erben, die immer anfehnlihe Aernde⸗ und Ausdrui 
Koften, Sorge und Mühe Nicht gerechnet, erfparen, 
was der Nachfolger fehuldig, wohl vom Tage des Ver 
gleichs, oder des Anzugs, verzinfer erhalten.“ 


Nach Tir. 23 der Furmärk, Difitations: und 
Confiftorials Brönung, welche im J. 1573 -publir 
cirt worden, und das eigentliche Furmärkifche Kies | 
chen⸗-Geſetz ift, . 

foll, zum Erſten, ein jeder Pfarrer in feinem Abziehen, 
oder auf fein Abftgrben feine Erben, auf den Pfarren : 
das verordnete Ünventarium, wie ers in feinem Anzu⸗ 
ge gefunden, oder Durch Unfere Vilitstorss nach Gele 
genheit einer jeden Pfarre, weiter verordner würde, 
auch alles was erd⸗, nied: und nagelfeft, dazu auch 
allen Miſt, jo vorhanden ift, vollkoͤmmlich verlaſſen. 

Darnach foll ein jeder Pfarrer das Einfonmenund 
Fruͤchte der Pfarren, zu jeder Zeit, pıo ara tenporis, 
haben und behalten. Vehmlich: Da ein Pfarrer auf 
wmicheelis anziehen würde, fo foll er von dem vorigen 
Pfarrer oder feinen Erben, bekommen und, haben, die 
Winter : Saat im Felde, wie auf den Zufen üblich und 
gebräuchlich; würden aber die Aufen nicht beſaet fern, 
fol Der vorige Pfarrer, oder feine Erben, dem anzie⸗ 
Denen Pfarrer, die Winter: Saas und often, vr 

B gehoͤ⸗ 
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stehen ober Abſterben gefdet, ſo folgt den Erben die 
Gebülße pro rara temporis nicht undillig. * 
Und aberdas ſoilen die Witwen und ihre Binder 
nach Abfterben ihrer. Pfarrer, noch ein halb Jahr in 
den Pfarrei finen bleiben, auch die Pfartı Ampte in⸗ 
deß durch die benachbarten Pfarrer beftellen laſſen, und 
die Einkommen an Pächten, , Fruͤchten und Heridentar 
lien, fo in dem halben Jahre gefallen, 
auch dagegen die Winter: und Sommer: Saat, ſo 
ihnen gebührt, davon erftatten und thun laſſen. 


Zu mehrerer Erläuterung biefer Verordnung fl 
im J· 1787 folgendes Circylare ergangen, f 


Kontgl. Preußifches Circulare - 


an alle Inſpetioren der Kurmark, was überhaupt 
Die Prediger oder ihre Erben beym Abziehen zurſick 
laſſen ſollen. De dato Berlin, d. 7 Jun, 1787: 


Von Gottes Gnaden Briedrih Wilbenm 
Rönig vom Preuſſen sc. 10.26. Unfern gnädigen Gruß 
zuvor. Würdiger, Kochgelahrter, Lieber Betreuer! 
Bey Gelegenheit, daß die Prediger einiger Infpeitionen, 
wegen vermeintlicher Dunkelheit des Tit. 23 det Toms 
fitorial: Ordnung / in welchem feftgefent it, wan übers 
haupt Die Prediger oder ihre Erben beym Ab: 
von den Pfarren zuruͤcklaſſen follen, um eine Erklärung 
oder Abänderung deffen, wao in Anfehung der zuruck 
zulaſſenden Auafaat dafslbft verordnet ift, gebeten ha | 
ben, find zwar die Gründe diefes Geſuchs vom Ober | 
‚Lonfiftorto in. gehörige Erwegung gezogen, aber dabep 
Funden worden, daß eo in Ricficht dieler Verordn⸗ 
* Feiner Erkladͤrung noch weniger einer Abaͤnderung 
n. a 


Der ganze Inhalt enes Titels zeige offenbar, daß 
bep allem, was daſelbſt wegen Zurticklaffng der Saas 
«en verordnet iſt, der oefonomifche allgemeine Gag 
Yon Grunde liegt, daß der eigentliche Ertrag der Pfarr⸗ 

er nicht anders, ale nach Abzug der Saaten E 
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ſchaͤzt und berechnet werden müffe, und daß folglich 
auch von einer jeder gehabten Aernde allemahl die 
kuͤnftige Ausſaat wieder beftrittew werden fol. m. 
Rüdficht auf diefen Hrundſetz verordnet denn alfo die 
Eonfittorial: Ordnung, daß, wenn ein Prediger oder 
feine Erben auf Michaelis von der Pfarre abziehen, 
de ganze Winter⸗Saat von ihnen beftellt zuruͤckgelaſſen 
werden müffe, und fügt in der Solge diefes Titels auss 
druͤcklich hinzu, daß es gleichergeftalt auch mit der 
künftigen Sommerfaat gehaften werden fol. Alles 
übrige, was noch weiter in diefem Titel deswegen vor⸗ 
tommt, find bloß nothwendige Solgen jener Grund . 
füge. Denn wenn ein Prediger, oder deſſen Erben, 
länger, als bis Michaelis auf der Pfarre bleiben, und 
alſo nach Verhältniß diefer Zeit auch Antheil an die 
Tünftige Winters und Sommer Aernde behalten, fo 
folgt es von felbft, daß ſie in demfelben Verhältniß, 
in dem fie an der Aernde heil haben, auch wieder zu 
der nächften Winter: und Sommer Saat Beytrag lei: 
ſten muͤſſen. Diefer Sin iſt eo, den die Conſiſtorial⸗ 
Ordnung nach Verfchiedenhert der Zeit, da der Abzug 
von der Pfarre gefchieht, bier noch näher erläutert 
und feſtſetzt. Was hiernaͤchſt von Zuruͤcklaſſung der 
Pfarr : Inventerien in Tiefem Titel vorkommt, das 
bat als eine Sache für ſich mit der Zuruͤcklaſſung der 
Ausfaxt nichts zu thun, und beydes wird auch dafelbft 
ansdruͤcklich von einander unterfchieden. 

So angemefjen nun diefe Verordnung der Natur 
ver Sache, und dem Beften der Pfarren auch ift, fo ift 
es gleichwohl in der Folge gefchehen, daß hin und wie: 
der einige Prediger die Ausfaat und Beſtellungs-Ko⸗ 
fen den Erben ihrer Vorgänger ganz oder zum Theil 
bezahlt haben, ungeachtet in der Lonfiftorial,Drönung 
von dergleichen Vergütigung, die den Abzıehenden wies 
verfahren foll, Fein Wort enthaltenift. Weilaber 
jene urfprüngliche zum wefentlichen Beften der Pfars 
ren gemachte Kinrichtung nothwendig wieder herges 
ſtellt werden nu, und Wir doch auch dabey denen 

" Predigern, welche die Ausfaat bezahlt, fo viel mögs 
lich durch einige Vergütigung zu Statten Fommen 
wollen; fo befehlen Wir Euch hiermit gnädigft, nicht 
allein von diefer Vorordnung den unter Euch ſtehenden 
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‚ Predigern LTachricht zu geben, fondeen Buch auch an ⸗ 
zeigen zu —5 welche von ihnen ihrem 88 
oder deren Erben, für Die beſtellte Aus ſaat erwao und 
wie viel bezahlt haben, diefe Anzeigen aber anher 4 
zureichen, damit wegen allmähliger Tilgung ſolcher 
den Dfarcen zur Ungebühr aufgebürbeten Laft das Lad: 
thige verfüge werden koͤnne. Sind. Euch in Gnaden 
gewogen, lin, den 7 Jun. 1787, 


T. P. v. d. Hagen, 
von Icwing 


Ich gehe von dieſem wichtigen Gegenſtande zu ans 
dern Rad ſichten Über, die eiıl Pfarrer bey dem Autritte 
feines Antes zu nehmen hat. Dabin rechne ich 
alio jwentens: daß er vom Anfange feines Amtes 
an, in. feinem ganzen. Leben ganz der fey, der er 
feyn foll, Herr feiner Leidenſchaften, ordnungsr 
poll in feinem Zeben und Derrichrungen, und fpars 
fam in feiner. Wirchſchaft. Auf den Pfarrer find, 
imnier aller Augen gerichtet, am allermeifien auf den 
neuen Pfarrer, Er ift auf dem Dorfe, wo alles 
wieder erzählt wird, unanfhörlich von Aufpaffern 

‚ umgeben, die alles, gern,. was fe an ibm erbils 
en, Andern wisder ſagen. Der Pfarrer laffe 
ſich nun einmabl eine Arc won Luſtigkeit uͤberra⸗ 
ſchen, oder er werde in feinem Haufe über eiwas 
jum beftigen Zorn aufgebracht; der Srämpel zu 
einer bleibenden Nachrede ift I aufgebrirckt, und 
ee wird alfes zu thun haben, ehe er’ die Flecken, er 

» ein Iufliger Bruder, ein böjer Mann, auslöfcht, 
‚ode diefer Sagen wird ohnedies allezeit aufs fRänffte 
dergtoͤßert. Wer finge, tanıre, hüpfte auch; wer 
im Zorne ſtark redet, bat geflucht. Die gute Ordns 
ung ferner, Die ich dem Pfarrer, von dem Angeitte 
fies Amtes am anrarhe, wird Ihm dem größten x : 
ß 
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foriche: der Mann if ein Aufänger, er hat es nörhig 
es zufanmen zu halten; allein, will ex, nachdem er 
ſich eimnapl groß angefiimdigt hat, ſich zufammmen 
Heben, dann ſtaunt man, ſteckt die Köpfe zuſammen, 
und nicht jeder hat Muth genng, den Tadel des Ges 
ſpoͤttes zu ertragen, j 
Wie der neue Pfarrer fich im feinem haͤuelichen 
Leben gleich anfangs als den Mann anfündigen muß, 
der er feym and bleiben will, fo ift dies noch weit ndr 
ihlger in Rüdficdhe der Menſchen, mit denen er 
lebt. Hier konnnt In feinem Betragen alles darauf 
an, wie er gleich anfangs ſich zeigt. Gerade fo und 
"nicht anders wird man ihm behandeln, Dazit rechne 
ich aber folgenden Stufengang. Er mache, von Ur 
fange an, den befcheidenen ftilfen Beobaͤchter, Der 
weder mir der Stille, in welcher er fich eräfe, zur 
Bewunderung ‚auffordert, noch hinter feiner Be⸗ 
fcheidenpeit Leere dder Stolz verbirgt; vielmehr jeir 
gen feine überdachten und beftimmeen Beam wortun⸗ 
‚gen, wenn nam Diefee an ihm zu tceffen vermuthet, 
und. fi deshalb an ihm reiben will, Daß dieſes fein 
Derrägen aus Grundfägen erfolgt... Erſt muß er die 
- Menfchen kenuen, ee er ſich gegen diefelben richtig 
zu benehmenfähigift, Von dieſet Beobachtung aber, 
bie ihn gewiß jeden, mit dem er es zu thun bat, Pens 
hen lehren wird, gehe erzur Auchlidung feines Ver⸗ 
haltens über, Diefes muß im Ganzen den fanften 
" fiebreichen Ernſt an fich tragen, den die Wuͤrde eines 
Lehrers der Religion in ich verbindet. Daß er mm _ 
im Eingelnen, gittig herablaffend und liebreich gegen 
Einfale und Unſchuid, daß er flreng und gefegt gegen 
den Feichtfinn, daß er 'unbefangen, vorfichtig und 
ſtandbaſt gegen die Bosheit ſich verhatte; daß feine 
Sitten, feine Mienen, feine Aeußerungen mie den 
Ormdfägen der Nefigion, Die er predigt, uͤberein⸗ 
ftinmen, darf ich ihm wobl nicht etſt rathen. 
; any 


“ » 
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dieg der Religi fi orderungen vor⸗ 
Gala — Zu a = en 
Herzlegen undaufibr Leben anwenden, und fd durch die 


Befolgung derfelben fie zur wahren ii feit zu 
führen ſuchen. Dies nennt man predigen. Daßes 
nun aber fiir jeden rechtichaffenen Mann Pflicht fen, 
hierbey mit moͤglichſter Treue und Gemwiffenbaftigfeit 
zu verfahren, d. i. richtig, gruͤndlich und — 
voll zu reden, das ergiebt ſich ſchon aus der Wichtig⸗ 
keit der Sache felbit. Wen allen dem finden ſich 
viele Schwierigkeiten, welche den guten Erfolg dieſer 
Art von öffentlichem Unterricht nur allju oft vereis 
sein. Mam giebt fie gemeiniglich fo an, daß heile 
auf die Lehrer, theils auf die Zuhörer, theils auf 
Die Are der Predigten, die Schuld gefchoben wird, 
warum Predigten auf dem Lande nur wenig Mugen 
ſchaffen. „Nur wenig Bauerleute“, ſagt man, ſind 
„fähig, einem ununterbrochenen Vortrage zu folgen, 
„und aus demſelben Nutzen zu ziehen. Die 2 
„baben zu oft zu predigen, den mehreften ſehlt es 
„and) an Intereſſe in ihren Predigten, fie galten auf 
„eeine Ordnung in ihren Vorträgen, ihre Sprache 
„it oft gat nicht populaie, oder finft zum Pöbelhaften 
„berab. Ihre Arion und Deelamation iſt oft ganz, 
„widrig. Viele find auch zu träge und verdroſſen 
„dazu, sich auf ihre Vorttaͤge geboͤrig vorzubereiten. 
„Ste entſchuldigen fich mir der Mitwirkung, ded heil.’ 
„Geiftes und der Kraft des Wortes Gottes, Endlich 
„Neben dem guten Prediger ale Augenblicke die Perifos 
en im Wege, die ihm im Laufe feiner Vorträge einem 
„läftigen Zwang anfegen,, und ihn, will er nicht zu der 
„unnankrlichften Accommodation feine Zuflucht neh⸗ 
„men, zwingen von jo vielen wichtigen und migbarem 
„Wahrheiten entweder gar niche, oder fehr felten, zu 
techen. ben fo ijt es“, fähre man fort, „mit 
der Länge ber Vorträge; fie ſollte billig unterbrochen 
„mie 
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dem in der Schule von dem Bauer erfernsen Unter: 
richte zuwider läuft. Unſer heutiger Fand: Mann 
wird nicht Magen, nicht darüber ſich empören; allein, 

er wird den neuen Lehrer nimmermehr glauben, und 
gegen ihn ein ſchaͤdliches Mißtrauen faſſen, welches 
er nicht leicht wieder ablegen wird. Der Bauer 
haftet nun einmahl an Autoritaͤten; Diefe gelten Ihm 

“mehr, als alle Bernunfe, Gründe, ja felbft mehr als 
Bibel: Sprüche. Co tange alfo in unfern Kater 
ismen leibliche und geiftige Beſtzungen des Teus 

© fels gelehret werden, folange das Zaubern im andern‘ 

Geboehe ſteht, jo lange wird er nur. Durch ein Wun⸗ 
der von dem Glauben daran abgebradjt werden. 
‚Sole er anders glauben, fo mAßten ihm andere von 
den boͤchſten Orten" autorifire Lehr» Bücher in Die 
Hände aegeben- werden; d. i. der Fuͤrſt muͤhte, mit 
Zujiehung der verfiändigften Theologen’ des: Landes, 
andere Symbole creiren, ſonſt behäle er gegen den 
geſchickteſten Lehrer ein eiwiger Miktrauen. ,D 
die Sache iſt auch. bey weitem fo bedenklich micht, 
als man ſich bey dem Ausdrucke: ſymbotiſch pres 
digen, denken koͤnnte. In Luther's Katechtsmus 
find nur wenige von den Schul: Diftinetionen und 
sheologifchen Behauptungen eingeflojfen, weiche bie 
übrigen Symbolen in ſich enthalten, und andere 
Katechismen, wie JB, ber. erläurernde Dresdner 

Katechis mus, find ben weitem ſo deutlich nicht, daß ſie 
in den Bauer Köpfen wirkliche Anbaͤnglichteit an ge⸗ 
wiſſe Lehrſatze hervorgehracht baben follten, Durch 
Erklärungen und Erläuterungen aus der Schrift ifl es 
daher in den aneiften Fällen möglich, Die wahre Bir 
bei: Lehre wieder her zuſtellen. 

Ich fordere viertens einen fortſchreltenden Unter⸗ 
richt, Jeder Prediger bat, iſt er icht ganz Nach ⸗ 
betet uud. Gedaͤchtnhh Mann, ſeige eigene Art ai 
denken, ſich aus zudruͤcken und Erklaͤrungen zu m. 
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Wirkungen zu benehmen, und Geift und Leben darin 
einzuführen. $ 

Die erfle Regel der Vorficht ift diefe, daß der 
neue Pfarrer ja nicht gleich anfangs reformire und 
Neuerungen einführen wolle, Er beninme fonft 
feinen guten Anftatten ſelbſt die Wirkung, und ers 
met bey dem, an dem Alten Aufferft feflhaltenden 
Bauer ein ſchaͤdliches Mißtrauen gegen ſich wel⸗ 
ches, wenn es einmahl eingewurzelt ift, durch 
lange Bemuhungen und Beweife der Me 
Raum geſchwaͤcht, geſchweige denn gänzlich 
ben wird. Diefes Mßtrauen aber ift um fo 
licher, weil es dem Bauer den Gedanken einflößt, 
der, Prediger fen leichtfinnig, aus Neueru 
vermeſſen, und meine es weder mit der Neligiom ne 
feinen Pfarr: Kindernredlich. Zumahl, wenn, wie dies 
ber Fall mir den Neformationen neuer. Prediger oft 
iſt, nachher mir den Neuerungen felbft, norhwends 
iger Urfachen wegen, Deränderungen gejche 
ober er wohl gat, dach erhobener Klage oder auf bie | 
Warnung feines Guperintendenten oder Jı 
zurügftreten muß. Beweiſet ſich hingegen ber Lands 
Pfarrer, von Anfange an, als ein firenger Freund 
der Ordnung, und weicht nicht einen Augenbli von 
der Regel ab, fo gewinne er ftillfchweigend das Zus 
trauen feiner. Bauern, und auch feine nachberigen 
Aenderungen gewinnen bey ihnen Das Vertrauen, 
daß er fie gewiß nicht ohne gute Urſachen vornebmez 
umd Died Vertrauen gilt mehr, als hund i 
noch fo buͤndige Vorſiellungen. 

Die zweyte Regel der Vorſicht iſt dieſe: der 
Land⸗ Prediger lege in alle religtöfe 
des Bottesdienftes Würde, Geift und Leben. 
Wenn ich ihm bitte, die lirurgifchen Handlungen mit 
Anſtand und Wuͤrde zu verrichten, ſo bin ich weit 
davon entfernt, zu jenem Pomp zu rathen, — 
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ung, Abwechſelung zugeben, daß er endlich ſ 


dente, und die einzelnen Worte und Aucdei 
bere und Formeln für ſich Stoff zu Betr: 
laſſe. Wer diefes vom Anfange Her beo 
werlich fo ganz in den todten Diecyanismus ve: 
Doc ich widerrathe es dem Prediger 
gange feines Amtes nicht gänzlich, bier und i 
ige Deränderungen zu inachen. Dur fordre 
die dritte Negel der Vorficht: daß dieſes dep. 
lenden Dingen nie oßne alle Worbereitum, 
vierceud, daß es nicht ohne alle Einwillig 
Gemeinde; Ölieder geſchehe. Ich will midy 
erklären, Das, was geändert werden kann ind 
iſt theils der Kirchen: Ordnung gernäß, theils Her: 
kommen oder Obfervanj, In Abfiche der im | 
Kirchen: Ordnung vorgefchriebenen Stüce der Lities 
gie, an ri hr ne ——— as 
ungen niche fo feicht machen; man läuft m j 
fo oft die Sache jur Sprache kommt, in 
ſchwerer Verantwortung gezogen ji werden. 
ganz anderes iſt es mit den Obſervanzen, welch 
N erühren jo manche ohne alle Noch füd) fchenem. 
iefe Obfervanzen find nichts anders, als lange ber 
obachtete Gewobnheiten, welche die Meinung, 6 
„Lönne die Sache auf Feine andere Arr gefchehen, zum 
Gefeß hat werden laffen. Sie betreffen theils Die 
Drdnung und den Gang des Gottesdienfted; heile | 
ſchreiben fie gewiffe gottesdienſiliche Gebräuche vor; 
jeils betreffen fie andere Dinge, als: Ci / 
hlen, das Läuten, das Spielen der Orgel, ef 
Hhrem Urfprunge nach find fie entweder feit undenkr 
lichen Zeiten eingeführt, oder fie ſchteiben vom 
der Art zu handeln her, die einer der nächilen Paplor 
ren, der jedoch lange im Amte war, belichte; ‚oder 
fie ind durch Conventionen zwiſchen den Paflorem 
und Gemeindes Bltedern feſtgeſetzt worden; iR — 
at 
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| tech oder Bet⸗ Stunden, wann dieſe und wann ſie 
—5386 werden, bat die a Seffiannt. 5 
Nicht weniger die Art des Fäntens, zum Morgens, Meile 
" age und Abend- Geber, zw Ber» Stunden, zu Möchens 
Predigten, ain fonns und fepertäglichen Cortesdienft, zu 
Taufen, zu Trauungen, zu Leichen nach der verfrhiedenen 
Zeit, wie fig beerdigt werden; die feflgeiegte Ant wei⸗ 
Ser Kirchen= Einnahmen gefcheben, dem Pfrrker und 
Schulureifter Dies oder jenes gegeben werden fol; die Zeit 
und. die a —* — ehe a ei H 
und Eombel: Träger (Hlingels ner) au und 
in andere Seinigkeiten, ind durch ee 
Igefegt. j P 
Die Guͤltigkeit der Obfervanzen entſchedet 
ſch theils ons Urſptunge, theils aus hrem 


Mutzen. Einige grunden ſich, erwähnter Maßen, 
auf Vertraͤge zwiſchen dem Pfarrer und den Ger 


meinde⸗ Gliedern. Dieſe ſogleich nach Willtuͤr ab⸗ 
zuandern, witde allerdings ein kuhnes Umernehmen 
feun; die Gemeinde würde ſich Darüber mit Recht, 
ala über, einen Eingriff in ihre Rechte, beſchweren. 
Doch diefe auf Werrrägen beruhende Obſervangen 
berreffen nur felten Theile der Liturgie, fondern ger 
woͤhnlich Einnahmen, Feſtſetzungen wegen Tı 
Leihen und, Traumgen, oder andere Dinge, 
nächfte Autoritaͤt fchreibe ich. denen zu, die auf ir: 
einen Befehl der Obern, eines Eonfiftoril, oder eis 
‚tes Superintendenten, eingeführt worden find, und 
befonders in ganzen Didcefen oder an mehrern Orten 
zugleich gelten; ihrer if immer nur eine Meine Zahl, 
and fie berteffen ebenfalls mehr öffentliche, als utg ⸗ 
ifche, Dinge. Es bleiben nun alſo nur noch diejens 
igen Obſervamen übrig, die entweder feit langer 
Zeit, oder exfl vor Kurzem, von Paftoren eingeführt 
worden And. Die lejtern ſiud gemeinigtich auch die 
‚nadırheiligfien, und, im Grunde betraditet, von gar 
feiner Gültigkeit. Es kommt nun ben Diefen bey⸗ 
den Iejtern darauf an, ob fie Nußen jihaffen, = 
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Ausdruůcke zu mildern. Ben allen dem 
Feiner Prediger verwehrt werden, bisweilen, 
ders bey feyerlichen Gelegenheiten, z.B. 2 

Ber: Tagen, oder auch bey minder.feyerliche 
in Ber: Stunden und Wochen: Predigten, d 
noch befondere, auf Zeit, Dre und Umſiande ul 
Bedürfniffe der Gemeinde ; Glieder eing! 

fehiektiche “6 Fufügen, Unter dem 
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de: ſchi „it  beich infonderfeie da 
manti m ie fo mandyer uften € 
Ver faſn ur bibliſche Ausdruc 
bibliſche U nt. Man iſt in new 
ten, wol er die Natur des chrifll 
Gebers ı r ‚ einig, daß daffelbe | 
ders AUS ue-. befteben müffe: and 
teachtungen | abrheiten, aus frommien 
her geleitetei. sagen, Empfindungen und 


fägen, und aus ten, die Gottheit möge dieft 
uns hervorbringen und erhalten. Die Berradti 
gen dürfen niche ſchwuͤlſtig, hochfliegend und al 
abſtraet, die Empfindungen muͤſſen bejtumme u 
bündig, die Wünfche mit Ergebenheit und Dem 
ausgedrückt werden, Es it dann aud) Fein Zweil 
daß nad) diefen Regeln ausgearbeitete Gebere alle; 
die Mühe und den Fleiß ihrer Verfaſſer belohn 
So wie dies die Ausarbeitung neuer Gebete au 
triffe, fo ift auch jedem neuen Pfarrer forgfältig ı 
zuraihen, daß er in Ruͤckſicht der alten, einm 
gebräuchlichen Gebete ſich zu feinen Scymeidyeler 
gegen die Patrone oder Gerichts: DObrigfeiten be 
den laffe. Die Vorgänger haben ſich zuweilen, di 
über in Gtreitigfeiten befunden, dag fie nicht t 
Kirchen: Patrons oder der eingepfarrten Da 

Obrigfeit mit allen ihren Titeln in dem Kirchen: 
bete gedenfen wollten. Die Eitelkeit verſucht daf 
gemeiniglidy den neuen Pfarrer dazu zu beredi 
; N 
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Maßgabe der Umſtaͤnde veränderte Gebete auf, In 
welchen er gute Empfindungen und Geſtunungen ju 
erwecken ſucht. Es iſt gewiß, die an die alte For⸗ 
mel gewoͤhnten und dadurch zur Gleichguͤltigkeit ger 
fiimmten, Zuhoͤrer werden nicht gleich anfangs aufs 
bhorchen; allein, es giebt Meine Mittel, durch feners 
liche Declamation und font fie dazu aufmerffam zu 
machen; ‚und Diejenigen merfen wenigftens auf, wel⸗ 
che das Geber jumächnt angeht, Hat aber der Fluge 
Prediger es einma 
Gebete nicht überhört, dann kann er auch 
dern Hauptzweck derfelben, die bruͤderliche Theile 
nehmung, dadurch um fo mehr befördern, Daß er 
die alten und gewöhnlichen Formeln abſchaffe 
aber um fo nörbiger, je mehr in und ben denfelben 
nody viele falfche und abergtänbifche Begriffe und 
Vorftellungen vorwalten. Auch ift es billig, daß 
man bey allen dergleichen Abkuͤndigungen der 
Titulaturen enthalte, ſchieht dies gleich om Uns 
fange, fo wird mar freglic) ftaunen, und beimich 
mueren. Aber nad) und nach werden bie Eingepfart / 
tem es gewohnt; zu menn der Prediger ihnen 
zeigt, daß er aus Gründen fo handle, . 

Was indbefondre die allgemeinen Mahrungs⸗Ge⸗ 
bete betrifft, fo bat der weife Prediger, wenn erdiefe 
wohl zu orbnen verfteht, und ſich die nimmt, 
einen weiten Grund, auf welchen er religiöfe Ges 
ſinnungen auch in den gewöhnlichen Berufs⸗ und 
Nahrungs: Arbeiten je, und Teoft, Bertiblgr 
ung, Ergebung in de goͤttlichen Willen, Zufriedenz 
beit, Vertrauen zu Gott, und Gewiffenhaftigkeit 
und Treue in die Gemüther einflößen Fann. 

Nun zu dem Gefange, Der gröfite Theil unfes 

rer neuen und Altern Geſang⸗ Bücher iſt freylich zur Er⸗ 
bauung des Fand: Mannes fehrungefchickt zufammenz 
getragen, In vielen der Altern Lieder hertſcht = 
> al 
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ung des im J. 1780 zuerſt herausgekommenen Ber | 
ſangbuch zum gortesdienftlichen Bebraucd in den 
koͤniglichen preußifhen Zanden (*) zu nennen, 
welches unter allen, im Unfehung der verfchiedenen 
Elfen von Liedern, Die größte Mannigfaltigkeit bes 


fist, 


Hier. und da Iris nur mebrere Lieder vor⸗ 


handen, und die vorhaneman fd abweichend von eins 
ander feytt, als es nur ve. jenreinfchaftliche Nora | 


C) Diefet, Bofatar Much fr 


Bora | 7 Bo mehrern Jabren 

ven ind. “ Öfferelichen Religion Nebuns 
geht WÜChE ar 8 Gepläre der Lippen, -fondern 
eur Al iſt mad in der Wahrheit at 
Fonakat, “ tüntlichei Ciedern, die man-i 


diefed Buch aurgenom 

für fernen Gei prden. et 

chen Lieber » Moefie, DI meder zu weit rechts, Mo 

Tate, von der edeln Exurms des Gemeinſinues entfernen, 
‚ fondern wiſchen dem hoben dichterifchen Fluge der Eins 
kraft, und der Miedeigen gemeinen Eprache. bes 
Molfep fich gerade in der Mitte halten,_felbft denen bat es 
ühren Beyfall abgemonnen. Mur unfere Kraft: Genies, 
Die auch mit dem gemeiniten Sänger Gottes im Molk tms 
mir boch in Luften ſchweben wollen, find mit manchen Kies 
deri, Ihrer großen Simpligität wegen, micht zufrieden, 
Das Belang Buch ift vollftändig, obre das die Anzahl der 
Lieder übertrieben morden iſt, Welches: zu Michts dient. 
Man bat fi mit 447 Gefängen beanuͤgt, und wenn diealle 
von flcher Gute, die meiften fo vorerefflich find, als diefe, 
fo it eine folche Anzahl vollfommen zu threm Zweck binreis 
derd. Die Sammlung befieht aus den beften Lieder des 
Porfifchen Gefang- Buches, welche man an Stellen, mo 
es. der unrichtinen oder nicht genug anftänbigen Bilder, des 
deicht zu mißdeutenden, oder nur halb wahren Gedanken, 
des zu niedrigen Yusdruckes, oder des fehlerhaften Sylbanz 
Mafes, der unriehtigen  Profodie wegen, nothig war, ger 
‚öndere hats und aus den vorzüglichiten unter deu Liederm 
für den ffenrlichen Gorresdtenit, melde Ar. D, ER. 
Dieteric, im Jaht 1766, in eine Sammlung brachte, 
und Die-feitden ſchon als ein Anhang zn dem Por ftifchen 
Geſang· Buche in Berlin gebraucht murden, an deren man 
aber auch bier zu ihr. önerk Vervollkommnung noch wies 
der gefeilet bat. finden fich auch neben diefen nach 
gan neue, in Feinem Gefangs Buche bis damahls einge: 
suchte, und vießeicht etliche noch nie gedruckt geweſene herz 
Hiche Lieder darin, 


Idi 
a rin 


















freitig im Die Mugen | 


a 





Y 


120 Lands Pfarrer, Land» Prediger, 


% i il B 
Ye Die ash Dee 30 


leidigt wird(*”), fo kann man ihnen wohl nachgeben. 


Katholiken, wenn ſie von Lutheranern ju Gevartern ' 
erbeten werden, koͤnnen ohne XBiderrede jugelaffen 
werden; mur Kinder nicht, ehe fie zum erflen Ge⸗ 
nuffe des heil, Abendmaptes gelangt find (**"). Ben 
der Noth⸗ Taufe hat der kluge Pfarrer dahin zu fer 
ben, daß er weder ein todtes Kind taufe, und alfo 
das Sacrament entweibe, noch durch fein Werweiz 
Ten und langes Ableſen ſelbſt Die Zeit zur Verwaltung 
des Saeramentes ſich raube. ZA uͤbtigens das Kind 
nur im Mabmen-des Vaters, Sohnes und Geifles 
getauft worden, fo ift die Taufe für vollfommen zu 
achten, Sollte aber dieſe Moth: Taufe von einem 
Laien gefchehen fenn, fo erlaubt Die Kirdyen, Oxbne 
ung, dafielbe, wenn vs fort leben follte, nachher in 
die Kirche zu tragen, und nochmahls darüber zu bes 
ten; der Tauf: Actus darf aber nicht wiederhohit werz 
den. Da, wie gewöhnlich, der Bauer hierben-auf 
die Feyerlichfeiren viel hält, fo kann man ihm germ 
nachgeben. Iſt die Noch: Taufe von dem Prediger 
geſchehen, fo ift es ein anderes, Da audy die Tau⸗ 
fen öffentlich gefcheben, fo kann der Pfarrer dieſe 
Handlung durch Abfingung einiger Lieber und Bere 
fügung einer kurzen Aurede an die Anweſenden fo 
feyerlich, als möglich, machen.‘ Einige * 


0) Den Soldaten foll swar erlatıhe ſeyn / fo viel Ober 
Offieter, auch fon andere mir Ahufern und Büren 
angefeffsne Perfonen, alo fle wollen, su Tanfseugen 
au erbitten, von ihren Cameraden aber würem fie mache 
mebr ale einem Kerl und ein Weib dabey Imben. Ber 
Hin, de zu Now. a7173. Beo Strafe der Spin» Nuthen. 
Den 17 Jule 168g. f 


9) Corp. Jur. esel, p. at· p. 516. 
ce") Art, genen, X, VI. Deccet. Reviſ. Synod, 5. 24. ' 
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Sierzw iſt Feine beſſere Gelegenheit, als die Vorbe⸗ 
reitungs Betrachtungen zur Beichte und zur Beer 
} En heil, ee ey die bier mit 
© gegen err eLah — 
Pu Area die voll Wärme die Seligkeit der Tur 


gend und wahren Frömmigkeit fdildern, dringen ger 
wiß durch,  Worfichriger muß der Pfarrer bey Aus 
speilung des heil. Abendmahlos an Kranke und Sters 
bende ſeyn. Hier kann durch allzu raſche Aeußer⸗ 
ungen dem armen Kranken, den er vielmehr bey ſei⸗ 
nen Irrthume der Gnade Gottes überlaffen, ale zur 
Verzweiflung bringen’ foll, der lezte freudige Ger 
dauke abgeſchnitten werben; beſſer iſt es da, bie 
Stimme der Sauftmuth ertoͤnen zu laſſen, And, 
nachdem der ——— —— ihm 
den Weg zu jeigen, wie er Durch guſrichtige Liebe zig 
feinem Erloͤſer der Gnade deſſelben wuͤrdig werde, 
‚Kindern aber, die zum erſten Genuß des heil. Abend ⸗ 
mahles vorbereitet werden, kann der Gedanke, daß 
am der auf dem Wege zur Beſſerung begriffene 
Ehrift das Abendmahl würdig, aljo mit Nußen ges 
nieße, und daß feine Segnungen und Verficherungen 
deffelben den: beharrlichen Sünder angeben, ni 
ſtark genug eingedeitekt werden. ‚Weniger rathe 
dem Religions: Lehrer, auf das Weſen deifen, was 
mitgerheile wird, und die Art der Gegenwart des 
Leibes und Blutes Eprifti ſich einzufafien. Er beuge 
nur geoben Jerthuͤmern vor, und halte füch übrigens 
an die Augfprüche der Symbolen; denn zu jenen 
iefinnigen Demonftrationen der Theologie über Dies 
fen Artikel folgt ibm der Bauer nicht, und verſteht 
dann gar zu leicht den Lehrer falſch. 
In den proteftantifchen Ländern gebt vor der 
Beyer des heil, Abendmahles die Beicht Sandlung 
vorher, die, ihrer Abſicht gemaͤß, nichts anders, 
als eine Vorbereitung zum heil, Abendmapkifts U 
i lein, 
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zu thun ift! Soll feine ganze Amts Fuͤhrung nicht 
“vergeblich ſeyn, fo muß er,diefen Jrerhiimerin entger 
gen arbeiten, . 

Auch die. befondern Gebraͤuche bey Trauungen 
und Leihen + Begängniffen gehören zu der dpriflfi: 
chen Liturgie. Es iſt nicht zu längnen, daf'unfere 
gewöhntiche Trauungss Formel weder aufdieverfihler 
denen Gattungen von Perfonen, welt 
verbinden wollen, paßt, noch auch in ihrem ubalte 
ganz richtig und zweckmaͤhig iſt. Der Lande Pres 
diger darf mun aber einmahl nichts ändern; — 
bat er ſich die KicchensGefege, und das, was fie in 
Abſichi des Aufgeborhes, der Einfprüche und ber 
Verwandtſchaft, ihm befehlen, genau bekannt zu ma⸗ 
chen. Ich werde unten ein Mehreres Davon fagen, 
“wenn ich auf die eigentlichen Paflorafta zu fprechen 
Komme; ije rede ich nur von demjenigen, mas die &ir | 
surgie betrifft» Der Land⸗ Mann wird gemößntich 
mit einer fo genannten Braut» Meffe getranet, mor 
bey theils gewiſſe Lieder angeftimmer, theils won dem 
Prediger Meden 'oder Predigten gehalten werden. 

n Anfehung der Wahl der Lieder, die dann oft dem | 
uer überfaffen wird, hat der Pfarrer zu vi hr 
daß nichts Anſtoͤßiges vorfalle, Bisweilen har tie 
Obfervanz ganz fonderbare Lieder eingeführe, ale: | 
Romm beiliger Beift, Gerre Gott ıa A 
ten bigweiten die Brautleute die feltfampten Lieder, 
3. B. Seelenbraͤutigam etc. und andere moflifdie 
Gefänge, wo von der Vermaͤhlung der Geele mit 
eſu geredet wird; oder ihre Wahı fällt auf-fo | 
ieder, worin fie auf ihre bey Verheutathungen fehe | 
leicht entſtehende Feindfchaften, Kiatichereyen und 
Meideregen abzielen. Der rechtſchaffene D 3 
der Aergerniß vermeiden will, bat alſo dieſem Uebel 
zu ſteuern; und x kann es theile, wenn er — 
nuͤnftige Borfiellungen die Sache En 


" 
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ungeachtet würde ich nicht ganz widerrathen, daß der 
- Prediger auf das Verhalten der Verlobten einige 
Rücficht nehme, und alfo zu ihrem Lobe, wenn er 
es Fann, einige, befoudere Umſtaͤnde anführe; nur 
muß es die genauefle Wahrheit enthalten, amd der 
. Prediger muß ſich ſonſt in die Achtung gefegt haben, 
daß er niemand für Bezahlung lode; „denn ein ſolches 
Lob ift der mächtigfte Antrieb zur Nachahmumg. 
Wo er nicht loben kann, darf er ja nur jchweigen. 
Die Abhandlung ſelbſt muß ſich vornehmlich über die 
Pflichten der Eheleute, und zwar über die beſondern 
Pflichten diefer Eheleute, die man vor fich hat, ein⸗ 
Taffen. Aus der Beobachtung dieſer Pflichten kann 
— Gruͤudſatzen gemäß, Das Recht 
zum Vertrauen auf Gottes Schuß uud Segen herge⸗ 
leitet werden, und unter diefer Bedingung kann ih⸗ 
nen der Prediger häusliches Glück, das er nennt 
und befchreibt, auf alle Weife verſprechen. Es iſt 
thöricht, wenn manche Prediger Durch ipre gemäßls 
‚sen Terte auf den Stand, Reichthum und die Nahr⸗ 
ungs⸗ Att der Neuverlobten anfpielen, und ſich damit 
mehr, als mit den Verlobten ſelbſt, beſchaͤftigen. 
Noch zweckloſer iſt es, wenn fie dieſelben wegen ſol ⸗ 
her Dinge loben, worüber eigentlich niemand zu lo⸗ 
ben ift, als: wegen ihres Reichthumes, ‚oder gar 
des Reichthumes ihrer Familie halber, Wie weit 
fiherer laſſen fich hier viele gute Lebens Negeln für 
die Verlobten, und ber den. Ebeſtand uberbaupt, 
ausftreuen, obne daß man bloß bey dem Allgemeinen 
ftehen bleibt, und ſeine Verlobten eben ganz vergißt. 
Der Bauer verlangt allerdings, wenn er eine Pre 
digt bezahlt, daß darin von ihm gefprochen werde. 
Dies kann ja aber eben. fo wohl in guten und zweck · 
er Ermahnungen, als in Lobes; Erhebungen, 
geiheben, 


Auch 
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Meifter zu entrichten haben, freywillige, hier nur 

——— ae ift. = Und —— 
der Dfärrer, welcher ſich bey ſolchen Gelegenbeiten 

- + nicht filgig bemeifer, es allezeit Höper bringen alg der 
Eigennügige, Gaͤnzlich verarmie Leute, deren Urs 
murd motorifch ift, oder welche Aktnofen genießen, 
follen, nad) dem kurſaͤchſ. Mandat v. 7 Dee T715, 
umfonft begraben werden, ten bezahlt die 
Gemeinde für fie. Dies fchlage der Prediger aus 
‚mißverfiandener Billigkeit nıe ab; er ergwihge ed 
aber auch mies Auch für todtgeborne Kinder wird 
bisweilen ein öffentlidyes Leichen: Yegängniß ber 
gebrr; ja, in mandyen Gegenden ift es gebräuchlich, 
fie na anders, als 9 dieſe Art, zu ba und 
der Prediger kann dagegen nicht . 
wenn er nicht gegen auebrüctiche en 
‚feripte verfloßen will (). Hat er fich aber Diefes 
bey Reichen gefalfen laffen, fo darf er «8 auch Armen 
nicht verweigern, Ben adelidien Leichen des Potro⸗ 
nes, oder der eingepfarrten Gerichts: Herren, Iftes 
das Beſte, der Prediger drücke ein Muge zu, wenn 
fie in Kleinigkeiten, ale: der Zahl der K 
u ſ. fe die vorgefchriebenen Maße ıı eiten 
Wo kein Kläger ift, da ift auch Fein Dichter, Ein” 
anderes iſt es mir wichtigen Dingen, wo die Con⸗ 
filorien ausdrücktich Bericht und Ex ’ N 
ven » ee — dem ren ein h 

egel, Beſchlagung der Kirche. Hier iſt Der befte 

Rarh: der Pfarrer willige für feine Perfon nichts 
ein, und frage.ben feinem Superintendenten oder 
Dufpessor un; er verfähre dann in feinen bedenklis 
hen Fallen am ficherften, und fein billig denfender 


€) 5 Deyfingii ink dentia EA. 3. 
g ander ze E We Ralachum (bpfkera up Ta 
“,V, * 
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ob er in die Fäufniß uͤbergegangen fen, teil dies das 
einzige Zeichen des erfolgten Todes iſt. Doch bie 
Vorſicht, nicht zu früh zu beerdigen, A micht die 
einzige, welche der Pfarrer bey den Beerdigungen 
der Sand: Leute zunehmen hat. Es — auch 
antter ihnen noch manche graufane Gebräuche in 
Behandlung der Sterbenden. Man zieht, j. B. 
um den Sterbenden, wie man fich ausdriickr, Die 
Dual zu verkürzen, dem Pfuͤhl unter dem Kopfe hin⸗ 
weg. Huf gleiche Weiſe werden auch die Todten | 
halb erfaltet aus den Berten geriffen, nackend audges 
zogen, im alte Kleider geſteckt, und dann an den 
fühiften Orten des Haufes auf Stroß gelegt, ober 
gar auf Brerer oft ſeibſt mit dem Halſe, angebumden. 
Alte dieſe Grauſamkeiten aber begeht man, um dem 
Todten, dem man gern ſehen laffen und mit ihm 
prangen will, nicht unſcheinbar werden zu laſſen. 
Der weife Pfarrer muß aber diefe Negelfofigkeiten 
nen, um bisweilen öffentlich davon zu fprechen, und 
‚aus den Geſetze der Selbfltiebe die Land » Leute von 
ihren Itrthume zuriick zu bringen. Gr darf 
nut die Sache ß darftellen, daß er feinen Suhdren 
zu erwegen giebt, ob fle mwoht, ſich im Exnft fo ber 
Banden zu laffen, ertragen wollen Dergleichen 
Aberglaube füge tief, und hat allejeit feine unfeligem 
Folgen; daher Fann der Pfarrer nicht fleißig und 
thärig genug ſeyn, um Ih zu yerflören. " 
Leichen: Predigten und Leichen: Reden, find we⸗ 
der dazu beſtimmt, um das Lob und den Tadel mes 
Seven zu würdigen, noch find fie bloß als Theile des - 


öffentlichen Unterrichtes k betrachten, ie 


wandten wollen getröftet fenn, etwas von ihrem Tode | 

ten hören. Hier ift es fehr weile gehandelt, 

feben der Schmeichelen und der Falten Nichte 

ung des Todren die Mittelſtraße zu halten, Weſſen 

Leben ganz widerrechtlich, unchtiſtlich und voll * 
8 
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deffen, was Religion beißt, prakeifch zu { 
‚Ten,  Vorziglidy aber Harder Prediger dahin zu fi 
ku daß er feinen Zöglingen diefe Religion und ihre 
usäbung recht fchäßbar mache, und ihnen Daben 
Dis Vortheile zeige, die ein wohlgeführrer Ehräftene | 
Mandel vor einem Lafterhaften, im Leben und int 
Tode gewährt,  IWeirläuftige Anreden find bier 
nicht genug. Der Prediger muß vielmeht die grofie 
Kunf befigen, feinen Zöglingen durch Fragen dat⸗ 
ſtellende Ueberzeugungen benzubringen, Hat er die⸗ 
ſes, wie er fol, gethan, fo ift nun das Zwehte, zw 
Dem er übergehen muß, die befondere Anwerfung iu | 
Dem, was fie im b. Abendmahl und ben dem erſten 
Genuffe deſſelben ju thun haben, Der Prediger. 
aber laſſe es nicht daben bewenden, fondern nehme 
jedes der zu confirmitenden Kinder einzelm zu ſich auf 
die. Stube, Hiet ſey die fenerliche Stunde, in mels- | 
che er unter Gebet und frommen Betrachtungen, 
im väterlichen Tone mit ihnen fpricht,. ihm feine 
Lage und Fünftige Beſtimmung darftelle, über auch 
feine Fehler und Fünftigen Getabren ibm nicht ver⸗ 
ſchweigt. Dem allen füge er zulejt ruͤhrende Er⸗ 
mahnungen und Rathſchlaͤge beh, und zeige ihm 0 
ganyden Weg/, den es als Ehrijtzu feiner Beilerungund 
Ver voll kommnung durchlaufen ſoll. Zwar wird die⸗ 
ſes Verfahren dem Prediger einigen Aufwand an Zeit | 
und. Kräften koſten allein, er Fann gewiß feine Stums 
den feines Lebens nuͤtzlicher anwenden, als dieſe. 
Ben der Eonfirmariong Handtung wieder hohlen 
die Katechumenen gleichſam die Tauf: Handlüng. ı 
Sie machen ſich zugleich anhelſchig, künftig vale 
Chriften zu-teben, und treten alfo von num an in Die 
Ehriften: Gemeinde ein. Das daben vorfallende 
Eramen ift der Beweis, daf ihnen bekannt fen, 
mas von dem Chriften gefordert wird,. Das Zeug⸗ 
ih des Predigers, Die Handlung Die er mit Ihnen 
vor , 
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Kinderzucht und die weiße Führung des Hauswefens 
befördern ſoll. Erfolt, ihrer Meinung nach, der weiſe 
Freund und beftändige Nathgeber feiner Beichts Kinder 
. feym Man ſieht es aber ſchon an diefen Worfchlär 
gen, wie wenig ihre Urheber mit dem Land Manne 

- and feinen Geſinnungen, ja, mit dem Menfchen 
- berhaupt, bekannt find, Wo iſt denn die Mens 
ſchen:⸗ Claſſe, die fich gern Rathgeber und Frennde 
anfdeingen läßt? oder, wo läßt ſich denn Freund⸗ 
ſchaft und freundfchaftliche Vertraulichkeit durch Ans 
ſtalten und Befehle hervorbringen ? Und der Bauer, 
gerade das am meiften vernachlaͤßigte Menfchen: Ges 
ſchlecht, ſoll in Diefer Verlaͤugnung ind Refignation am 
weiteſten gekommen ſeyn. Erfoll es ſich ohne Murren 
gefallen laſſen, wenn jemand ſich ihm zum Rathge⸗ 
ber auf dringt, und zudringlich ibm Freundſchaft 
abfordert; ja, er ſoll dieſe abgenoͤthigte Freund⸗ 
ſchaft noch uͤberdies mit der geſchwaͤtzigſten Verttaus 
lichfeit belohnen. Mein, um das zu thun, müßte 
unſer Bauer mehr Selave ſeyn, als er iſt, und auch 
dann bleibt noch immer die große Frage uͤbrig, ob er 
Died, was man fordert, zu thun gerade fo bereits 
willig feyn werde, als man glaubt. Kein Vorurs 
theil kann größer feyn, als dag, daß man von dem 
Kinde geradezu den Schluß auf den Bauer macht. 
Das Kind thut dies, man erblicft an dem Bauer etwas 
Aehnliches; und nun fliegt man geradezu: was 
am Kinde wahr ift, gilt audy bey dem Bauer, was 
fid) bey jenem thun laͤßt, findet aud) ben dieſem 
Statt. Zehn Paftoral: Theoiogien, Journale und 
raifonivende Romane für Einen, find von dieſem 
Vorurtheile erfülle, und machen daffelbe gleichfam 
zur ausgemachten Waßrpeit. Der arnıe Land: Pres 
diger aber muß fich befpötteln und bewißeln laffen, 
man verſchreyt ihn als einen Pedanten, Menfihens 
Feind, Bauchpfaffen, u. d. gl. und ftellt die an 
en 
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flen Karifatuten von ihm auf, bloß weil er nicht 
nad) der Herren Sinne bandels, ‚and ihrem beglaub⸗ 
sen Grundfage gemäß verfaͤhrt.* Gerade fo verhält 
es ſich mit den Haus: Befuchen der Pfarrer. Das 
Kind mifcht jeden gern in feine Angelegenheiten, 
sieht jeden zu Rathe, und handelt oft nach den erhals 
tenen Rathſchlaͤgen. Das erfte thut aud) der Bauer. 
Man fpreche eine Zeitlang mit ihm, er wird einen in 
das Innerſte feines Haufes führen, feinen Verluft, 
feine Verfaprungs: Arten, feine Feindſchaften, und 
was — — koͤnnte, erzaͤhlen. Die ver⸗ 
traulichſten Klagen werden uͤber ſeinen Mund ſich er⸗ 
gießen. „Nun da haben wir es ja, der Bauer iſt 
„dem Kinde aͤhnlich“ Doc) nicht zu gefchwinde, 


" meine Herren Philofoppen! laſſen Sie ung nicht, 


voreilig werden, laffen Sie ung ihn weiter beobach⸗ 
sen, ebe wir Fehlſchluͤſſe thun. Zuerft mollten wir 
auf die Urſache fehen, die ihn fo geſchwaͤtzig macht. 
Bey dem Kinde ift es offenbar die lauterſte Offen» 
heit, aber nicht fo bey unferm Bauer. Diefer hat 


Abſichten, er wuͤnſcht Sie für fid) einzunehmen. Er, 


wird Ihnen daher nicht mehr fagen, als er für feine 
Abficye gut befindet, und hundert für ein Mahl Sie 
mit Unwahrheiten hintergepen. Das Heucheln ift 
jeder bedrückten Menfchen: Elaffe gleichſam eigen; 
fo aud) dem Bauer. Er mag fonft der unausſteh⸗ 
lichfte Prahler feyn, ben feinem Edelmanne oder 
Guts-Herrſchaft ftellt er fi) gewiß arm. Er mag 
der vermefienfte Liederlih feyn, feinem Pfarrer 
ſucht er fidy auf einer moͤglichſt guten Geite zu zeigen. 
Diefe Heucyelen ift freylich ofs grob; man wird aber 
doch von ihr hintergangen, eben weil man fie gar 
nicht vermuthet. Doc ich komme nun auf die 
Haus: Befucye des Pfarrers zurück, und will dabey 
das Wahre von dem Projectiven, Zwendentigen und 
Folſchen Fennen lebren. Zuerſt iſt die Frage ehe 

ar 
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fheiden: mann md wie foll der Pfarter feine 
Bauern befuch Wann ſoll er es tun? Am 
Sonntaae, da der Mann fo bereits ermudet und nie⸗ 
dergearb itet it? Oder in IBerfeltagen, da er Dem 
Bauer ım Felde, oder in feiner Scheune, bie 
Baͤner saufden Öräfereyen, oder im Kuh⸗Stalle 
oder im  Rilch» Keller antrifft? Soll er fie von allem 


dieſen mu | + #&tube abrufen, oder | 
in jeden ehr Priechen and überläftig 
feyn? f er · Abend, zumahl der 
ian m v ige ſchickliche Zeit ſeyn, 
wenn anoet: ee  hilofopp genug iſt, Das 
Schnurren n we, und das Dampfen 
des an ei n hnlichen Fein: Oehles, 
oder e ine (Schleiffen), nicht 
zu achte ver rd er auch hiec dem etz 


miüdeten Bauer, uno 8 zum Schlafen oder 
Schyerzen aufgelegte junge Volk, ſich (ehrreich mit 
ihm zu unterhalten, ‚nicht ſehr aufgelegt finden. 
Wie foll ferner der Befuch des Pfarrers geſchehen ? 
angemeldet, oder unangemeldet? Meldet ſich der 
Pfarrer an, fo wird uͤber Hals und Kopf alles 
zufammen geräumt, alles aus dem Wege gefchafft, 
was dem lieben Herrn zu einer Moral Veranlaffung 
geben Fönnte, und der Pfarrer erblickt alles ganz ans 
ders, als es feiner Natur uach erfcheinen wiirde. 
Kommt er hingegen unangemeldet, fo wird er zwar 
dieſe Vorbereitungen nicht finden, fehr oft aber mie 
Mienen empfangen werden, die hber feine Ankunft 

. eine Art von Erftaunen, und in den Augen Die Frage: 
Woher fonımt mit das? leſen laffen. 

Und nun weiter: der nicht ganz rohe Bauer 
wird es allerdings nicht ganz übel aufnehmen, tens 
der Here Pfarrer ihn beſucht. Er wird es ſich zur 
Ehre anrechnen. und ihm nach allen Kräften vorſe⸗ 
gen, was Rauch: Kammer, Küche und Keller vers 

mag. 
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Kirch⸗ Vaͤtern die Grängen feiner Hecker und Grund: 
Stüde befihtigen, und die Pfarr, — 
den nicht nur verrainet oder mit 
ſeht werden, fondern die weltlichen O —— 4 
‚auch angewieſen, ihnen daben * — 
zu leiſten (). Wofern ein P 
and Gefchier zu halten nicht Ak ha de Der che für 
gut- befindet, follen auch die eingepfatrtei ee, | 
‚gehalten fenn, ehe fie anderer Leute Aecter 
die Aecker ihres Pfarrers um ein — 
Beſchaffenhelt von der Gerichts -D) — 
Superintendenten, oder von — tor 
feßtes Lohn zu bearbeiten, * die Hands \ 
Lönnen fich nicht entbrechen, ihren 2 
Herrn für ihren Pfarrer um: sn billiges — 
Aernde, oder, wenn er fie braucht, 
Bismeilen Haben auch die Pfarrer ——— IN. 
er: Bauern und Dotalen oder Dienſt⸗ 
bins Leute, welche zu dem Ende da find, um. 
— — — 3* 
von ihnen ge ‚en beie| —* 
den. Dieſe Pfarr⸗ en ſtehen unter der 
dietion ihrer Pfarrer, die — eigene j 
Gerichte mit einem Aetuarius, Richter und 
pen, zu Ben gehalten find; von diefen Pfarr ⸗ 
richten aber kann in feiner Art von Klage⸗ | 
(Eriminal: Fälle ausgenommen,-als in Deren | 
fihe im ‚Kurfächfifchen, die kurſuͤ en —— 
oder Patronat ⸗ Gerichte die Cognition baben,) anı 
en alsandie ee Eonfiftoria vı — | 
So find. audy die Pfarr: Bauern dur 
* A —— ar Dienften 
und entrichten aur dem höchften Landes 
Steuern, Quatember und A Hann 


(") Corp, Jar, Böcl, Sax, P. 67: 174.'191.: 
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beſonders Patronen, daraus erwachfenen Wei 
‚tem und anfrögigen — ‚wohl eine 
nörhig und zu wünfchen wäre, betrifft eig 
Dorfsfarrern, nnd. auch zum. Theil den Pre— 
den Fleinen Städten, zu ihrem Unterhalt atıgen 
and quch wirklich ihrer Eultur andertrane Necker, 
geiftliche, — irdiſche Ackerwerk zu beforgen, 
das eigeutliche Geſchaft treuer Seelſorget. Ahr Ame 
+ pielju wichtig, ‚als ban daffelbe, nach den san 
rer geheiftgeen Neligiom, diird, Einmifchung tn weltliche 
Sorgen zn, guterbrechen, rathfam wäre, Mancher 
rediger vurde in feinem Amte veit mehrern Fletß bemeis 
„fen, wein ih nicht fein Ackerbau daran hinderte, 
pm auch, da er den ſelben zu feinen aöthigen J 
angemtefen bekommen hat, ſoichen gänzlich zu vi 
— sub Darüber Led allen lır feinem Amie erw 
Steig; in Noth und Armurh au nern, nach der 
nunft nicht zugemwyeher werden kann. Mur felten beti 
der Pfarr Icker auf den Dörfern mehr, als fonft 
"Bauer des Ortes zu befigen pflegt, und es muß ſchon eine 
fehr wichtige Mfarre ſeyn, wenn ſolcher doppelt fo viel 
ausmachen follte. Der Bauer kann zwar vielleicht von 
feinem Ackerbau, well er alles felber zu bewirthfchaften, 
und einen großen Theil der dazu noͤth igen Arbeiten mit eis 
genen Händen zu verrichten, im Stande ift, fein gutes 
und reichliches Austommen haben; “der Prediger aber, 
welcher, wenn er nicht in das Miederträchtige verfallen, 
und, mit.offenbarer Berfäummiß feines wichtigen Amtes, 
allenthalben felber mut arbeiten will, die ganze Ackerbes 
ſtellung dem Gefinde und freinden Perfonen überlaffen 
muß, Fan von dem ihm zugeſchlagenen SIcker, wegen der 
daranf zu verivendenden mehrern Koften, diemahl den 
Gewinnft, ‚den ein Bauer von feinen Hufen bat, erwar⸗ 
ten. A, bey einer angelegten getiauen Berechnung, 
wird fich öfters ganz offenbar hervor thun, daß die ver« 
"wandte Koften den Ertrag überfleigen, und folglich das 
durch fein ganzes Gehalt, fo er davon erheben folf, vers 
eitefe wird. Die BVernünftige diefes Standes fehen fols 
ches fehr wohl ein, und haben daher ſchon vorlängft eine 
Aenderung darunrer gewuͤnſcht. 
Vorſtehendes find die Unbequemlichkeiten, die für dem 
Prediger felöer aus der bisherigen DVerfafung, ihnen “ 
“ihr 
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ihr Gehalt einen Theil des Dorf = Acers, welcher in 

Schleſien und auch an andern Orten unter dem Nahmen 
von Pfarrs Wiedmuth befannt iſt, zur Eultur übergeben 
worden, erwachfen. Wollte man aber auch gleich hiers 
auf Feine Rückficht nehmen, fondern die Herren Geiſtli—⸗ 
den hierunter ihrem eigenen. Schiekfal überlagen, fa ift 
doch gewiß, daß dieſe Einrichtung auch in Unfehung der 
ganzen nen und beſonders ber Herrſchaften, die ges 
meiniglich · zugleich Kirchen = Patrone zu ſeyn pflegen, 

. mancherley Üble Folgen nach fih ziehen, und fie mit des 
nen, von welchen fie billig Frieden und Eintracht ausüben 
kernen follten, in die größten Mißhelligkeiten, die nur 
ſelten ohne ein Öffentliches Nergerniß abzugehen pflegen, 
verwickeln Finnen. Die Pfarrer, denen, ob ihnen glei 
ühr voriges Anjehen gar fehr befihnitten worden, noch bes 
Kändig ein Hang zu gewiflen Vorzügen und Vorrechten 
digen ift, wollen fs nur felten zu der eingeführten gemei= 
nen Ordnung bequemen, fondern glauben, wegen ihres 
Standes in allen Erücen etwas voraus haben zu muͤſſen. 
Der Bauer ſchweigt hierzu nicht gern flille, fondern wi⸗ 
derſetzt fich fehr oft der Ausübung folcher vermeintlichen 
BVorrechte niit einer gewiflen Gewalt und Ungeſtuͤm. 
Der Grund = Herr kann, als Obrigkeit, die Bauern hier 
bey zu unterftügen, fich nicht entbrechen, zumahl es fein 
eigenes Intereſſe, den Pfarrer in feinen unrechtmäßigen 
Verſuchen auf eine billige Art einzufchränfen, erfordert. 
Was fann aus folchen Verwickelungen wohl anders, ald 
ein Öffentlicher Ausbruch der fchädlichiten und meitläufts 
ügften Proceffe, welcher das ganze Verhältniß diefer fich 
einander fo nöthigen Perſonen unterbricht, entfichen! 
Ehe⸗ und Priefter - Proceffe find gewiß, fo Elein und unbe⸗ 
deutend fie auch zu ſeyn fcheinen, zu den fthädlichfien 
Etats⸗Uebeln, die, fo wich möglich, nicht geduldet, oder 
doch wenigfiens gleich in ihrer erften Geburt erſticket wers 
den muͤſſen, zu rechnen.“ 


Sm Journal für Prediger, 229. 2 St. (Halle, 
1790, 91. 8.) ©. 149, fgg. handelt J. U. €. 2. von dem 
Urfschen des Verfalls der Landprediger, und fährt, 
nachdem er verfchiedene Urſachen angegeben hat, 
©. 139, fgg. alfo fort: „Ale diefe angegebenen Urfas 
gen tragen aber wohl ——— ſchwerl 
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m Vohenden befohkint, WA ALNTARDE 
Entgeld, oder. um billige Bezahin 
ven; endlich © 

30, ift der Bfarrer bey der Verpachtu 

or DER, zeitherigen ‚theild eigenen De 
BVeipachiung ber Pfarr» Güter, ur 
we: mer Ochuldenlak im der porangezet 

vr: 3 DIGEE worden, — Hinderr 

‚wichtigen, —— ans 

aucı durih- die Erbs tung: 
Aare nicht enfgrhoben wid: - 
BWas Hiernächft aber die Me 
MPfarr· Grundſiucie im Einzelnen b 
et man noch die Meinung darıl 
27 57 aiepemörhige Uebrigemd erbierher ı 
eedeuden folchen Mererbpachtungs 
ir en Cucwurf von bergleichen Eont 
gen. zu dienen. . P—n, ben ısten 








u 
Der der Imterfuchung de 
wirkt das tamt fo wenig auf di 
5 ‚Wienfchen, (0.8) Fri. M. 1792, gi 

dem Aderban ber Tirediger abhoid, 
=. :abgefchafft, nad Erfag bafüt. -- 


n. Von denen Schriftſielern, 







































































Land = Pfarrer, - Land e Prediger. 193 


Auf einmahl wird Fein Wirthfehafts- Inventarium 

y Boden gefchlagen; die. mehreften Theile deſſelben fiek 

jen füch felbit, und dann alle gemeinfchaftlich ven unver⸗ 

mögendften wieder her. Giuft das Feld Sn 

durch Mißwachs oder Dagelfihläge in einem 
| erfegt einen fo empfindlichen Schaden cım zu dr 
fegnerer voller Vichfiand, oder fonft ein audrer 
ſchafts⸗ Zweig, begleitgt von einer reuchera und unverfe$: 
tem Aernde des folgenden glüciichen Jahres, fo daß das 

moentarium immer in feinem vollen Werthe bleibt; und 
nat fich daffelde auch bey andern Unfätten 
ſchuß aus der eigentlichen Beſoldung. 
neuen Verlag, ed muͤſten denn über folch 
haͤngniſſe zugleich zuſammentreffen. Colche Faue aber 
find durch göttliche Schenung ſtets die ſeltenen gewes 
fen, nach welchen auch neuer Wirthſchafts-Segen vom 
Herrn fo fehr gefchlagenen Wirthen völlig wieder aufges 
holfen hat. 

Die nach vielen Jahren, fo wie narh wenigen, bes 
daͤchtig geführte, nie Überfpannte, oder felbir verwahr⸗ 
loſete Land⸗Wirthſchaft wird gewiß ihr Inoeutarium in 
dem Werthe, den ihr eigenthütnlich ie Vrrraͤthe 
gewähren, auch wohl über den jäh) a 
ſchnitt ınchrerer Jahre, nur ganz 
Bomumen, viele gewonnene Brecente dadey aufa H 
wen; und zu Abzablung anderer unumyängiicher Schul⸗ 
den beyräthiger feyn, als die runde Summe eines baren 
Gehaltes. 2 

Unter biefen ertvogenen Umftänden, welche nicht abge 
laͤugnet werden Fönnen, wird auh Fein recht nachdenken⸗ 
der Prediger, der vorbin irvig feine notbiwendige Schulz 
den = Loft ganz auf das Inventarium hinfchrieb, den dazu 
erborgten und jährlich zu verzinfenden Aufwand als beus 
genden Kummer auſchuldigen fönnen, fo lange er den 
Werth des Eapitals, und wohl ſolchen höher als dag Cas 
ital felbit, in feinen Händen hat. 

Es wird aber dem ohne einiged Vermoͤgen in eim 
Wirthſchafts⸗Amt geſtellten Echrer Das zum Indentario 
erborgte Capital dam nur druͤckender Kümmer und beu— 
gende Laſt, wenn er ſolches mit in die I derjenigen 
Echulden fegt/ die jeder Geiſtliche nothwendig machen 
muß, wenn er ohne Mittel in ein Pfarr⸗-Auit triti; welche 

Ock. technol. Enc. LXI Th. N man 
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man zum Theil etwa nicht mit gehoͤrigem Bedacht ges 
> macht, und zu ſehr entbehrlichen Dingen daneben, aus 
Eireifeit und Weichlichfeit, wohl größere Summen, als 
das Nuventarium betrug, um im allem ganz nach heut⸗ 
igem Geſchmack hervorgutreten, in irriger Nechnung auf 


große Einkünfte, ganz Übereilt auſgenommen hat. 5 

Der von Mfananion arm agfommene, in Conditionen 
wohl kaum ur gewordene Candibat wird 
ins Amt ger eyn ſollte, doch aber nicht 
affezeit ganz lich ſchuldenfrey; was hebt 
fi wicht da gnatien auch 10) dem Fleins 
fen Amte fil ‚Aufwand an! Die Eins 
Eteioung der am Zubehör auf Wind und 


er, fo leide, wird bep alter Eins 
kung 1 ft nicht mit"100 Thlr. bes 
iten; Jo men hinlaͤnglich als Reife⸗ und 
zugs-Aufwand, der auch da, wo noch die alte Anss 
3 Sratt finder, nicht erfest wird, nit Einfihluß'eis 
eſtimmien Gaben und Gefchenfe in diefer Summe, 
die nie. mit fignidiret werden durften; und mit 100 Thlr. 
erden, bey aller Verläugnung der heutigen Eleganz, nur 
die noͤthigſien Meublen ind Haus, in Keller, Küche, 
Stube und Kammer gefchafft. Funfzig Thaler für Büs 
cher, die der Candidat entbehren und borgen Eonnte, der 
none Prediger aber, auf das niedrigite gerechnet, nur 
ſchlechterdings befigen muß; dieſes ift eine drückende 
Bunmme von 360 Thlr. Und ift der junge Dann gedruns 
gen, in Laͤden und Werfftätten alled auf Conto auszuneh⸗ 
men, fo fleigt die Summe höher, macht mehr Kummer 
und Unruhe, als ein dazn erborgtes, jährlich zu verzinfene 
des Capital, bey welchem hernach das gefährliche Conto 

glücflich vermieden wird. 2 
Zu diefem nur fehr mäßia berechneten Aufwand von 
300 Thlr. find zugleich in den mehreften Fällen noch 
200 Thlr. wenigſtens zu rechnen, welche zum eigenen Uns 
terhalt und Haushalt im erften Jahre verwendet werden 
muͤſſen, bis die volle Beſoldung erjt gefällig wird, indenr 
fonderlich da, wenn der Antritt von Michaelis bis zw 
Diern gefchieht, faſt ein volles Jahr vergeht, ehe dem 
neuen Pfarrer von der firen Befoldung viel zugetheilet 
werden Fann, da jedes Dienft- Jahr mit Michaelis fchließt, 
und wohl die bis Weihnachten darnach zu erbebenden fen 
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Michael Emſiz ⸗·⸗·⸗ 
1)4 eff. im Viederfelde. 
2) 5 Scheff. Das zte lange Std, u. ſ. w. 


3+ 


te Winter Saat verbleibt Verpachen 
Br — —— Kan und aufbii 
Pächter führen ihm «ber das_dbetreide, io 


eo anf ibrem nunmel teren Acker geſtand 
bat, este für Dune Scheine. 


. 4. u h 

Pachter verrichten alle Jeidı Arbeit an Pflügen, 
Kggen, Dünger laden, Fuhren und Breiten, 
ben heben, Waffer: Fahren machen, Rlößer \ 
gen, und was fonften zu einer guten Bejtellung d 
Ackers nöthig iſt. Ingl. in der Hernde das gan 
Aufbinden und gereinichaffen, und träge Verpa 
Bas weiter nichts bey, als die Seine Same 

Dünger und Strol Bender zum Aufbinden deu 
Gerreibes, i ’ 

f Tre s a 

Vor der Winter und Sommer: Saat wird wegen des 
Siens Unterrebung gepflogen, was vor Arten deu 
Getreides und wie viel nöthig find. Das S 
Getreide: wird an guten reinen Rörnerm mit 
Pachter befondere ıgemeffen und zuſammen g 
tet, der Weizen alle gewalchen, und wau zum 
machen erforderlich ift, gemeinfchaftlich gegeben. | 

v 6. 

Beym Duͤngerfahren von Pfareıgofe wechſeln 
Pachter einen Tag um den andern, und Wird 
gleich gut gedünger, auch, ſo viei möglich, 
Gleichheit gehalten, daß die Hälfte jeden Stick 
von Vrrpachters, die andere. Kälfte von hters 
Sofe befahren wird, Die Fuder werden aufg 
ben, und follte ein ober der andere Theil mehr‘ 
ges begeben, wird ſolches nach der Willigkeit u 
täbr das Fuder mit g Gr, vergütet, _ 


7. eben 
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Ueberläßt Verpachter Pachtern zu Saltung tlichtigen 
Anſpannes nicht nur die fogenannte Pfarr: gay: 
nicht, worin bisher fein Zug= Vieh gegangen, fons 
dern auch Das Recht, die Gemeinde; Zütungen zu 
nugen, wie er fie bisher genuget und gebraucht hat. 


' 8 


Alle Vutzung der Felder im Zufenfchlage und. fonfteng * 


die bisher zur Sommerung/ als: Kraut, Erdbir) 


nen, Rüben, Mohrruͤben und Mangwerk gebrau⸗ 


chat worden, verbleibt Verpachtern, wozu. er den, 

Danger allein giebt, die Pachter aber, den Acker zus 
rechte zu machen, und die Früchte, was auf jedes 
feinen Stuͤcken, erbauet wird, bereinfahren. Wenn 
«ber hernach Getreide in dieſe Felder gefdet wird, 
geht Saat und Aernde, wie bey den übrigen, zur_ 
Säfte. ö ER 

E 9% B 

Aue Gräferey auf den Seld: Rainen verbleibt Verpach⸗ 
tern, dosh ift Pachtern das Graspfläden im Weis 
zen mit erlaubt. Weizen zu fchröpfen darf nicht, 
als mit beyderfeitiger Bewilligung, gefchehen; und 
wenn dergleichen im Weberfluffe vorhanden, nehmen 
Pachter daran zur Zälfte Antheil. Wenn aber nur 
bier und da Maſtflecken zu tilgen find, verbleibt fol: 
ches Derpachtern allein, : 


10, 


Alles Zeu und Grummet auf den Wiefen und in den 
Aachen verbleibt ebenfalls Verpachtern, det es hauen 
und dürre machen läßt, worauf Pachter ein Fuder 
um das andere herein fahren, wobey ihnen eine 
Magd zum Laden gegeben wird. - Sollte nöthig 
feyn, foldyes anderwärts zu Kaufen, thun fie die 
Fuhren ebenfalls wechfelsweife, 


11. 
Aue Amts: Ehren: Mühl: Bier⸗ und Betreidt« Fuh⸗ 


zen, wenn es verkauft wird, gefchehen —— 
wech⸗ 
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17. 
Feld⸗Aaine dürfen Pachter weder abpfluͤgen, noch ge⸗ 
ſchehen laffen, daß folches andere thun, fondern ce 
fogleich melden. , A 
. 18. 
Ueberhaupt müffen fie fich befleißigen, wie guten Wir: 
then gerührt, den A.ter zu ihrem eigenen Beften im 
guten Stande zu erhalten. 


19. 

Gollte ein oder der andere Theil nicht mehr gefonnen 
feyn, dieſen Pacht weiter fortzujegen, fo muß er zu 
Johannis des dritten Jahres ordentlich aufgekuͤnd⸗ 
iget werden, 

Die Vortheile eines folchen Pachtes ſind, meinem Be⸗ 
binfen nach, fo einieuchtend, dag fie jeder feyen muß, 
und meine und anderer Erfahrung flimmt Lamit herzen. 
Der Pfarrer behält die ganze Vieh-Wirthſchaft zur volls 
igen Rugung, die unter dir Aufſicht einer Eingen Abigail, 
da feine Knechte und Tagelöyner zu fpeifen find, ſehr bes 
trächtlich werden Fann, und die Hälfte des ſammtlichen 
Getreides ohne Aufwand, außer Samen und Dünger. 
Er entgeht allen Verdrieglichkeiten, die mit Knecht- und 
Dferdehalten faſt unzertrennluch verbunden find. Wenig⸗ 
ſtens darf er nicht beforgen, wenn das Getreide in der 
Scheune ift, daß es vom Knechte wieder heransgefiohlen 
und unnöthig verfüttert werde. Die Pachter finden ıhre 
Arbeit in der Hälfte des Getreides, welches fle erhalicu, 
auch in mittelmäßigen Jahren, gut bezahlet, und da fie 
ihre Arbeit nicht anders, als durch gutes Getreide an alz 
len Orten besahlt befommen koͤnnen, fo ermuntert diejes 
ihren Fleiß nicht wenig. Verhaͤngt Gott ein Unglück 
über Die Felder, fo ift e8 immer auf beyden Seiten erträg- 
licher, da feinent das Ganze weggenommen wird, und jez 
der nur einen Theil davon zu tragen hat. 3. E. fo betraf 
im theuern 1771 [ten Jahre ein hartes Schloßen-Wetter 

die Pfarr: Felder an einem gewiſſen Drte, das all Wins 

ter = und der größte Theil der Son mer⸗-Fruͤchte v:1lorem 

giengen. Weder der Pfarrer, much eun Pachter, Dane, 
T & 
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este: großen enrung hoben aushalten konnen, da 
S vd und Fütterung alles "werben 1 
heil oder N AuDere Nie waren RE allkı 9 
Hätıs. Eu Ei —— en on 
ungeachtet ber uritin Ra 
die gel er wieder befäst 1eKdet fonnten.- Zu 















en te finden fich auch let —2 
— A arofer Der 6 * 
acht f m, fondern maß er. 
aͤrndet — mbar ter ı ohne © 
fchlecht Tel werde, weil der Waı 
keine” a darf. DO nun wo 
folc den anzuftelfem 1 
eh nn = Bei heit D 
Art, vuehee ant Abauderung 
doc) das Ghn: Ich will d 
ige nöthige € F verfehiedene 
au thun. 47 sr 
ad 1. Muß diefi wo möglich, nicht 


Bauern, oder Oranz,urnern, angefangen werden, 
die ſelbſi Feld genug zu důngen und zu bearbeiten ha⸗ 
den. Dabey kommt ſicher der Parc Ufer im Dun⸗ 
gen und inder Beftellungzu kurz. In der Nernde wird 
der Pachter ebenfalls zuerft nach dent Seinigen 
greifen. Muß es aber ja gefchehen, jo theile man 
den Acker, fo weit ald möglich, und gebe einem | 
böchftens nur eine halbe Hufe. Man fr fh 
vielmehr in feinem Kicchfstele nach ſolchen Yeuten 
um, die Laſt und Fleiß im ihrer Wirthſchaft bemeiz 
fen, und die diefelbe gern erweitern möchten, denen | 
es-aber am Gelegenheit dazu fehlt. Dergleichen J 
find in unſerer Gegend die Koſſaͤten, an audern 
Drten die Halb⸗ und Viertels-Huͤfner, oder Kand⸗ 
Bauern. Es giebt immer an jedem Orte noch 
fleifige und aͤmſige Leute, die gern etwas erarbei⸗ 
gen wollen. Dergleichen ſuche man ſich ans, und“ | 
man waget bey folchen nicht zu viel, wenn man ihnen 
and im Anfange mit der Saat zu Hilfe kommt, 
und folche vorſtreckt. Man kann fie auch wohl, 
wie von einigen gefchehen, im Anfauge von der 
eigenen Audfant miirärnden laffen. Weit fie aber 
alsdann Die legte Saar wieder lafjen muͤſſen, us 
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raͤthlich und wichtig, alte ihre Gefälle und Befol 
ee zu — — 4 — 2. 
unter den — fort eiu 
jahr, „wie daß andere, von 1 Beratung Sptis 
ern md aus den berricaftlichen — — —— 
beſfer, von den jährlichen Gefaͤllen jeden Di 
und zu nleichen Thetlen unter alle —55 zu age 
doch mir dem — daß, ohne An 
das indeite dep diefer Abänderu: 
liche Caſſe zum — der — — 
wollen, von dem ganzen Ertra, liche Marr-Eihs 
Künfte "im Lande an jun — ‚werden miß 
nur um die Guperintendenten, md — Ka 
entfegenen, mehr befihwerlichen Pfarrehen leben 
Baar — ihrer —— 839 
tem reichlicher befolden, wie au ———— 
Männer rich zur Di en, und fell 
33 — 
Ertrag mit den übrigen errichten zu fi 
Da die Entrichtung des elle oft durch Dier 
membrirung der Aecter fehr erſchwetet wird, daß, 
wenn der Acker ſtuͤckweiſe verkauft, oder auf viele 
Kinder vererbet wird, die Abgabe auf ein ſolches 
Stuck faum ein Maßlein, ja wie es zuwellen der _ 
gu it, + Mäptein beträgt, welches dann vieles 
echnen und andere Mühe Die fo folkte, 
nad) den Borfchlage des Hrn. M. Desfeld, in Loß⸗ 
nig, (im 19 St. des Wittenb. Wodenbl, v. I. 1793, 
©. 148,) die Obrigkeit dahin fehen, daß diefe Abgabe 
nicht in gar zu Pleinen Theilen an die Behörde gefcher 
ben diirfe. Dies Fönnte dadurd) vermieden werden, 
wenn der eine Erbe ſich von den Miterben den — 
trag geben ließe, und das Ganze an den Prei 
Kieferte, und fo auch bey Verkauf einzelner 
der eine Befiger es von den andern mit einbrächte, 
An ſtatt des allgemeinen und unbedingten Acker⸗ 
Zehends, führte theils die Gewohnheit, theus die 
Vefldtigung derfelben von der hochſten ——— 








c 1 Geld: Einkünfte als befondere Umgangss 
x — angeſehen werden. Wie aber die Huͤfner 
amd Ader:Beiger jährlich den Hufen: Gryſchen zu ent: 
richten haben, fo geben dem Pfarrer Die Häusler, D. . 
. diejenigen, welche auf den Dörfern keine Grundſicke, 
—— bloh Haͤuſer bejigen, oder auch als Haus⸗ 
enoſſen innen wohnen, und affein von 
Hände Arbeit nähren, alljährlich von jeder Familie ' 
1 Gar. 6 Pfenn., ftatt des Hufen: Brodes und Hu⸗ 
fen» Gr: 4 Won diefen Häusler Groſchen 
find zwar verheurathete Kinder, die bey ihren Wels 
gern noch im Brode find, frey, aber nicht Diejenigen, 
welche nur mie den eltern in Einem Haufe wohnen, 
übrigens aber eine befondere Familie ausmachen; © 
und nadı den ausdrücklichen Befehlen find auch mei 
‚erbauete Häufer, Mühlen ꝛc. Diefer Abgabe nnters 
wor 8 } 
Di bey alfen diefen Pfarr » Einfünften, fo wie 
überhaupt bey den verfchiedenen Geldr, Brod und 
andern Umgangs: Einnahmen, Andere oft die 
Harz und die Vorfchrift ehemahliger Verträge alles. 
Die Marrikel und Gewohnheit entiheider, hier; und 
es würde fehr-unmeife von dem Pfarrer gel 
werden, der nach Vorfchrift dieſer Landes: 
feinen Pfarr: Kindern neue Aufgaben aufbüirden, und 
darüber klagbar werden wollte. Allein, —— 
' zer muß billig dahin bedacht ſeyn, dag ibm au 
fünften das werde, was jeine Matrifel befagt, und 
feine Dorf ten genofen haben. Die Rachläpigfeit 
bey dergleichen Einnahmen, wenn fie gleich eine im 
unfern Tagen unberrägeliche Summe betreffen, ift 
— unveraniwortlich. 


abe nun von den Einkünften der P 
aus ihrem Feldbau, aus den Zehenpen, au 
\ vos 


(9) Corp. iur, 390, Deyling, ©. az, f. 
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Kurzer Zeit, von beim Ertrag ihrer Pfarren, wieder 
—55 fondern auch hoch überdies eine zahlreiche = 
mike auf eine ihrem — angemeſſene Art 
verforgt haben (*).. Dagegen EHE es a v 7 Hans 

- Mfarrer, die deym Antritt 1h) 
‚gen hatten, welches " * — 
ben, und nun von Mangel um 
pen Diefes iſt ungefähr A A meine 
der Zuftand von den ländlichen —— jegiger Zeit. 
Und an Eu vielleicht * —— na 
er willen enwärtig viele Kand= um 
= vom — — m laſſen. Woher mag 
die ſe Veraͤnderung —— 
Viele wolten ſolches gar nicht glauben; Andere föns 
men es nicht begreifen; umd Be rare baden die armen 
\Dorfs Pfarrer iur Zeradı, fie Verſchwender 
€s fann zwar feon, daß, ih fh. in allen Ständen 
— Bei —— finden, — ichen an ni unter ar 
Dorf Geiflichen ſcyn mögen; wegen bat 
‚gar nicht 9 ig, feine AR wie Ver, 
wer man obige Frage 
Die jesigen Lands Pfarrer baden ehe an mehr. 
Ausgaben, als jene, die in den, vorigen Zeiten lebten; 
—V — ——2 haben. fie die ehemahligen Eintan 


Das — eines Land⸗Pfarrers erfordert, 
genwärtig viel mehr Koften und Auslagen, als wa 
vorigen Zeiten. Noch in der erfien BE dieſes — | 
re Yabrbunderts Faufte ſich der Dorf=- Pfarrer 

je Tuch zu dene ſchwarzen Kleide fir. | 


" ee fir —53 — 3 Dar vum 

t 1750 fe 

Man — daß lost den Kr nd 
der Auslagen, SR .® 

in — der Ku m und —— zuge Ei; 


deß Die meifen 2 
2 aa, abe ln Sina en and au 
denne 
—— Ks ER eines einigen 
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'alle diefe, wenn fie auch heranwachfen, und aͤcht ges 
macht werden, tragen wenig Srüchte, machen inımer 
wieder Ausfchößlinge aus den Wurzeln, entnerven ſich 
jährlich ſelbſt / und man beträgt mit folchen Bäumen 
die Nenſchen; und das muß ein Prediger. am wenig, 
fen chun. Ich war ganz Ohr, merkte auf alled genau, 
lernte copuliren und oen..cen, fammeite im NHerhft Kerne 
die Menge von der Zwitſcher⸗ Kirfche, (diefe ift zur Fort⸗ 
pflonzung die befte, wer füße Kirfchen zuziehen will,) und 
hieß wieder ein gut Stuͤck Land rajolen und gurbingen, 
. fäete Birnen und Nepfel. „Der Trieb war herrlich. 
Schon um zten Jahre pflanzte ich fie in Linien, 3 Fuß aus 
einander, die kleinen Zöglinge Fuß vor Zug. Mein gan; 
ger Garten ward Baumſchüle. Der gute Reihenow 
verichwieg mir feine Vortheile, verforgte mich mit Enfen 
von den herrlichften und beften Sorten. Im zten Jahre 
hatte ich fchon dis Taufende, die alle reif zum Eopuliren 
waren. Ein fehr gefhiefter Gärtner aus Falkenberg, 
der gerade auffer Dienft war, Fam zufälliger Weifezumir; 
ich bar ihn, mir doch zu helfen; er blieb; er copnlirte am 
Einem Tage 100 Stüd; ich erfiaunte, id wurde aufmerk⸗ 
famer, ich fahe immer mehr, ic) lernte, und beforgte 
mehr Enten; kurz, wir machten in diefem 63ſten Jahre 
1500 Stück ächte Bäume von verfchiedenen Sorten ded 
beiten Obſtes. Diefer gute Gärtner (er hieß Bring) 
kam in Falkenberg beym Minifter v. Bork in Dieniten, 
er konnte mic) öfter befuchen, als der liebe Reiche n o w; 
er liehe mir feine Gartenbücher. Freylich, die Sachegeht 
dem Anfcheine nach langfam, aber wenn man jährlich 
fortfaͤhrt, jährlich Saat⸗Veete anlegt, und Kerne liniens 
weiſe einftreuet, wie Erufen oder Gurkenkerne gelegt wer⸗ 
den, etwas Laub zur Winterggeit Darauf ſtreuet, gi Aus: 
gangs Februar behutſam mit der Harfe wegnimm‘, fo bes 
kommt man fo viel Zöglinge, daß man jährlich Taufende 
anpflanzen kann; und mer das Copuliren gut nußet, 
© welche Menge vqu ſchoͤnen Baͤumen kann man binnen 
6 bis 7 Jahren zu Markte bringen und verſilbern! - Man 
kaun fein Gartenland, was einiger Maßen ergiebig iſt, 

nie höher nugen. 2 
Die Art des beften Verfahrens beym Copuliren und 

. Denliren üt folgende. , . 


Das 


238 Land» Pfarrer, Land⸗Predig 





mich ganz von neuem eührichten, und, bis auf das noͤthige 
Küchen» Geräthe, alles wieder antaufen mußte, feine 
Theeraffe, Fein Stuhl war und geblieben; Huͤhner, Gaͤn⸗ 
fe, Tauben und Schweine, alles hatten fie in ihr: Lager 
gefchieppet, fo, daß ich über 2000 Rihlr. Werths einge» 
büßer hatte. Und diefer Stoß war defto ſchmerzhafter, 
da.ich, mit meinen ſammtlichen Gefchwiftern, durch den 
leidigen Brand zu Schwwanbef, binnen 2 Stunden die 


“ganze Verlaßenſchaft unferg feel. Vaters im Feuer nieder⸗ 


brennen fehen mußtes" Hier waren noch 4 unmundige 
Gefchrwifter, die Erziehung nöthig hatten, und die Ich 
als der Aeiteſte und Nächfte, zumahl da wir mod) feine 


"Brand und Feuers Spcietät Fannten, ald meine eigenen 


Kinder anfehen mußte; und fo viel gute Herzen ſich auch 
fanden, ‚die Kleidung und Wäfche reichlich hergaben, ſo 
gieng doch das Mehrefte, fonderlich die Betten diefer und 
auch meiner Kinder, Durch die Hand des Feindes wieder 
verloren. Kurz, ich war fo fehr gedrängt und zurückges 
worfen, daß ich oft laut vor Gort weineie, als die A 
beitszeit im Frübjahre 61 ihren Aufang nahin, da ich die 
erſten Linien von jungen Bäumen einfegte, und immer, 
wenn ich mich müde gearbeitet hatte im Garten, es fehns 
lich wünfchte, daß Gott doch dies Unternehmen gelingert 
laſſen und reichlich fegnen möchte, zumahl da der Erwerb 
mit dein Bienenftande auch zerrüttet wurde; denn von 
56 Dutterförben Iteßen mir die Ruſſen nur 6 Stüd, und 
die ganze Honig» Erndte des 176ofien Jahres fiand im 
Töpfen an 200 Quart Honig, und+ Tonne Meth, im Keller, 
was ihnen das angenehmfte von allen Efiwaaren geweſen 
mar.  E8 waren bis 300 Stuͤck Wıldlinge von Birnen, 
200 Stück Pflaumen, und etwa 4 biß 500 Kirfchen, die 
faft alle angrünten. . Das Pand hierzu hatte ich rajolet. 
In Friedrichefelde lernte ih den Gärtner Hrn. Reiches 
nom fen der überaus viel Freundfchaft fir Prediger 
hatte; ich Mt ihn, mich doch mit dem Hrn. Prediger Lins 
denberg zu befuchen, das Werf meiner Hände zu bes 
fihauen, mir guten Rath mitzutheilen, mir auch das Deus 
liren zu lehren, und es gefchahe; fie lobten meinen Fleiß, 
tadelten aber fonderlich das Einfegen der Wildlinge vom 
Birnen, welches lauter Ansfchößlinge von alten Mutters 





. Bäumen waren. Dies giebt lauter ſchlechte Bäume. 


Wer Baumfchulen anlegen will, muß Rerne ſaͤen, denn 
. alle 
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im der Baumſchule an Birnen und Aepfeln durch Copuli⸗ 
ren nicht fortgegangen ift,. Durch Oculiren ausbeſſern. 


Zur Fruͤhjahrszeit befuche man täglich alle feine Zog⸗ 
linge. Kanın fangen die aufgefegten Enfen an zu treis 
ben, fo find auch ſchon unfere Feinde da. Kleine Rau— 
pen, Spinnen, auch wohl Blartläufe finden fich ein; und 
gligen, die mit ihrem Stachel in die aufgebrochenen 

jofpen herein fahren, und den Saft heraus faugen. 
Wer alfo zu diefer Zeit faumfelig ifl, wird viel verlieren. 

Ich babe faft jährlich zu Anfange 30 bis 40 Rthlr., 

. in der Folge wohl 60 bie 70, für junge Obſtbaͤume einge 
nommen, welches binnen 20 Jahren, von 1766 bis 1786 eine 
ar fihöne. Summe betrug, die mir bey Erziehung meiner 
Kinder wohl zu Statten kam, die Pränucn- ungerechitet, 
die mir zu Theil geworden find. Der Winter von 
88 bis gg aber zerftörte fait alle meine Freuden auf eins 
mahl. Das Dörfchen, wo ich wohne, liegt niedrig, und 
deſto ſchaͤdlicher war er für mich. Zwey ganze Plantagen 
von Manlbeerbäumen gingen völlg zu Grunde. Faſt 
alle meine Stannbäume von Aepfeln und Birnen verlor 
ich, und den grönten Theil meiner Baumſchule; 600 füge 
Kirſchen auf Einen Fleck, faft eben fo viel Birnen, alle 
Aöricofen und Pfirfichen, aller Wein ging total aus. 
D, das ſchmerzte fehr. Ich berichtete davon an die hohe 
Behörde, und erhielt zur Entſchaͤdigung ein koͤnigliches 
Gnadengeſchenk von 200 Rthlr., wodurch ich aufgemun⸗ 
tert wurde, wiederherzuſtellen, ſo viel als meine Kraͤfte im 
hohen Alter es erlauben“, 

Eben der Hr. Paſtor Wilke har ſich auch um 
feinen Kuͤſter, Schenk, ſehr verdient gemacht ; diefer hat 
naͤhmlich, auf Hrn. AB. Anrathen und Antrieb, eine 
Baumfihule von 6000 Stuͤck Maulbeerbaͤume in feis 
nem Garten angelegt, und verfauft jährlich zu 2 bis 
300 Stüf; auch hat er, anf des Hrn. W. Vor 
flellung, von des Hrn. Grafen v. Herzberg Erc 
eine Prämie von 100 Rthlr. und in dieſem (1793) 
Jahre, wegen gejogener soo Stuͤck fechsjähriger 
plantagengerechter Maulbeerbaͤume, ein Praͤmum 
von 25 Rthlr., befommen. Jetht fängt er audı an, 

22 Baum⸗ 
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Baumſchul Kern «Ob welches al⸗ 
* er em, Bike mw ren — = 


Der Prediger genießt ferner mit landeeherrlichee 7 
Bewilligung pa veybeiten und 5 
täten. Dabin gehört: — 

1. Die freye Wohnung in dem Pfarr⸗ Haufe 
welche er doch nur in fo weit genießt, daß er Dat 
Pfarr: Haus weder ohne Conſiſtorial⸗Erlaub 
'wermietben, noch Haus: Genoffen einnehmen d 
Ein anderes ift e6 mit Pfares Häufern auf Fil 
wo beydes Statt findet, Auch eltern und 
wandten zu fih aufiuneßmen, tft feinem P r 
verwehrt. Dagegen darf der Pfarter in der Pfarr, 
Wohnung feine Hochzeit ausrichten, ohne vorher 
bey feinem Conſiſtor lo eingefommen zu ſehn, und ſich 
für den etwann entſte henden Schaden zu verbirgen (*). 

Der Land: Pfarrer bedarf zwar feines Palfaftes,. 

aber er har doch eine geräumige bequeme und } 

‚Wohnung nörhig; und Da e6, wie ich bereits obeır 

gegeige habe, auch im Art, Land: Polisey wieder 

erinnern werde, vortheilhaft it, daß alle & 

ver Aecker, Wiefen und Gärten haben, auch 

verpäfmigmäßigen Viehftand unterhalten, fo 

er, auffer der Wohnung, Scheune und Stall, nach 

dem Ver haͤltniſſe feiner Befigungen, befommen; int 
aufe aber hat er eine Wohn: Stube, eine Gefinder 
tube, eine Studier- Stube, ein — 

rende ein Par Kammern, Küche und ” 

noͤthig · f 

* den noͤthigen Theilen, der Anlage und 
Einrichtung einer bequemen laͤndlichen Pfarr’ 
wohnung, nebſt den Wirchfhafes, Gebäuden, 

nad) 


(Corp. inn, & 76, Deyling, 246. 
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Bewilligung beiten und muni⸗ 
täten. Dahin gehört; - 
1, Die freye Wohnung in dem. Pfarr Saufe, 
"welche er doch hir in fo weit genießt, daß gr das 
Pfarr: Haus weder ohne Conſiſtorial⸗Erlaubniß 
wermierhen, noch Haus Genoffen einnehmen darf. 
Ein anderes it e8 mit Pfarr« Häufern auf Filialen, 
wo beydes Statt finder, Auch Neltern und Merz 
wandten zu fich aufsuneßmen, iſt feinem Pfatrer 
verwehrt. Dagegen darf der Pfarter in der Pfarrs 
Wohnung feine Hochzeit ausrichten, ohne vorher 
bey feinem Eonfiftorio eingefommen zu fegn, und fich 
für den etwann entſte henden Schaden zu verbürgen(*), 
k Der Land: Pfarrer bedarf zwar feines Pallaftes, 
aber er hat doc) eine geräumige bequeme und trockne 
Wohnung nöthig; ımd da es, wie ich bereits oben 
gezeigt habe, auch im Art. Land; Polisey wieder 
erinnern werde, vortheilhaft it, daß alle Land⸗Pfar⸗ 
ver Aecker, Wiefen und Gärten haben, audy einen 
verhaͤltnißmaͤßigen VBiehftand unterhalten, jo mu 
er, auffer der Wohnung, Schenne und Stall, mi 
den Berhältniffe feiner Befigungen, befommen; im 
auſe aber hat er eine Wohn: Stube, eine Gefindes 
tube, eine Studier: Stube, ein Zimmer fir 
— ein Par Kammern, Kuͤche und Keller, 
noͤthig · I s 
Von den noͤthigen Theilen, der Anlage und 
Einrichtung einer bequemen laͤndilchen Pfarr 
wohnung, nebſt den Wirthſchafts ⸗Gebaͤuden, 
nach 


Der Prediger ang fen ie tandesherrlicher 
er 


(9) Corp: iur, &; 70. Deyling, 246: 
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Benn man die Maße (*) den einzelnen Abtheilungen, 
die in Einer Reihe liegen, zufammenrechnet, fo findet 
ſch die Länge des Gebäudes. Es fey, 5.2. 


die Wohn- Stube  - - - - = 18 Fuß breit. 

sDihe - - - - 2 =. 12 

» Sefinde: Stube - - .- » - 12 

s Sefindesfammer - - - -..9 
macht sı Fuß. 


Dazu die Dicke der beyden äufz 
fern Wände, jede zu 9 Zoll 
gerehnet - = - = ==... 1E 
Fuͤr die heyden Scheide-Wände 
an der Dehle, und für eine 
„andere, zwifchen der Gefins 
de » Stube und. Kammer, 
jdeg30ldif - - - - -- 3 
zufammen 544 Fuß. 
‚ Oder, um eine gerade Zahl zu haben, 55 Fuß, für die 
ganze Länge des Gebäudes. 

. Nach der gefundenen Länge ded Gebäudes, muß die 
Anzahl Zenfter, welche die Haupt=Fronte erhalten fol, 
heſtinimet, und dabey die Kegel beobachtet werden: daß 
fe, in gleichen Entfernungen von einander," kommen, 
und daß die Haupt⸗ Thür genau auf die Mitte der langen 
Seue des Gebäudes treffe. Die Schäfte zwifchen den 
Fenſtern müffen, der Negel nach, bey hölzernen Gebäus 
den der Fenfter- Breite gleich fenn;, und mo dieſes nach 
der feftgefeßten Länge Ded Gebäudes nicht zu erhalten ift, 
lieber breiter, als fhmähler, gemacht werden, um nicht, 
durch überfläffige Senfter 7 die Ausgaben zu vermeh⸗ 

4 ven. 


©) Das Maß, welches hier zum Grunde gelegt if, if das car 
Ienberger, welches mit einigen andern Magen in folgeudenz 
Berhältniffe Rebe: 
Calenberger zum parifer, wie 1299 : 1440, 
7 rheinl. 131. 
»s 30 5 hepig 8 s 127% 
eo 5 dreier ss 1255. 


(9) Diefe Regel gilt beſonders für Gebäude auf dem Lande, 
wo man nicht genöthigt ift, wegen nahe liegender Huſen 
viele 
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get, und die Breite der Haupt⸗Thur 5 Fuß betragen inuß· ſo 


Tune in dem untern Stociwerte nur 2 Fenfter, auf jeder 
Seite der Heuss Thür, angelegt werden. Es entfichen 
alfo, auf beyden Seiten der Thür, fehr breite Schäfte, 
welche den Dortheil gewähren, daß man die Wände an 
der Debie nach Gefallen anlegen, und einem oder Andern 
Zimmer eine größere Breite geben kann, ald wenn die 
Schäfte neben ber Thür ſchmaͤhl find. 
ch jenen Regein, welche nur diefen und ähnlichen 
Gebäuden angemeffen find, find in Sig. 3829 die vers 
ſchiedenen Kiffe, welche bey der Ausführung des Baues 
jur Grundlage dienen, entivorfen. 
Sig. 3829 a), zeigt den Grundriß des erften Stoc- 
werkes, welcher, nach den vorhin berechneten & Zus 


Länge, und 36 Fuß Tiefe, angelegt ift, und folgende 
Bequemlichkeiten enthält: sh . \ 
A,die Dehle - - - zaäußbreit, 36 Fuß tief, 
B, die Wohn: Stube - 19 17 
G, die Kammer - - - 19 163 
D,die Gefinde-Stube - ııE 17 
E, die Geſinde-Kammer 9 17 
F. die Kuͤche () - - - 174 163 


G,die Speife- Kammer 163 
Zur. Höhe diefes Stockwerkes im Lichten, find 11 $., 
wit begriff der Balfen= und Fußboden- Dicke aber 
12 Fuß, angenomnen, und darnach die Anzahl Treppens 

Sritte berechnet. 

An Gebäuden diefer Art, muß die Treppen = Breite, 
mit den Wangen, wenigftend 44 Fuß betragen, damit 
wen Perſonen, neben einander, darauf gehen Fönnen. 
für: die Breite jeder Treppen Stuffe miffen 10 Zoll, 
and für die Höhe nicht mehr, als 8 Zoll, gerechnet wers 
den. Der Antritts⸗ Flügel a, hat ı2 Stufen; folglich 
biegt der Ruhe⸗Platz g fo hoch, dag man bequem unter 
Qs5 den⸗ 
C) Die Küde Bürfte vielleicht manchem ım Mein feinen; als 
kein, da fie bloß zum Kochen dient, und barin weder ger 
brauet noch geiwafchen wird, meil diefe Beichäfte viel Ber 
legenheit zu lnreinlichfeiten geben, und zum Derderb des 
auſes gereichen, fo fälle Diefer Wormurf reg. Dar Feuer ⸗ 
En hat 7 Zuß Länge, und 4 Zug Breite; folglich if Ders 
felbe jür den Prediger : Haushalt, und felbk jur Zubereits 

ung eines Kirchenviftasiond SRable, gioß genug. 


250. Land» Pfarrer; Lands Prediger. 


denfefben weggehen, und zum Hof- Thür und Küche kom⸗ 
men kaun. —2 

Der Keller muß, unter der Dehle, der Geſinde⸗Stu⸗ 
be und Kammer, fortlaufen; und wo der Haushalt zu⸗ 
fammengefegter iſt, und mehr Vieh gehalten wird, da iſt 
es ſehr näglich, auch unter der Wohn- Stube den Keller 
fortzufühven, um jur Aufbewahrung der verſchiedenen 
Lebens - Mittel Hinlänglichen Rauin zu haben, Die Kel⸗ 
ler⸗ Treppe kann, 4 Fuß breit, unter dem Antritis⸗ Fluͤ⸗ 
gel der Haupt⸗ Treppe augelegt werden: 

Zu einem Wohn⸗ Gebäude von mehrern Stockwerken, 
muß von jedem ein befonderer Grundriß verfertigt, und 
dabey die Einrichtung des umtern zur Nichtfehnur genom= 
men erden, damit, fo viel twie möglich, Wand auf 
Wand Fomme, Nach diefer Regel ift der Grundriß vom 
zweyten Stockwerke diefes Gebändes in Fig. 3829 b)ents 


- worfen, worin die dahin beſtimmten Gemächer auf fols 


gende Art neben einander geftelit find. 
A, ber Vorplag. Auf diefem liegt die Yoden= Treppe, 
Ihre Breite if der unsern gleich, und fie hat beya - 
Ihren Antritt, b 
B, die Sremden- Stube, von 25 Fuß Breite, 17 Fuß 


iefe. 

©, die Fremden⸗Kammer, von 19 Fuß Breite, 162 
Zuß Tiefe. 

D = a! von 17 Fuß Breite, 17 Fuß 

iefe. B 

E, die Kammer, von 9 Ruß Breite, 17 Fuß Tiefe. 

F, die Sinformator= Stube, von ıı Fuß Breite, 16% 
Fuß Tiefe. 

6, die Kammer, von 9 Fuß Breite, 163 Fuß Tiefe. 

Diefe Bequeinlichfeiten erfolgen ganz ungefucht, - 


wenn mat die mittlere Träger Wand durchlaufen läßt, 


und gegen den mittlern Schaft die Scheide- Wand de 
ſtellt. Da aber diefe Scheide: Wand auf feiner untern 
ruhet, fo muß ihr, durch eine Fünftliche Verbindung, die 
erforderliche Fefigfeit gegeben werden, damit das Ges 
wicht der Wand den freyen DValfen, worauf fie ſteht, 
nicht niederdrücken und zerbrechen könne, 

Die Möglichkeit, lange Gebaͤlke, die bloß an den beyden 
Endpuncten unterflügt find, oder ein Anflager haben, 
durch Säulen, Streben und Eifenwerf, fo zu Verfärten, 

A 
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daß fie mit großen Laſten befchiweret werden koͤnnen, ohne 
daß fie finfen oder zerbrechen, beweiſen viele, über, breite’ 
Ziöffe erbaute, hölzerne Brüden. Map wird ed alfo um 
fo viel weniger gewagt finden, in einem WohnzGebände -, 
eine einfache Scheide-Wund, die von Feiner untern unters. 
Küge wird, Durch dieſes Meifterftäck der Zimmermannd- 
Kunft, vor dem Niederfinfen zu fihern. Im vorliegens 
den Fall, bey der Scheide Wand de, gefchieht dieſes 
durch ein Kaͤngewerk (*). f ‘ 5— 

Zur Erläuterung einer ſolchen Verbindung, iſt in 
Sig. 3829 c) die Scheide: Wand nach einem großen Maß⸗ 
Stab entworfen. Der leere Balken, welcher die Wand 
tragen foll, iſt mit ab bezeichnet. Wenn, wie im gegene 
wärtigen Fall, in der Mitte der Wand eine Thür angelegt 
iſt, fo werden die beyden „Thür-Säufen, c und d, zu 
Dänge » Säulen angenonmen, und gegen jede eine Strebe 
© und fgeftelit, welche ſowohl auf den Balken, als in die 
Säulen, mit Berfagungen eingefegt werden müflen, das 
mir fie, von allen Seiten, Widerftand leiften koͤnnen. 
Durd diefe Streben und dur den Spann⸗-Riegel g 
zeiten beyden Säulen, melcher nach der Thür: Höhe , 

eſtinimt wird, werden die Säulen in die Höhe gepalten, - 
fo, daß ihr Gewicht dem Balken ab nicht zur Laft fällt. 
Damit aber die Steine, welche zum Ausmauern der 
Wand Fächer genommen werden, den Balken nicht nies 
derdruͤcken fönnen, fo wird er mit den beiden Saͤulen 
durch Hangeeiſen hi verbunden. e 

Ein Häygeeifen, einzeln betrachtet, fieht ſo aus, wie 
«8 in Sig. 3829 d) nad) einem großen Mafiftabe dargeſtellt 
iſt. Die Weite ab, zwiſchen bepden Staͤben, muß ſich 
nach der Eäulen= Dice, nicht aber nach der Balfens 
Breite, richten, denn diefe iſt gewöhnlich ftärfer, und muß 
an der Stelle, wohin das Eifen fommt, um fo viel einges 
ſchnitten werden, damit das Eifen auf allen Seiten dicht 
anichließe, z 


Die 


C) Aängewerf heißt, wenn eine oder mehrere, deryendifular 

eb.nde Säulen, mit den frepliegenden Balken, durch 

Et hu und Eifenwerk fo mit einander verbunden werden, 

Daß die Balkeı nicht unr ihre eigene Laut, fonbern eine ver- 
meprte zu tragen ım Stande find, 3 








x tefiaies wird durch die Verfatzungen 
e auf Durcy die Gtärfe.der Streben, welche, für diefe, ., 


Mt ii { PET 
en 
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— gehiudert, und · lezte 


25 gm der'Pänge etwas ausdehnen, ober in ben 


en follten, bat dieſes weiter Feinen Ein! 


"auf dab Game, ald daß höchfene bie G 


pannung des 
« Baltens aufhört; und dieſes iſi auch die Aaups-Urfache, , 


‚weram der Balken in die / Hoͤhe getrieben wird. - - 


. ‚Durch biefe umfänbliche Befepreibung eines Dinge - . 


derts für ei jände, will Di wel⸗ 
de ſtreug ie Kegel ——SS———— 


* nd. 
kommen müfle, zu überzeugen, daß Gebäude, worin 
‚Dängetwände atigelegt And, eben die Fefigkeit haben, ol6 


be, worin Wand anf Wand ruber., Wer anf das ge⸗ 


wöhnliche Verfahren der Maurer aufmerkfam der 


Air finden, da, one auf ie Befafnhet des — 


senan Kückficht zu nehmen, die Grundmauern der Schei⸗ 


de⸗ Wände felten ;fo tief, ais für die Umfaffungs« Wände 


- bölgerner Gebäude, gelegt werden. ine foldhe, if. 
Grunde 


D 


wicht hinreichend dichtem ‚Boden aufgeführte 
"Mater wird, wenn fie mehrere Wände über einander tras 


muß, durch Die kaſt derfelben zufammengedrückt, und . 


nee ſich weit eher, als eine Hängewand, fobald die 
NRuhe⸗VYuncte ded freyen Balkens nicht nachgeben oder 
ausweichen Eönnen. Die Vortheile, welche dadurch ers 
reicht werden, daß man, in einem obern Stockwerke, eis 
se Wand auf einen leeren Balken ftellen kann, find oft 
von großer Wichtigkeit. Selbſt im vorliegenden Gebäus 
de, entfteht Dadurch der unverfehnbare Nugen: Daß in 
ig. 3829 b) jede der beyden neben einander liegenden 
ben, B und D, Eingänge vom Vorplatz her erhalten 
Eönnen, welches, ohne die Hängewand de, unındglid; 
wäre. Denn wenn hier Wand auf Wand fommen fo, 


.. Fo muß das Gaft- Zimmer entweder über der Wohn-Stus 


be und Dehle, oder über der Dehle und Gefindes Sıybe, 
angeleget werden, Im erfien Fall wuͤrde das Zimmer 
eine für die Abſicht übermäßige fe erhalten; im an⸗ 
dern aber würde die Fleine Kammer E zur Sremden s Kams 


mer gebraucht werden müflen, und die große Kammer C. 


an die Studier Stube fommen, wo’ le,:von diefer Groͤ⸗ 
Be, ſehr Äberflüfig if. Auf jeden Gall Könnte nur das 
: B ren: 
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Fremden: Zummer einen Eingang von Vorplag aus 
* haften, wicht aber die Studier⸗ Stube, zu der — 
—— als durch das Fremden-Zimmer, gel 
nnte. A 
Die herrfchende Gewohnheit, Abtritte mit ſolchen Ges 
bänden zu verbinden, macht bey der imiern Einrichtung 
oft febr viele Schivlerigkeiren, und befonders aladann,“ 
warn das Gebäude eine aam frene Lage erhält, und mie | 
feinem ander weder „ hmenbängt, wie bier ber) 
Fall angenommen if. Akersete im Gebäude fLoR, find, 
wegen des daraus enefiehei Geruches, Inner fehr uns | 


angenehm; ausivendig ach der gewöhnlichen Weiz | 
Fe angehängt, verunfla diejenige Seite, an der fie | 
angebracht find; eier he Anlage‘ derfelben | 
alfo den Baus Meifter i m einige, und oft in a | 
Verlegenheit. Soll, efen Gebäude, für jedes 
Stockwerk ein Abtritt werden, jo find, ohne auf 

andere Unftände Nüc Anen zu mülfen, folgende 


drey Lagen möglich, 1: zuentt der Gebrauch des Abtrit⸗ 
"tes, im erften Stöchwerf, fich bloß auf die Familie bes 
ſchraͤnkt, und der, im zwenten Stocwerfe, für Stemde 
feyn fol, fo koͤnnen beyde in einem gemeinfchaftlichen 
Aushbau, an der Giebel- Seite, bey H und I, Fig. 3829 4) 
und b), fo angelegt werden, wie Durch die punctirten Piz 
wien bemerkt iſt. Ben diefer Lage fege ich aber voraug, 
daß die Giebel: Seite nicht gegen eine Straße, oder fo ger" 
richtet fen, daß man, um in das Pfarr-Haus zu Foms 
men, neben den Abtritten weg gehen müfle, fon würde 
diefer Mebelftand jedem fegleih in die Augen fallen. 
Zu dem untern Abteirt H, muß eine 3 Fuß breite Thür, 
aus der Schlaf Kammer C, bey b angelegt, und fo vors 
gerichtet werden, daß fie in die Kammer fihläge, um den 
Worplag c nicht zu beengen. Ben d wird eın Fleines 
Fenfter angebracht, und unter der Decke müllen niedrige 
Euftzugs = Deffuungen gelaffen werden, damit die auffieiz 
‚genden Dünfte abziehen koͤnnen, und nicht in die Kammer 
dringen. (Eben diefes gilt auch für den Abtritt im zwey⸗ 
ten Stocfmerfe, nnd bedarf alfo weiter feiner Eriäuterz 
ung. 2. Beſſer ıf Die Lage der Abtritte: wenu ıhr Ges 
brauch nicht bloß auf Ein Zimmer eingerchräntt üf, fon- 
dern wenn fie fü das ganze Dans beſtinnut find. Dies 
ließe ſich bey dieſem Gebäude dadurch erreichen, daf man 

b E fie 
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ſte an ber Hintern Seite ‚in einem Ausban anlegte, 
wie 3829 ©) in einem Theile des Grundriffes des 
wien Stockwerkes bey E angegeben if. Der Zugang 
untern Abtritt kann entweder unter dem Ruhe⸗ 

lage der Treppe, bey a, oder, wegen ber fehr nahe 
liegenden Küchen = Thür, beifer aufferhald in b' ange: 
legt werben. Im leztern Fall, ift beym Austritt aus 
der Hof⸗ Thür, ein breiter Ruheplag c nöthig, um von 
bier auf den Abtritt gehen zu Eönnen, Der Eingang zum 
Abtritt für die zweyte Erage wird auf dem Nuheplage der 
Treppe angelegt, und über a eine 3 Fuß breite Thür vors 
gerichtet. Wer alfo im zweyten Stockwerke wohnt, der 
maß den Austrittö= Flügel d herunter, und wer aus dem 
untern Stocwerfe Gebrauch davon machen will, den 
Antritts⸗ Fluͤgel hinauf gehen. Bey diejen befchrichenen 
bepden Anlagen der Abtritte muß die Vorſicht gebraucht 
werden, daß der dazu angelegte Ausbau nicht zu einges 
foränft fen, und den Wänden des Gebäudes nicht zw 
wahe gebracht werde, weil forft die hier zufammentreffens 
den Unreinigferten nicht nur üble Gerüche, ſondern auch, 
wit der Zeit, Befchädigungen an den Wänden verurfas 
den. Die Umfaſſungs⸗Waͤnde der auswärts angehängten, 
Abtritte, muͤſſen bis auf den Erdboden herunter gehen, 
und auf ciner Grund» Mauer ruhen. Werden fie bloß 
wie SchwalbensNefter angehängt, fo daß der Kloak auf 
der Erde offen liegt, und jeder Werter-Veränderung ausge⸗ 
fegtüft, fo breiten fich die Ansdanſiungen nach allen Seiten 
aus, und verurfachen, in marınen Sommer⸗Tagen, einen 
fo unausftehlichen Geruch, Laß die untern Abtritte nicht 
ohne den größten Ekel gebraucht werden Eönnen. Es ift 
alfo wefentlich, die Umfaſſungs-Waͤnde herunter zu füh- 
ren, und zugleich eine Senk-Grube anzulegen, um die 
Wirkung der Luft vom Kloaf abzuhalten. Die Tiefe ei: 
ner Senf Grube kann 3 bis 4 oder 5 Fuß betragen; die 
Länge und Breite aber fchränft fich entweder bloß auf den 
Umfang des Ausbaues ein, oder die Grube wird an Eis 
ner Seite verlängert. Im erfien Fall muß, um die 
Grube reinigen zu können, in dem Unterfag ded Aus 
baues eıne Deffnung angelegt, und diefe mit einer Thür 
verfehen werden, um das Einwirken der Luſt zu verhin- 
dern. Im andern Fall, der, wegen des bequemerm 
Meinigens, den Vorzug verdient, muß man bie ur 
+ alt 
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Halb des Anshanes verlängerte Grube mit dicht zuſammen⸗ 
gefügten Bohlen überlegen, damit ſowohi die Auffere 
duft, als auch der Regen, davon abgehalten werde. In 
den Umfaſſungs⸗ Wänden des Ausbaues, und vorzüglich 
"nahe unter den Brillen, laſſe man einige Oeffuungen, vom 
3 bis 6 Zoll ind Gebierte, anlegen, wodurch bie Dünfte 
einen Ausweg finden koͤnnen. 3. Wenn die Lage dieſes 
Gebäudes fo befchaffen wäre, daß weber an der einen, 
noch an der andern Seite, el Ausbau gemacht werde 
koͤnnte, ohne einen großen Uebelſtand zn verurfachen, und 
dennoch für jedes Stockwerk ein Abtritt angelegt werben 
ſollte, fo bletöt kein anderes Mittel übrig, als een Theil 
von den Kammern C ın beyden Stockwerken, durch eine 
Wand abzufchneiden, und dahin die Abtritte zu legen, wie in 
Fig. 3829 ©) bey G, filr das untere Stoctwerkausgedrickt: 
‚Hierzu kann man, fowohl von der Dehle, durch die Ti 
8, ald auch aus der Kammer C, durch die Thürg, kom⸗ 
men; eine di lichkeit, welche durch Feine der vorhin 
befihriebenen Yagen erreicht vis. Goll der Gebrauch 
des Abtrittes im zweyten Stockwerke, woozu hinter G der 
Schacht H angegeben ift, allgemein (ey, fo muß rer Zus 
gang auf dem Nuheplage der Haupt⸗ oder Boden:Treppe, 
ber der Ihr f, angelegt werden; wird er aber bloß für 
die Fremden» Kammer beſtimmt, fo ifi nur eine Thür ans 
der Kammer, fo wie im untern Stockwerke bey g, noͤthig. 

Die Abfonderungs- Wand gh. kann, zur Erfparung 
des Raumes, aus Bretern beftehen;; fie muß aber Auf 
beyden · Seiten geſcheent <d getüncht werden, um das 
Durchdringen des Gerüche: zu ber ndern. Der Winkel 
K ift fehr vortheilhaft zu Kieider Schrank zu nugen, 
wenn. die Deffitung hi mit ein Par Ihren verſe⸗ 
ben wird, 

Zu einer ſolchen eingefchränften Anlage der Abtritte, 
muß nur im aufferſten Rothfalle gefcheirten werden, weil 
es faft unmöglird it, im warmen Boinmer = Tagen dem 
Ausdunftunger unfere Geruchs⸗ Nerven ganz zu entzies 
hen. Dan kann zwar die aufſteigenden Dünfte, dutch 
feſt fchließende Klappen über den » &öchern, und 
Durch doppelte Thären vor den Eingängen, ſehr zuriick 
balten; allein wicht , : gedenken, dab das Zumachen ders 
felben oft vergeffe nid, fo ift ed feinen Nafen immer 
ſehr empfindlich), wayrend ded Gebrauches den auffteigen⸗ 

den 


























260 Land ⸗Pfarrer, Land, 
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'alddaum auf jeder —— Siem, ah 
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Die Wohnung der —— wirwen 
“fan, zur Erfparung der u; Koften, 

Sau; Lehrer Wohnung fügt M Ein In 
Ein: werden, wie ich im Art. Land: Schule, 
“und der dazu gehörigen Fig. 35 zeigen werde. 

Die Haupt: Reparaturen und neuen — 

gen der Pfarr wobnungen, werden, mo m 
aus dem Kirchen⸗Vermoͤgen, mit nur wen! 
er der Pfart / Kinder, beflritten; biefe lepterm 
‚aber find feyuldig, daben Spann / und Hand» Dienfte 
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and befonders in der im J. 1739 für dad Herzogthum 
Magdeburg und die Graffcpaft Pransreid, magdeburg- 
üfher Hoheit, publicirten neuen Kirchen - Ordnung, 
€ap. 26, $. 1, 5 und 6, auf ben Fall eines fehlenden zu⸗ 
länglichen Kirchen-erarii, was in der Regel die erle 
pt = Stelle der zu befireitenden Neparatur = Koften 
8 bleibt, angenommen. uch, hat der Verf. felbft in 
der auf der Jinbrif dieſer Hlätter ausgezeichneten Stelle, 
$. 200, dieſe Grunsfäge bey den Pfarr» Däufern, die zur 
Wohnung der Land-Pfarrer eigentlich beftimmt find, 
iten laſſen, und bey ſolchen nur die bey denfelben bes 
Anolicen Wirthfchaftd- Gebäude ausgenonmen. Wars” 
‚am aber diefe mit erſtern nicht nach gleichen Grundſaͤtzen 
bier beurtheilet werden follen, davon läßt jich Fein zurei⸗ 
Gender Grund abfehen, wenn man ermeget, daß fie ein 
bloßes Zubehör der erftern find, und ſchon deshalb auch 
ber Natur der erfliern um fo mehr folgen müffen, als fie 
don den zeitigen Pfarrern eben fo, wie die erflern, bloß 
jur Vergeltung des zu verwaltenden Pfarr - Dienfles, 
folglich ex zirulo oncrofo befeffen werden. Der Acker, zu 
deſſen mirthfihaftlicher Benutzung diefe Gebäude nothe 
» wendig find, vertritt in der Perfon der zeitigen Pfarrer 
eben fowobl, als die Wohnung, zu welcher die Pfarr⸗ 
Haͤuſer beftimnit find, die Stelle feiner geiftlichen Beſold⸗ 
ung, die er durch Verwaltung feines Pfarr Dienftes 
verdient, und mithin ungefürzt erhalten muß. Eben die 
Bilfigkeit, wegen welcher die Land» Pfarrer in Anfehung 
der eigentlichen Wohnungs = Gebäude von der Uebernah⸗ 
me der Haupt⸗ Repaͤraturen zu befreyen find, tritt auch 
g ben den dabey befindlichen Wirthſchafts⸗ 
keparatıren ein. Menn endlich der Pfarr 
Dienft, zu deffen Vergeltung die Lands Pfarrer Pfarr⸗ 
Gebäude jeder Art befigen, zum gemeinfchaftlichen Nu—⸗ 
en der Mutter und Tochter- Kirchen verwaltet: wird, 
fo laͤßt fich in diefer Hinſicht wohl auch der ım Ka 
geluberte Sag des Verf., zufolge deſſen er die Filial⸗ 
örfer von dergleichen Reparaturen befrepen will, nicht 
vertheidigen“. 







Ebenfalls ift der Pfarrer ſchuldig, die . alten 
Gräben an feinen Feldern heben zu laſſen; nur ai 
nice 
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Eine neue Immunitaͤt der Pfarrer befleht 5) in 
der Befreyung von der Tranfs Steuerz da ihnen 
näßmlich zwar obliegt, verfteuerte Biete Paufen, 
und ſolche nicht etwann auffer Landes zu hohlen (*), 
auch) die Biere/ weiche fie ſeibſi brauen, mit Meblrs 
pro Faß zu verflenern, ihnen aber Dagegen und war 
den Superintendenten für 8 Faß, den Archi: Diaxor 
nen und Diaconen der groͤßern Städte für 6 Faß, 
den Pfarrern auf dem Lande für s Faß, den Schul: 
Herren.in Städten für 4 Faß, den Organiflen für 
3 Fof, den Schulmeiftern für 2 Faß, die Trank 
Steuer gut gerhan, und mit 40 Grofchen, im Stifte 
Merfeburg aber mit 16 Grofihen, vergiiter werden. 
Der Termin, an welchem diefe Begnadigung bezaplt, 
und von dem an fie auch gerechnet wird, it Anafimer 
dogeniti. Dagegen ift ihnen aller Bier» Schanf uns 
terſagt; auch follen fie die fremden Beine, welche 
fie einlegen, bey Verluſt ihrer Tranffteuers Begnade 
igung, verfleuern, Mer ein doppeltes Paflorat 
verwaitet, erhält die Tranffteuer « Begnadigung dopr 
pelt. Um diefelbe muß jeder neue P bey bem 
Purf. Steuer: Eollegio mit Einfendung feiner Boes⸗ 
tion und Eonfirmation anhalten (**); auch müffen die, 
Quittungen von den Superintendenten, doc unent 
gelttich, unterfchrieben werden. 

Es if auch 6) ein Vorrecht eines ſaͤchſiſchen 
Pfarrers, daß er die —— An, und 
Groß: Witerer, gleich den Tochtern, und mit Muse) 
ſchlleßung der übrigen Soͤhne, welche Laien find, 
erbe; die Gerade, feiner Gattinn aber kann er 
nicht erben (). 


Corp. ion 564, ¶ Corp lax. 175. 
er) Desling, 2 
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Reſeridt an das, PRRIER IE Nu, 
wegen Publisieung der Eviete, Paeite und Verord⸗ 
nungen, 0. 22 Febr. 1724. 


Griderih Wilpelm, — in Preuſſen ze. ie. ıc. 
Mnfern x. Wir haben Guch hierdurch Unfere OL 
lensmeinung befanne machen wollen, wie — 
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in Unferer Churmark mit Publicirung Unferer emanit⸗ 
enden Edicte, Patente und übriger zu jedermanns Wiſ 
fenfchaft zu bringenden Verordnungen zu halten, das 
mit die bey dergleichen Publicationen bisher ange 
merkte und fonderlich zu Aufhalts und Verzögerung 
des ordentlichen (Bottredienftes in den Kirchen gereis 
chenden Inconvenienzien gehörig vermieden und abges 
flellet werden Fönnen. Es follen demnach 
1. Beine andere Edicte, Patente und Verordnungen 
von den Ranzeln abgelefen und publiciret wers 
den, als diejenigen, auf deren Contravention eine 
- Kebenss Strafe gefent ift, imgleichen die, fo Ries 
hen : Sachen und was’ dem anbängig, con⸗ 
cerniren. E 
= Die Publicirung Unferer gefchärften Deſertions⸗ 
Edicte, imgl. des leztern Edicte, ſo Wir wegen 
DBeftrafung des Kindes = Mordes ergehen laſſen, 
wie auch der übrigen, fo von gleichem Inhalt 
amd Wiaterie find, oder Lebens, Strafe gegen die, 
fo dawider handeln möchten, mit fidy führen, 
muß von den Ranzeln, fo oft und vielfältig, ale 
es gleich anfängtich bey derfelben Publication 
verordnet worden, oder fürs Finftige befohlen 
werden möchte, wiederhohlet, und dabey den Zu: 
hörern, Wann und Weib, Jung und Alt, wohl 
amd nachdrüclich eingefchärft werden, was fie 
dem Edict gemäß thun oder laſſen follen, auch 
was der, fo dawider handelt, für Beftrafung zu 
gewarten habe, damit niemand mitder Unwiſſen⸗ 
heit ſich entfchuldigen Eönne, oder aus Unwifjen- 
heit in Schaden oder Ungluͤck gerathen möge. 
Die Justiz: und Polizey: Eodicte, imgl. alleübrige, 
welche nicht von obbefchriebener Gattung find, 
follen nicht von den Ranzeln, fondern auf andere 
Weife publiciret werden, und überlaffen Wir lin: 
fern Juftiz : Collegiis alihier, oder auch allenfalls 
den Magiſtraͤten und GbrigFeiten jeder Stadt, 
Vleckens und Dorfs fhlecyterdings den Modun, 
wie und durch was vor Mittel an jedem Ort die 
Publicationes von dergleichen Edicten und Vers 
srönungen am figlichften ins Werk zu fegen, 
wenn nur dabey auf cine folche Art verfahren 
> wird, 


5. 
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Schenken und Bier: Kruͤgen: fo muß bey jeglis 
cher Gemeinde fowohl in den Städten als auf 
dem platten Lande, der Prediger, ehe er von der 
Banzel gebt, verFündigen, daß ein Edict, diefe 
oder jene Materie concernirend, von Uns emans 
iret und zu publiciren befohlen wäve, welchee die 
Gemeinde an den Orten, wofelbft ee affigirt wors 
den, und die der Prediger der Bemeihde benens 
nen muß, zu finden, fich daraus zu informiren, 
und allerunterthänigft darnach zu achten hätte, 

Wofern auch befohlen wird, daß ein Edict in den 
Dörfern durch den Küfter jeden Orts der Bemeinevow 
gelefen werden foll, fo muß folches derfelben vorher 
durch den Prediger von der Kanzel ebenmägig bekannt 
gemacht werden, damit die Leute beyfammen bleiben, 
der Publication beywohnen, und darauf genau Acht 
haben koͤnnen. 

Tiach welchem allem Ihr dann die Publicationes 
der Edicte, Patente und Verordnungen fürs kuͤnftige 
werdet eınzuhichten haben, und Wir find Euch mit 
Gnaden gewogen. Gegeben Berlin, d. 22 Sebr. 1724. 


an 
das biefige Confiftorium. 


Nach den Verordnungen v. 26 Jan, und 11 May 1786, 
follen Prediger die Edicte und Verordnungen ger 
börig fammeln und aufbewahren, auch fich ein 
Verzeichnig der abzulefenden halten und fortführ 
ten, worin fie genau bemerken, welche Bdicte, 

an welchen beftimniten Sonntagen oder zu ger 

wiffen Zeiten, durch den Prediger von der Rarıs 
zel felbit, oder nach geböriger Befanntmachung 
durch den Rüfter auf dem Rirchhofe oder an den 
Rirchthüren abgelefen werden müflen, damit 
Feines in Vergeffenheit Fonıme, und befonders 
von allen Edicten, wo eine Todes - Strafe gedror 
het worden, die Ablejung von den Kanzeln felbft. 
unausbleitlich geſchehen möge. 

Da es demnach den Predigern und Inſpectoren in Als 
tern und neuern Verordnungen zur befondern Pflicht ge- 
macht ift, die Edicte zu den verordneten Beiten gehörig 

ekanni 
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2.4 Det. 1786 erfüllet werden, daß die Jugendlben: dem 

eligiomds und andern Unterricht mit den Strafen gewifs 
fer großen Verbrechen befannt gemacht und davor gewars 
net werden folle. Dabey wird es nüglich feyn, wenn die 
Prediger, ben Bekanntmachung der Edicte, die Zuhörer 


mit den darin vorfonmenden fremden Wörtern befannt ' 


wachen: was Contrebande, Defraudation, Confiscation, 
u.d. gl. bedeuten. Auch in den Schulen kann bey geles 
gentlicher Er*lärung eines folchen Wortes manches über 
die Sache ſelbſt angebracht, und ſchon die Jugend vor 
.mancherley Vergehungen gewarnet werden. Die Vers 
ordiungen, twelche bey den Edicten angezogen worden, 
find zwar zunaͤchſt für die Kurmarf, oder aus dem furs 
märf. Ober: Conjiftorio erlaffen worden, und würden alfo 
eigentlich nur die lutheriſchen Prediger und Inſpectoren 
der Kurmarf angehen; allein, die Edicte ſelbſi Ceinige we⸗ 
nige ausgenommen,) find den Predigern aller Provinzen 
and alter Eonfeffionen, wen gleich durch Verordnungen 
sen andern Tagen und Jahren, zur Publication zuges 
ommen. * 


Ordnung und beſtimmte Zeit der bekannt zu ma⸗ 
chenden Edicte und Verordnungen. 


Januar. 
BetzimmteZeit. 
Summarien des wider den Kinder⸗Mord, ıflerSonnt. 
v8 Sebr. 1765. abzuleſen. V. v. 21. Oct. 
Wechſelsweiſe, bald vor⸗ bald nach⸗ 1773 . 
mittags, und in den großen Staͤdten be⸗ 
ſonders in den Verſammlungen, wo das 
weibliche Geſinde ſich am meiſten einfindet. 
Wegen Beſtrafung der Wild; Diebe, vom 
24 Dec. 1-30. 3 anzuzeigen. 
Wegen verbothenen Schießens in Städten 
undDörfern, ».11 ul. 1775,u.4Jul.1778. 
jabrlıh 2 Mabl anzuzeigen. 
Das Ältere fonft publicırte Edict, v. 12 Ron, 
1739, it durch dieſes erneuert und geichärft. 
Wegen Verjorgung der wirklichen Armen 
‚und Wegfchaffung der muthwilligen 
Bettler, vom zyjten April 1748. 
? alle Quartal anzuzeigen, won 
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Beſtimmte Zeit. 
wider ie Selbſtrache/ Injurien und 
Duelle, v. 28 Jun. 1713. abzul⸗e ſen. 
wider die gewaltſamen Diebereyen, vom 
17 Jan. 1757. 4 abzuſeſen. 
Wider das Schuldenmachen der Officier, 
v.2 Dec. 1766('), alleiusrrat anzuzeigen, 


Wider de TR eher und 
anderer fertigten wols 
lenen v Kap 719. 
achuzeigen. 

kan, 
wider da oftillions auf 
Yıeben: Aectern und 
Wiefen, ı enzugeien? 


Def niemand am ven ordinairen und 9 
tra⸗ Poſten und den damit Reifenden, | Könnte 
fo wenig mit Schimpfreden als Thar- | an Einem 
lichFeiten und Pfändungen fich vergrei: f Sonntag 
fen, fondern denfelben von den Pri [ geſchehen. 
\pat: sc. Fuhren ausgewichen werden 
folle, v. 30 tTov. 1754. anzuzeigen. 
Wider das Beſchaͤdigen der Meidens 
Maulbeer / Linden: und anderer nugbar 
ter Baͤume, v. 8 Dit. 1731 4.27 Apr. 1745 
alle Önartal anzuzeigen. 
Wider ‚die Befchädigung der jungen an: 
wachfenden Eichen, v. 21 May 1739 
b anzuzeigen? 
Wider die Befchädigung der’ Miaulbeer: | Wie oben. 
Bäume, v. 15 Dec. 1746 anzuzeigen. 
Unter dem =8 Jul. 1775 , ift die Ablefung die⸗ 
fer Ediete von den Fuͤſtern erinnert, und 
befohlen, daß Prediger bey dir Anzeige 
‚ von den Kanzeln bemerfen follen, daß füls 
che auf die Dflauzung aller Arten junger 
Sinne guf Öffentlichen Wegen und Alleen 
geben. 


Wegen 


©) ©. im LII Th. gegenwärtigen Werkes, ©. 491.. 
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BeſtimmteZeit. 
Wegen Anhaltung und Verfolgung der 
Beſerteurs, vom sten Januar, und - 
Detlaration vom 2&ften Jul. 1788 (*) 
‚alle Quartal abzuleien. ⸗ 
Laut alt⸗eter Vorſchtift v. ar Jul. 1768, milfe B sy: 
fen die Worte des Ediets, ale und jene — ⸗ 
mit harter Teibes⸗Strafe belegt, und 
dinwiederum, diefenigen — zum Strau⸗ 
je condemnirt werden, überall, beſon⸗ 
‚ers in den Städten, iu den Berianmls 
ungen, wo das gemeine Werks s Walk und 
weibliche Gefinde am bäufigzten fich in ſim⸗ * 
det, vormglich bemerkt und Darauf aufs J 
merkfam gemacht merden. Uehrigens moͤch⸗ 
de 08 münlich ſoyn bier das Ediet vom 
24 Sept. 1749 uud 17 Nov. 1764 1°) me 
en Eonfiscation des Vermönens ver Des 
ferne um Beſten ber Invaliden Cafe 
in Erinnerung zu bringen, Ddeffen Puhlicas 
tion mar nur ein Mahl verordnet worden, 
-beffen Inhalt aber vielleicht manchen Eins 
läuder von der Defertion abhalten mird, 
Wegen Zaltung der Dorf-!lachtwächter Sonntag 
und deren Pflicht, vom 12 Jun. 1723 Reminiſcere. 
anzuzeigen. 
wider die ins Land kommenden Bettler, Derfelbe, 
v. 22 $ebu 1722 anzuzeigen, 
Daß niemand dem Wildpret Schaden zu; LezterSonn⸗ 
fügen folle, v. 12 Liov. 1715 anzuzeigen, tag. 
Wegen verbothener Einführung und Be: 
brauch ausländifcher, desgl. der hoch 
impoftirten Waren auf dem platten Lan, 
de, v. 17 Dec. 1765, und 26 Maͤrz 1787 
Wach alle Quartal anzuzeigen, 


März 


Wegen Abftellung des Vollfaufens x. und ıflerSonnt, 
dafi die Trunfenheit in Vergebungen 
nicht entfchuldigen, fondern die Strafe 
vermehren folle, vom zıften Maͤrz 1718 
anzuzeigen, 

wider 


cy S. im Lit Th. ©. 4. Er. 
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Wider das unvorfichtige and gefährliche 
Tobakrauchen in Höfen, Scheunen, 
Ställen zc. vom 28ſten April 1723 

" jäbrlich 4 Mahl angnseign, 

Wider: das Tobakrauchen und $eueranle; 
gen in den geiden; imgl. Lrarbifiichen 
und Brebfen mit Seuer, v. 22 Tum. 1726 
vom März bis Sept, jeden Jahres wenige 

tens s Mabl anzuzegeũ. 
und vom Küfter abzulefen, Verordn. 
v. 23 tiov, 1780. 

Wider das verbotbene Seueranmachen und 
Tobafrauchen, v. 28 Sul, 1744, und 
Derlaration vom 1gten Uanuar 1764 

vom März zc. anzuzeigen 

und ebsulefen, wie obiged. Verordn. 
v. 23 Nov. 1780, und 7 Oct. 1790. 

Da diefe heyden alles, was im Dei ältern ſteht, 

in fich begreifen, jo Eünnen jene megbleiben. 

Wider die gewaltfamen Diebereyen, vom 
17 Jan. 1757 anzuzugen. 

Anleitung, wie der Landmann firh bey 
graffirenden Pocen zu verhalten habe, 
1.9. v. 18 Dec. 1783, von Zeit zu Zeit 
von den Predigern zu verleien und begreifz 
lich zu machen. 

Land: Armen: und Inveliden: Reglement 
für die Aurmark, vom ı6ten Jun. 1791 

anzuzeigen. 

Aus der Geſinde Ordnung v. 11 Febr. 1769 
dasjenige, was jeden Kreis befonders an= 
geht, von dem Küfter vor der Kirchthüre 

abauleen. 
und an dem Tage, auch Sonntags vor⸗ 
her, von dem Prediger von der Kanzel 
anzuzeigen. 

Vverordn. v. 26 Dit, 1769. 


April. 


Sumniarien des wider den Kinder⸗Mord ꝛc. 
Ch Jan.) 


Jaͤhrlich a 
kaͤtare. 
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Wegen Abfehaffung des Waysnfegene, afer Sonırn 
jegen affung des eng, 7 onnt. 
v ar Jul. 1747 (9). anzuzeigen. V. v. 24 Nov. 
Wegen Vertilgung der Seuſchrecken, vom 1774 
& Sebr. 1750 9 anzuzeigen. Sonntag 
Patent und Inſtruction, wie bey dem vieh⸗ Quaſimod. 
Sterben verfahren werden foll, vom 
13 Apr. 1769 alle halbe Jabr anzuzeigen. 
und vor dem Kirchthären abzuiefen. 
ö Verordn v. 26 Det. 1769. 3 
Daß die im Lande gewonnene Wolle nicht ä 
außer Landes gebracht‘ werden folle, 
v. 3 Apr. 1774 anzuzeigen. 
Wegen Verforgung der wirklichen Arnıen 
und Wegfhaffung der muthwilligen 
Bettler, v. 28 Apr. 1738 anzuzeigen. 
Wider das Schuldenmachen der Dfficier, 
v. 2 Der. 1766 ‚alle Quartal anzuzcıgen. 
wider das Behüten der Wiefen im Fruͤh Sonnt. ver 
jebe vom ı Mayen, daß Winfel:güts Walpurgis. 
ungen nicht geitattet, und die niedrig ber 
legenen Wiefen gänzlich gefchonet wer⸗ 
den follen, ift unter d. ı9 May ein Res 
feript an das Kammer: Gericht und kut⸗ 
märfifche Kammer ergangen, welches in 
einigen Kreifen auf Nequifition der Land⸗ 
Nähe von den Predigern befannt gemacht 
zu werden pflegt. v 
Aus der Gefinde: Ordnung. (fiehe März) Gegen 


Zand: Armen, ‚Edict. (de£gl.) die An: und 
ift wegen der veränderlichen Zeit noch⸗ Abzugszeit. 
mahls angefegt. Lätare, 
May. 


Wider das Zaufleren und Geldverwech, ıfler Sonnt. 
feln der Juden auf dem Lande, vom 
17 Nov. 1763 P anzuzeigen, 


Ta Baus 


C) S. in Vb. Sicht. CIE im Xxii tb. &. 471, ſos. 
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Betlimmtede 
auſier⸗ Edict wider das Herumlaufen mit iſter Sonn 


einheimiſchen und fremden Waren, vom 
17 Nov. 1747 anzuzeigen, 
Wegen verbothener Binbringung ausland: 
ifcher Waren, v. 17 Dec. 1765, und 
26 Maͤrz 1787 anzujeigru. 


Wider die Auf⸗ und Vorkauferep, auchden ıfler Sonn 


verbothenen Zandelmit Betreide, Wolle 
und allerhand Lebens Mitteln auf dem 
Lande, »,.17 Nov. 1747 anzuzeigen. 

Wider das Anhalten der Poſtillions ꝛc. 
( Febr.) 

Daß niemand an ordinairen und Extra⸗ 
Poſten und den damit Reifenden etc. ſ 
Februar.) 

Wider die Befchädigung der jungen an- 
wachfenden Eichen, vom 21 May 1739 

anzızeinen. 


Wider die Befchädigung der Baume, von 


sten Detober 1731, und 27 April ızas\ 
anzuzeigen. 


Koͤnnte 
an Einem 
de Sonntag 


Wider die Befchädigung der Meautbees?) geſchehen. 


Baume, v. i5 Dec, 1746 anzuzeigen. 
Die Bekannturachung dleſer Ediete bierhet 
gute Gelegenheit dar, den Verwuͤſtungs— 
Geif Öffentlicher Anlagen ‘zu rügen, und 
Fr Zugend bejfere Gefinuungen cinzus 
ei, 
Wegen Anbaltung und Verfolgung der 
Deferteurs zc. (f. Februar.) 
Wegen Beobachtung der Seg; und Brut: 
Zeit, auch wider den Mißbrauch der 


Jagd, v. 26 Jun. 1737 anzuzeigen. 
Be das verbothene Seueranmachen zc. 
(f. März.) 


Wider den Mord neugeborner unehelicher 
Rinder und das heimliche Gebaͤren, v. 
8 Febr. 1765 (*), l. V. v. 11 Apr. und 
dv. 21 Det. 1773 abzuleien. 


NS. im XXxVICh. ©, zum fag. " 


Erfter 
Pfingſttag. 
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im den großen Städten in den Ver⸗ 


VBekimmtegeit. 


fommlungen, wo das weibliche Geſchlecht 


ſich am meiften einfindet. 


Junius. 


BE ns des Vollſaufens x. 
(MR 

Wegen vechotbener ausländifchen Tächer, 
Zeug: und Wollen: Wären, v. 3 Apeil 
1732 (d. 5 Det. 1725.) anzuzeigen. 


Wider die Zigeuner, Landftreicher und 


fremden Bentler, vom 30 Nov. 1739 
jährlich anzuzeigen. 
Wegen Verforgung der wirklichen Ars 
men zc. (f. Jan.) 

Wegen Ausrottung der Sperlinge und 
Brähen, v. 22 Jun. 1744 (*) anzuzeigen. 
Die e Kündigung diefes Ediers iR zwat noch 
ch keine Derordnung aufgehsben; fie 
r aber in den nädıten ı2 “Jahren vom 
dem fand, und Steuer »Fäthen nicht ers 
innert worden ; auch follen Die en 

ter angemiefen feyn, Die Sperling-Kö 

von dem unterthanen nicht mehr ein 


dern, weil Die Sperlinge zur Tilgung der . 


— genommenen Raupen bienlich 


Wegen altung der Dorf: Vachtwaͤch⸗ 
ter. ıc. (f. Sehr.) 

Wider die Befchädigung dee Wildprets, 
v. 12 Nov. 1715 anzuzeigen. 

von der Strafe der Wild: Diebe, vom 
ıgten Maͤrz 1727, und 25ften Dec. 1730 


ıfler Som. 


Gegen Ir 
hannis. 


Sonnt. Tri⸗ 
nitatis. 
Sonnt. nach 
Johannis. 


abzuleſen. 


Wider die Selbſtrache ıc. (ſ. 
wider das Tragen ER per x 
(f. eb. daſ.). 


<3 


© &. in XLVI TH. S. 40, fi. 


Julius. 


* 
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BeſtimmteZeit. 
Aulius. 


Summarien des wider den Kinder⸗ ıfler Sonnt. 
Mord.ıc. (f. Jan.) 

Wegenverbothenen Schießens tc. (f.eb.daf.) 

Wider das umvorfichtige Tobafrauchen:c. 

(f. März.) ; 
wider Das, verbothene Feueranmachen ic, 
(ſ. eb. dafı) 

Wider das Schuldenn n der Dffir 
cier xc. (f- Jan.) 

Wider das Binfperren der der und des zter Sount. 
Gefindes im dem wa ıchetroctnen ober 6ter 
heißen Dfen, vom anuar ı722 nach Trinit. 

anzuzeigen. 

Wegen Verſorgung klichen Ar⸗ 
men ıc. (f. Jah.) 

Wider die Beſchaͤdigu⸗ r jungen Kir 
chen ıc. (f. May.) 

Wider die Einbringung der geringbalt: 
igen Gold und Silber; NTänzen, von 


10 May 1748 anzuzeigen. 
Wider die gewaltſamen Diebereyen ıc, 
(f. Jan.) 
Auguſt. 


Daß kein Flachs noch Zanf in Fluͤſſen oder Gegen die 
andern frifchen Waffern geröthet wer: Zeit der Reife. 
den foll, v. 23 geb. 1733 anzuzeigen, 

Wider das Anhalten der Poftillions ıc. 

(f. Sebr.) 

Daß niemand an den ordinairen und Ex⸗ 
tras Poften xc, (f. eb. daf.) 

Wegen Anbaltung und Verfolgung der 
Doferteurs ıc. (f. ed. daf.) e 

Wegen verbothener Einbringung ausland» 
ifchee Waren ıc. (f. eb. daf.) 

Wegen verbothener Ausfuhre der Wollen. 

(h April.) 


Scptem: 
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BecettimmteZeit. 
September. 
Wegen Abſtellung des Vollſaufens x. 

- (fe März.) K 
—7 — van verbothene Seueranmaihen u 

eb. daſ) - 
von Vertilgung der Heuſchrecken ıc. Sonntagvor, 


(f. April.) Michaelis. ' 
Wegen Haltung der Dorf Nachtwaͤchter etc. Sonne.aad ' 
(f. Sebr.) Crucis. 


Aus der Gefinde⸗Ordnung ıc. (ſ. März.) 

Das General: Land : Schul : Reglement, Gegen Mi⸗ 
vom ızten März 1763, den Gemeinden chaelis. 

in Erinnerung 3u bringen. ' 

Wegen verbothenen Drefchens bey Licht Am Michae⸗ 
und Lampe, wie auch des Sutterfchnei: lis⸗Tage/ als 
dens und Leuchtens in den Ställen ob: ſo nun an 
ne tlichtige und Zugemachte Laternen, dem Sonut. 
v. 28 tiov. 1718 anzuzeigen. nachher, 

Anleitung, wie fich der Landınann bey 
graffirenden Pocken ıc. (f. März.) , 


Dctober. 


Wider die Zigenner ıc. (f. Jun.) 

Summerien des wider den Zinder; 
Mord ıc. (f. Jan.) 

Wider das unvorfichtige Tobafrauchenic, 
(ſ. März.) 

Auszug aus dem Canton: Reglement, vom 
12 Feb. 1792 anzuzeigen, und von dem 


Kuͤſter abzuleſen. 
Wider das verbothene Feueranmachen x, 
(ſ. März.) 


Wider das Schuldenmachen der Offi⸗ 
cier rc. (f. Jan.) 

Wider des Beſchaͤdigen der Bäume ıc. 
(f. May.) 

Wegen Verforgung der wirflichen Ars 
men ıc. (f- Jan.) 

Wie bey den Viehfterben verfahren wers 
den fol zc. (f. April.) 


Ta Novem: 
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BSefinmtezeit. 
f November, ** 


rider das Zaufteten ıc. (f. May.) 

Hauſter / Edict wider das Gerumlaufen ıc, 
(f. eb. daf.) 

Wegen verbotbener EBENE auslaͤnd / 
iſcher Waren. (ſ. Febr) 

Wider die Auf: und Vorkauferey ec. May.) 

Daß niemand an den ordinairen und Er 
tra: Poften x, Ch Febr.) 

Wegen Anbaltung und Verfolgung der 
Deferteurs ıc. (1. eb. daf.) 

Wegen Beobachtung der Segr und Brur 
Zeit 26. (f. May.) 

Wider die —— Diebereyen x, 
(f- Jan.) 


December, 


Area, —— des Vollſaufens ıc. 
C 
Wie dan unvorfichtige Tobgfrauchenic. 
(f. eb. dafı) 
Wider das verbothene Seueranmachen ıc. 
(f ed. af.) 
Wegen Haltung der Dorf: Nachtwaͤch⸗ Sonnt. nach 
ter ꝛtc. (ſ. Febr.) Luciaͤ. 
Wegen des Lrachlaffea derer, die aus Ar: 
men⸗Caſſen und milden Stiftungen Al: 
moſen geyoffen haben, v. 18 May ı735 
anzujeigen, 
Wider die Hazard : Spiele, v. 9 Sebr? 
1787, befonders in den Städten 
jährlich ein Mahl anzuzeigen. 
Verordn. v, 17 Map 1787. 


In den Eurfächfifchen Landen, fol 1) am aten 
Sonnt. nad Epiph, die Ehe-Ordnung, mit dem Mandat 
wegen Verlobung der Soldaten, v. 18Maͤrz 1709, 2) am 
Sonnt. Deuli, dad Mandat wegen der Rinder Moͤrder⸗ 
innen; 3) am Sonnt. vor den erſten Bußtage, da8 Mandat 
wegen der Sabbatho⸗Feyer verleſen werden, aan erjten 

onnt. 


B / * 
>, Bass Sfatsen, Sonde Predtger⸗ Zum 
ESoamum wach Trinitatis foll eine Ermahnuug zur Wohle " 
8** — Armen gehalten werben. m * 
Bu nttatiß fol die Ehe Ordnung, am 
ıoten Sonni. nach Zriniz. das Mandat wider das Feuer⸗ 

anlegen; 7) am ı3ten Sonne. nach Trinitati das YIans " 

dat wegen der Diebe und Räuber; 3) am zıfen wieder " 
das Mandat wegen der Binder; Mi: geleſen 

Ben Be ae a Men | 

5 . 
"  Tumult und Aufruhr, v. 18 Jan. 17 —e ein 
Yfarrer fo oft, als er einige dergleichen. gen ud 
100) ußjlhrg an nem von ben Eonffonten ja fl 
an einem von u 

"menden Tage vorzulefen hat. ” Mg 

Es ift aber überhaupt jedem Pfarrer zu rathen, 
daß er bey vorzulefenden Edicten und Werordnungen 
ſchon im der ‚Prebige bet Sache gedenke, und theils 
die etwann dunkeln Ausdrucke erläutere, theils ruͤh⸗ 
rende Ermahnungen zur Beobachtung deefelben bey⸗/ 
füge: Derjenige,. welcher diefe Verordnungen ab» 
zulefen unterläßt, iſt deswegen verantwortlich, ins‘ 
feeoegett wann der Fall entſieht, daß der Defenfor 

es Verbrechers ihn mit der Unmiflenpeit: ent 
ſchuidigt, und vorgießt, das hierauf ſich beziehende 
Mandat vom Kinder Morde, Dieberey, Feueranle⸗ 
gen ıc. fen Inquifiten nie befannegeworden. Sollten 
alfo dieſe Ericte und Werordnungen nicht in den 
- Pfarr: Acten zu finden ſeyn, fo miüffen fid aus dem 

Kirchen: Aerario angefchaffer. werden. : 

. Bisweilen giebt es auch andere Dinge, melde . 
von dem Ranzeln angefündiger werden muͤſſen. 
Dapin gehört die Verlefung der Lifte dee Gebornen, 
Verftorbenen, Getraneten und Communicanten am 

' Meujahre: Tage, wobey an einigen Orten zugleich 
‚eine Ermahnung zur Anpflanzung junger Bäume, 
und eine Warnung wider die Beſchaͤbigung derfelben 
‚ bengefüger werden foll. Berner find hierher zu tes . 
nen die Anfündigangen a Tage, an a 
5 "33 R oh 
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gewiſſe —* 8 Lehen von Beamten, Ges 
Herr nd benachbarten nei eins 
‚genommen werben fon, ‚Allen biefen Dingen kann 
ein Pfarrer ſich ug tzlehen; aber er Mr keines⸗ 
ſes verbunden, Beſehle von Unter⸗Obrigkeiten 
auf der Kanzel ju verleſen, oder die Ankündigung 
Ale weltlichen Dinge anı N). 

Endlich find auch Vorbitten fr Kranke, fir 
Sterbende, Meifende, für die Früchte des Landes, 
wie auch für Schwangere, fo wie Dankfag: Ffagungen 
und Abkündigungen fie gfückliche 5 2 
vollendete Sech cwochen, geſchloſſene Ehen, und Bes 
erdigte, eingeführt; „auch pflegen ei Vossiae 

„ Aufgeborhe mad) verrichtetem — 

Hierbey muß der den —— —* 
Pfarrer ſich ‚aller uͤberſiuſſ igen Titnlaruren,,. Ans 
plimente, und Unterfceidungen der Reichen und 

' Henen, enthalten. Billig aber kann er forbeen, 

daß man ihm dafür einen gewiſſen bedungenen Oder 

hait reiche. Uebrigens 'aber ift es ihm nirgendg bes 

fen, bie Hergebrachten und eiwann von dem Küffer 

oder Schulmeifter aufgefchriebenen Geber: und Abs 
kandigungs⸗ Fornnun beyzubehalten. 

Die allgemeinen Collecien, Intonationen, und 
etwann ‚eingeführten Antipbonien, ſo wie an dem 
am Ende des Gottesdienſtes dem Volke zu — 
ben ——— Seegen, ſoll kein Prediger aͤn⸗ 

en (). 

Ich komme nun zu den übrigen liturgiſchen 
Handlungen.  XBas zuerft die Taufe anbelangt, fo 
foll, ohne im aͤnſſerſten Nothfall, und nur dafern ein 
Prediger zu erreichen wär, niemand Kinder taus 
1% als ein ordinirtee Prediger. Geſchieht es aber, 
10 beſteht die Yroch: Taufe, der Kirchen: Orduung 

gemäß, 
(9) Corp, ius, S. 17. (2) Corp. iur, S. 9raasr: 








300  LandiPfarter,' Land» Prediger, 
fen ſchuldig iſt. Ay Much Kinder 
rk Yeltem —— der a wels 
her deshalb nachzufuchen ift, getauft,’ die fid), weil 
diefer-oder jener Secte zugerhan find, der Taufe 
* Wonder Taufe find. durchaus Feine 
lebendige, ganz geborne Kinder auszufchließen, ſie 
mögen übrigens feüßpeiige ‚Geburten, ‚oder noch fo 
ungeftalter, feyn. FI Noch einmahl aberwerden ger 
tauft alle Kinder, ben deren Taufe etwas wefent! 
verfehen worden ift, wenn z. B., ftart des Waſſers, 
mie Efjig, Wein, Dept ıc. getauftworden, oder 
die Tauf Formut: im Nahmen des Vaters ic: nicht 
—— ‚worden iſt. Alle übrige Verſehen, als 
Beo daß ein Kind männlichen Geſchlechts mit einem 
weiblichen Mahmen getauft worden ift, odergar feinen 
Mahmen erhalten hat, oder daß die Gebete ausger 
laſſen worden find, gualificiren doch nicht, zur aber⸗ 


gem Taufe (6). Erwachſene aber werben erft 
nad) echaftenem Untereicht im Chriſtenthum getauft, " 
fodie Juden, Mubamedanerumnd Heiden. Zudenben 
der Taufe gewohnlichen Gebräuchen gehöre: 7) die 
Auflegung eines Nahmens. Der Nahmepängt bloß 
von den’ Aeltern ab; une alſo auch bey unehelichen 


Kindern der Pfarrer nicht die Brenpeit, / ihnen einen 
Nahmen zu geben, welchen er will (7), ſondern die 
Aeltern beftimmen denfelben. Sollte aber ver Pfarr 
rer daben erwas verſehen haben, fo ſoll er anfangs, 
die Meltern ermahnen, daß der Nahme des Kindes 
nichts bey der Taufe weſentliches fen, daß er ihn im 
Kirchen: Buche ändern wolle, und ſie ihn dan pris 
vatim auflegen koͤnmen. Sollten: aber die Ael⸗ 
2 9 * * — — laſſe er das Kind 
abermahl zur Kirche tragen, geftche vor den Pathen 
feinen Sereum, und: gebe bem Kunde öffentlidy den 


(9) Desling, 353. (6) Daytim, 3654 
8 —— — N ayting 353.363: 
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ddoch iſt es den Adelichen, Märhe, Doctoren und 
Lieentiaten vergonnt, ihre Kinder zu Haufe taufen zu 
laſſen. Im Fall der Morh ann ‚an jedem Orte ges 
‘ tauft werden; gefchieht.es indeffen bon den Wehmut ⸗ 
tern, fo miffen diefe in Zeiten dem Pfarrer dar 
von Nachricht geben (9). Das Tauf: Waſſer foll, 
zu vermeidenden Mißbrauches halber, in Beyſeyn 
des Pfarrers weggegoffen werden (4). - 
Die zwente Hiturgifche Handlung, welche bier er 
Örtert zu werden verdient, iſt Die Beichre, ‚den 
ſaͤchſiſchen Landen ift die Privat / Beichte vor dem Ce» 
nuſſe dee heil. Abendmahles eingeführt; es Pann daher 
niemand zum Genuß des heit. Abendmahles zugelaffen 
© mwerben,'der nicht vorberbeichter("), Eben fowenig 
iſt es den Pfartern'jugelaffen, eine allgemeine Beichte 
vieler auf ein Mahl anzuflellen("%), Doch darf auch 
der Prediger, bey Verluſt feines Dienftes, niemand, 
auffer diejenigen, weiche in harten Vergehungen bes 
fangen find, vom Belcht: Stuhl zurück weifen, und 
» —— von ſich gehen laſſen. Haͤtte er 
aber ben jemand, feines ärgerlichen Lebens halber, 
Hr — —— — ſo ſoll er 
nen en Menſchen, na er ihn oft, gai 
gewiß je au dren verfchiedenen EA 
bat, ben feinem Epforo anzeigen, welcher dann das 
übrige verfügen wird. Daß dies ein Pfarrer öfters 
thue, iſt ibm jedoch Feinesiweges anyurarken; er 
befjert weniger Damit, ala er ſchadet, fo gut und Bei 
Fam andy übrigen dieſe Kirchen : Zucht ju nennen iſt. 
Bon Beichte und Abendmahl ausfchließen, Fönhen 
— * en on en es Fein 
farcer ('7)» auch dem nn Prebii 
niche erlaubt, im Beicht: Stuple ‚über — 
und 


(13) Deyling, a8. 14) Corp, inr, 383. 
CN) Comp. Incy, . > (163: Core lan ah 
447) Deyling, 433. Corp, iur, 5389, 








304 Lande Pforten, Land Prediger 


Sollte der Patron, der im wehrern Kirchen «das 
Parronatı R  befißt, den. Pfarrer feines Ortes 
ae zu feinem Beicht: Vater erwäßlen wollen, „fon: 
dern erwaͤhlt er, wie ibm Dies zu thun freu ſteht, 
‚einen andern feiner Pfarrer dazu, fo ift der Patron 
genothigt, entweder in des erwählten Pfarrers Kir 
che, oder zu Hauſe, oder in feiner Haus-⸗Capelle, 
das Abendmahl zu genießen. ; Andere Pfarr «Kinder 
aber haben dieſes Recht, fid einen eigenen Beicht⸗ 
Vater zu erwählen, auffer wenn n-folches won 
den Conſiſtorien bewilligt wicd, nicht. Dem Pfars 
ver aber ift zu dathen; Daß er — fein Bocht / 
Kind zu ſeyn, zwinge, und alle.drger! 
Beiten damit abfchneide (2). ud Taube und 
Stummie fönnen-und follen zur Beichte angenommen 
werden, ſowohl die, welche mit dieſen rechen 
geboren wurden, ‚wenn fie ſich nur reuig bezeigen, 
als vielmehr die, weiche vorher im Chriftenthum 
unterrichtet waren, ehe fie don Diefen Geb: ‚ber 
fallen wurden. Die Beichte auf dem Lande 
wöhnlich den Sonnabend vor der Ausfpendung des 
b. Abendmahles gehalten werden; und es iſt Daben 
die Pflicht eines jeden Pfarrers, daß er fie zum 
würdigen Genuß des h. Abendmahles durch eine 
rührende Ermabnung vorbereite ‚und erwecke (?*), 
Um fo mehr foll er diejenigen Kinder, - welche Das 
erſte Mal binzurreten, dazu gehoͤrig *55 
Was übrigens dem Beicht⸗ Vater in der 
gefagt wird, foll er nicht augplandern; felbft Barbie: 
chen, wenn fie läugft verhöt morden ind, und ibm , 
unter dem Sigillo confelionis anvertrauet werden, 
folt er verfihmeigen, Cr kann auch dariber,vor Petr 
nem Gerichte verhöret ‚werden m Zutlufige 
aber 
(at) Deyting, 440, (32) — iar, gay. 
63) Cörp,inr. zu — (29) Corp, dur, 4a 
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dahin gegeben ift, das 2c.“ Cr foll aber weder dad 
Ibr ben diefer Auetheilungs: Formul, noch ſonſt ans 
dere Gebräuche ben der Haltung des h. Abendmaps 
les, als: die brennenden Kerzen, Meßgewande, 
das Halten‘ der Tücher, oder fonfl etwas, eigens 
mächtig ändern (3°), i 3 


Die lezte Liturgifche Handlung, von welcher die 
Geſetze etwas verordnen, ift das Begräbnig. Die 
Beerdigungen find entweder feyerliche, oder nichts 
feyerliche. Das Recht über Begräbniffe und Bes 
erdigungen zu entfeheiden, kommt allein dem hoͤch⸗ 
fien Landes: Herrn, nicht dem Kirchens Patrone, 
oder des Ortes Obrigkeit, zu; daher muß der Pfarz 
ter, wann die Mothivendigkeit es erfordert, von der 
gewöhnlichen Regel abzugeben, an feinen Superins 
tendenten berichten. Feyerliche Begraͤbniſſe, die 
nad) der Obfervanz auf den Dörfern an gewöhnlicher 
Tagen, unter Laͤutung der Glocken, mit Gefang, uns 
ser Vortragung des Kreuzes, und der Begleitung 
der Schule, des Predigers und Schulmeiſters, der 
Anverwandten und Anderer, gehalten werden, wers 
den bey jedem, der eines natürlichen Todes flirbt, - 
und ehrbar lebte, vorausgeſetzt. Die Pfarrer Fön: 
nen Daher weder den Armen, noch vor der Taufe vers 
ſtorbenen Kındern,, nody' Sechswoͤchnerinnen, noch 
den verunglückten oder todtgefundenen Leichnamen, 
wenn fein Verdacht eitres Selbſtmordes vorhanden 
ift, ja ſelbſt todegebornen Kindern nicht, diefelben 
verfagen. Eben fo wenig fönnen fie yıgeben, daß 
jemand eigenmächtiger Weiſe eine fogenannte flille 
nächtliche Benfegung fir feine Todten erlange, der 
nicht von Adel iſt; denn nur diefen wird hergleichen 
als ein Prärogativ ufisden, Bey andern muß 

2 die 
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dahin gegehen iſt, das 2.“ Er ſoll aber weder dad 
Ihr bey dieſer Austheilungs⸗Formul, noch fonft ans 
dere Gebräuche ben der Haltung des b. Abendmab⸗ 
les, als: die brennenden Kerzen, Meßgerande, 
das Halten der Tücher, oder fonfl etwas, eigens 
mächtig ändern (3°). 5 * 


Die lezte liturgiſche Handlung, von welcher bie 
Geſetze etwas verordnen, ift das Begräbnig. Die 
Beerdigungen find entweder feyerliche, oder nichts 
feyerliche. * Das Recht Über Begräbniffe und Bes 
erdigungen zu entjeheiden, kommt allein dem hoͤch⸗ 
ſten Landes: Heren, nicht dem Kirchens Patrone, 
oder des Ortes Obrigkeit, zu; daher muß der Pfars 
ter, wann die Nothwendigkeit ed erfordert, von der 
gewöhnlichen Regel abzugehen, an feinen Superins 
tendenten berichten. Feyerliche Begraͤbniſſe, die 
nad) der Obfervanz auf den Dörfern an gewöhnlichen 
Tagen, unter Laͤutung der Glocken, mit Gefang, uns 
ser Vortragung des Kreuzes, und der Begleitung 
der Schule, des Predigers und Schulmeifters, der 
Anverwandten und Anderer, gehalten werden, wers 
den bey jevem, der eines natürlichen Todes ſtirbt, 
und ehrbar lebte, vorausgeſetzt. Die Pfarrer Eönz 
nen daher weder den Armen, noc) vor der Taufe vers 
ſtorbenen Kındern,. nody‘ Sechewöchnerinnen, noch 
den verunglücten oder todtgefundenen Leichnamen, 
wenn fein Verdacht eitres Selbſtmordes vorhanden 
ift, ja felbft todtgebornen Kindern nicht, diefelben 
verfagen. Eben fo wenig koͤnnen fie yugehen, daß 
jemand eigenmächtiger ABeife eine fogenannte ſtille 
näHtliche Beyſetzung für feine Todten erlange, der 
nicht von Adel ift; - denn nur &iefen wird Dergleichen 
als ein Prärogativ zugeftanden, Bey andern muß 

Ua die 
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die Erlaubniß bey den Eonfiftorien gefücht werben, 
Hiermit, da dieſe ftille Beyſetzung als Das ebrenvoll- 
efte Begräbniß betrachtet wird, ‚theilen fich Die 
fenerlichen Begräßniffe auf dem Lande 'alı den meiften 
Orten in fünf Elaffen ein, die Beyſetzung, Leichen⸗ 
Predigt mie und ohne Parentation, Parentatien, 
und Beſtattungen mit dern Gegen, genaunt werden. 
Die minder feyerlichen Begraͤbniſſe, find theils ſtille, 
oder fo genannte menfehliche, theils unchrliche oder 
Efels: Begräbniffe.r Die Anordnung bepder hängt 
nicht von dem Pfarrer, fondern von den Conſiſtorien, 
ab, und der Pfarrer muß daher in allen folgenden 
Fällen Bericht erſtatten. Das ftille Begraͤbniß bes 
ſieht darin, daß die Leichen ohne Gefang und Klang, 
durch den Todtengräber am Rand des Gortesaders, 
oder auf dem fo genannten Armen: Sünder: Pat, 
beerdiger werden; Dies widerfährt den melancholiſchen 
Setbftmdrdern. Eine Aehnlichkeit mit diefem Bes 
graͤbniſſe hat auch in Sachſen das Begräbniß der Kas 
tholiken und Reformirten, fie werden in der Stille, 
. ohne Laͤutung der Glocken und Begleitung der Schu: 
Te und des Predigers, alfo auch ohne Gefang, hins 
getragen; eben fo wenig kann die gewöhnliche Anz 
fündigung von der Kanzel für fie geſchehen, ob fie 
ſchou die Jura ftolae, wie gewöhnlich, zu entrichten 
baben; doc) darf ihnen, mit Erlaubniß der Conſi⸗ 
ftorien, und wenn fie darum bitten, in ihren Haͤu⸗ 
fern eine Stand: Rede gehalten werden. Die Leid): 
name der Türken, Juden und Heiden, werden an ciz 
nen abgefonderten Ort begraben. Auch den vorfeß: 
lichen und beharrlichen Sacrament: Berächtern, des 
nen die im ‘Duell umfommen, den boshaften und 
vorfeglidyen Bankerottieren, ift diefes ftille, doch 
menſchliche, Begraͤbniß, Furfächfifchen Manda— 
ten gemäß, beſtimmt; es geſchieht aber vorher 
Anfrage von dem Pfarrer, der nichts beftinmen 
. kann, 
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nen, bey Beſtimmung der Beytraͤge aus dem Kir⸗ 
en: Vermögen, das Kirchen Vermögen gegen die 
eurrente Ausgabe. apitalien, deren Intereſſen 
übrig blieben, pflegen fie gewoͤhnlich von den Kies 
hen: Eapitalien ald Beytrag zu verwilligen. Die 
Beytraͤge der Pfarr: Kinder, welche jedoch immer 
große Klagen verurfachen, werden entweder einer 
bergebrachten Odſervanj nach, oder fo, Daß 8 Haͤug⸗ 
ler, 4 Öärtner und 2 Halb: Hifner fo viel, als ein 
Ganz: Hüfner, zu geben ſchuldig find, vertheilt. 
Filiale tragen ein Drittel der Bau: Koften, dies ſo⸗ 
wohl wenn aus dem Kirchen: Vermögen, als wenn 
aus den Yenträgen der Eingepfarrten gebauet wird, 
wobey aledann das» Kirchen: Vermögen der Filials 
Kirche, wofern es in beffern Stande als das Vermoͤ⸗ 
gen der Mutter: Kirche iſt, feine Pfarr: Kinder uͤber⸗ 
trägt. Combinirte Kicchen geben beyde die Bau: 
Koften zur Hälfte, und fo auch ihre Gemeinden. 
Uebrigens Teiften die Eingepfarrten bey dergleichen 
Baͤuen Spann: und Hand: Dienfte (35). 


Was die Schul: Wohnungen anbelangt, "über 
welche den Pfarrer nach dem Superintendenten.die 
Local :Auficht, wie ber die Gottesaͤcker und Hofpis 
täler, zukomint: fo werden foldye nicht aus dem Kir⸗ 
hen: Vermögen, fondern allein auf Koften der eins 

epfarrten Gemeinde, unterhalten. Auf gleiche 
eife müffen die Gemeinden auch die Bottesäder, 
auf ipre Koften, mit Zäunen und Mauern umgeben; 
auch, wofern ‚deren Erweiterung noͤthig ift, das 
Kauf: Geld zu dem anzufaufenden Stuͤcke Landes zu: 
fanmenfihießen. Uebrigens haben Pfarrer oder . 
Schulmeiſter die Gras: und Obſt-Nutzung von den 
Goitesaͤckern, doc) iſt es ihnen nicht ertaubt, Vieh 
u 4 dar⸗ 


(35) Deyling, S. mu f. 
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darauf zu treiben; den Confiflorien aber gehört die 
Surispieion darüber (), ** 
Soſpitaͤler findet man zwar ſelten auf den Dörr 
fern mo fie aber vorhanden ſind, ſteben fie, in Anz 
ſehung ihrer Gebäude und übrigen Berwaltung, ums 
get der Aufficht des Pfarcere, welcher auf die von 
den Kirdyen : Patronen und Superintendenten gefeß: 
ten Hofpital: Verwalter, denen auc) ‚Fein ‚anderes. 
Amt auvertrauet werden darf, Acht haben und nachs 
feben fol, Daß fie jährlic) in Gegenwart des Patro⸗ 
nes und Pfarcers richeige Rechnung ablegen, den 
Armen das Bellimmte gehörig reichen, nichts von 
den Hofpital s Gütern an ſich ziehen, und biefelben 
wohl nugen, Die Rechnungen derfelben werben von 
zu — näher unterſucht und juſtiſi⸗ 
elret (37). 

Unter. bie geiſtlichen Gebäude gehören endlich, 
und zwar vorehmlic die Kirchen und die darin 
befindlichen Berächfhaften. Die Kirchen werden 
aus dem Kicchen ı Vermoͤgen in baulichen Würden 
erhalten, repariert und nei erbauet. Reicht dieſes 
aber nicht zu, fo find die Eingepfarrten daflır zu ſor⸗ 
‚gen verpflichtet, wovon zwar der Patron und die eins 
gepfarrten Gerichts: Obrigkeiten, keinesweges aber 
die neu angebaneten Käufer, Häusler, oder fremde 
Befiger innerhalb der Parochie liegender Bauer 
Güter, frengefprochen werden. Hand: und Spanne 
Dienfte leiften dieſelben ohnedies. 

54 den Kirchen verdienen eine befondere Rück⸗ 
fit die Kirchen - Size. Das Eigenthum berfelben 
gehöre den Kirchen; und wenn ja jemand diefelben 
von ber Kieche zum Befig erhält, fo muß diefer J 


GC ur. 206. Deylimg. 704, umb im XXXVII 
— Werter, ©, a9, (3. ki" 
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nen, bey Beftimmung ber Beytraͤge aus dem Kir⸗ 
en: Vermögen, das Kirchen Vermögen gegen die 
eurrente Ansgabe: Capitalien, deren Intereſſen 
übrig blieben, pflegen fie gemößnlicy von den Kies 
- hen: Capitalien als Beytrag zu verwilligen. Die 
Beträge der Pfarr: Kinder, weiche jedoch immer 
große Klagen verurfachen, werden entweder einer 
bergebrachten Odſervanz nach, öder fo, daß 8 Hdugs 
ler, 4 Ödrtner und 2 Halb: Hüfner fo viel, als ein 
Ganz: Hüfner, zu geben ſchuldig find, vertheilt. 
Filiale tragen ein Drittel der Baus Koften, Died for 
wohl wenn aus dem Kirchen: Bermögen, ale wenn 
aus den Benträgen der Eingepfarrten gebauet wird, 
mwoben alsdann das» Kirchen: Vermögen der Filials 
Kirche, wofern es in beſſern Staude als das Vermoͤ⸗ 
gen der Mutter: Kirche ift, feine Pfarr Kinder uͤber⸗ 
trägt. Combinirte Kicchen geben beyde die Bau: 
Koiten zur Hälfte, und fo auch ihre Gemeinden. 
Uebrigens leiften die Eingepfarrten bey dergleichen 
Bäuen Spann: und Hand: Dienfte (35). 


Was die Schul: Wohnungen anbelangt, "über 
welche dem Pfarrer nach dem Superintendenten.die 
Local :Aufücht, wie über die Gottesäder und Hofpis 
täler, zukommt: fo werden folche nicyt aus dem Kits 
dyen: Vermögen, fondern allein auf Koften der eins 
gepfariien Gemeinde, unterhalten. Auf gleiche 

eife müffen die Gemeinden auch die Bortesäder, 
auf ihre Koften, mit Ziunen und Mauern umgeben; 
auch, wofern deren Erweiterung nöthig ift, das 
Kauf: Geld zu dem anzufaufenden Stuͤcke Landes zu: 
fammenfihießen. Uebrigens haben Pfarrer oder 
Schulmeiſter die Gras: und ON: Nußung von den 
Gottesaͤckern, doch iſt es ihnen nicht ertaubt, Vieh 
Ä u 4 dar⸗ 


(35) Deyling, S. 71 fi. 
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Die Kirchen Haben, wie die Pfarrer ihre ges 
wiſſen Eint unfte. Diefe flteßen: 1) aus Grundſtu⸗ 
den, die alle 6 Jahr an einen andern Pacht⸗r aueger 
than, oder wenigftens der Pacht ⸗Contratt eruenere 
werden ſoll. Auf — pflegen ſol⸗ 
von den Conſiſtorien oft an die Pfarcer ausſchließ ⸗ 
ungsweiſe gegen einen billigen Pacht verpachtet zu 
werden, 2) Aus gewijfen jährlichen Stufen bon. 
Gruudſtucken, die bey den Kirchen, bey Veränder: 
ung ihrer Befigee, in Lebt genommen werden. 
3) Aue den Intereſſen unmiderkäuflicher eiferner 
Capicslien, Kühe, Schafe, welche auf gewilfen Hin: 
fern und Guͤtern haften. 4) Aus den Intereffen wis 
derkäuflicher Lapiralien, Die au Fremde und Bun 
beimifihe, doch über 10 Rthlr. niche ohne ſichere 
Hnporhek, und nie ohne Einwilligung der Superins 
tendehten verliehen (merden dürfen. 5) Aus dent 
Cymbels Geldern. 6) Aus den Geldern von gelda 
feten Stuͤhlen. 7) Aus Leben: Beldern. 8) Aus 
“ben beym Genuß des heil. Abendmahles, bey den 
.n Tauf⸗, Hocyeit: und Begraͤbniß- Mahlzeiten, ins 
* ‚gleicher bey Käufen und Vererbungen eingefammels 
ten Armen: Beldern. Was diefe leztern betrifft, 
fo müffen fie, nad) dem im Jahr 1772 ergangenen 
furfächfifchen Mandat wegen Verforgung der Ars 
men, an die verpflichteten Almofen : Einnepmer ges 
gen Auitung abgeliefert werden., Dod) führt fie der 
Kirch: Vater in Einnahme und Ausgabe an. Denn 
alle dieſe obigen Tinfänfte werden von den hierzu ber 
flellten Kir Vätern, die darüber Nedhrmung zu 
führen fhuldig find, eingenommen, und von ihnen 
die gehörigen Ausgaben an Pfarr: und Schuimeifters 
Befoldungen, Baus und Reparatur : Koften, Altar 
Ausgaben zc. beftritten. 
Dem Pfarrer liegt auch die Vorſorge für die 
Rirhens Berächfhaften, Glocken, Altar: Befleid- 
ungen, 


u. 
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Hein Berlobungen, die wider der Aeltern Wifr 
fen, bor bne die gehörigen Zeugen geſchloſſen wer» 
den, gelten auch dann nicht, 'warın fie mit einem Eid⸗ 
ſchwure befräftiger, oder Durch eine Schwängerung 
beftätiget werden, Wenn Aeltern ihren Kindern die 
Einwilliaung oßne gegründete Urfache verweigern, 
+ B. nuth oder des niedrigen Standes wegen, 


fo Pönnen um den Eonfiftorien, das 
zu gezwungen, unc ihre, Einwilligung ſup⸗ 
pliet werden, u trfennen über.alle der: 
gleichen Ding: 13 
Melden ſich dem Pfarrer ein Par 
VBerlobte zur ehellche · 3, fo hat er nadyjufras 
gen; ) ob die rlobten ihre Einwill⸗ 
iguna gegeben yaven? der Vater nicht mehr 


am Leben, fo wird die Eı gung der Mutter, und 
wo die nicht mehr lebt, dre winwilligung des Groß⸗ 
’ Waters oder der Großmutter, erfordert. Syn diefer 
angeführten Ordnung hebt auch die Einwilligung des 
Waters die Verweigerung der Mutter, und die Eins 
mwilligung der Mutter hebt die Verweigerung der 
Großättern auf. Der Vormund und Eurator wird 
gefragt, aber feine Verweigerung hebt nichts auf. 
Der Pfarrer hat 2) zu fragen: ob die Perfonen eins 
ander heurachen Pönnen? Denn fein Evnuch, oder 
einer, der der Untuͤchtigkeit wegen geſchieden wor⸗ 
den iſt, darf ohne Erlaubniß heurathen. Heurathen 
Lönnen ſich ferner nicht, die in verbothenen Graden 
mit einander verwandt find, Um dieſes zu uͤberſe⸗ 
ben, muß ein Pfarrer die Eintheilungen der Ver: 

wandtſchaften Pennen, wie fie mad) dem Kirchen⸗ 
Rechte güftig find. Die Verwandten werden einges 
theilt in Bluts Verwandte, die durdy Die gemeinr 
ſchaftliche Abſtammung von einem und demfelben 
Stammvater entitehen, und in Schwäger, Die es 
durch Seurarhen werden. Der Stanımbaun wird 
nun 
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nun in die gerade und in bie Seiten: Linie abgetheilt. 
Die gerade Linie geht durdy die Zeugung theils aufs 
waͤrts, theils ifl fie abfleigend. In diejer kommen 
vor: Urgroßvater, Großvater, Vater, Sohn, Eus 
fel, und wieder Urgroßmutter, Großmutter, Muts 
ter, Tochter, Enkelinn, und fo fort auf: und unters 
wärtd. Dergleihhen Perjonen in auf: und abfteis 


gender Linie koͤnnen einander nie heuracben. Die _ 


‚Seiten : Linie der Bluts: Verwandten machen die 
Gefchwifter und deren Kinder aus. Sie theilt ſich 
in die Verwandtſchaft von des Vaters, und in die 
von der Butter Seite ab; jene werden aud) Schwert 
magen oder Agnati, diefe Spillmagen, oder Cognati, 
genannt. Hier. fommen alfo vor: des Waterd, des 
Großvatere, des Urgroßvaters Bruder oder Schwer 
fler, und deren Kinder und Enkel, und wieder der 
Mutter, Großmutter, Urgroßmutter Bruder oder 
Schweſter, und deren Kinder und Enkel. Ben dier 
fen Seiten: Linien finden einige Ehen gar nicht, ans 


dere mit Dispenjation, Statt; andere find vor fidy - 


erlaubt. Will man num wilfen, welche Ehen er: 
Taube, dispenjabel, und nicht, find, fo merke man 
folgende allgemeine Regeln: 1. Die Ehen zwiſchen 
Geſchwiſtern, oder mit des Vaters und der Mut⸗ 
ter, und fo fort des Broßvaters und der Broßs 
Mutter, des Urgroßvaters und der Urgroßmutter 
Geſchwiſtern find völlig unzulaͤßig. 2. Die Khen 
zwifhen Geſchwiſter Kindern, oder mir des Das 
erg oder der Mutter Geſchwiſter Rındern, find 
zwar an und vor fid) unzulaͤßig, doch werden fie 
dispenfirc, und es muß folglid deshalb Anſuchung 
geſchehen. 3. Alle übrige Ehen find von Seren 
der Verwandtſchaft unverbochyen. Ben Diefen ver: 
borhenen Graden kommen aber Die unehelichen Ger 
Burten fowohl, als die ehelichen, in Verrachtung, 
und Stiefz Yeltern, Kinder und Gefawifter werden 

ange⸗ 
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"angefehen als rechts Ein anderes iſt es mit zuge⸗ 
btachten Kindern, die ſich auch fo gar heutathen kdu⸗ 
nen. Du der Schwaͤgerſchaft gilt Die allgemeine 
Regel: jo nahe meines Mannes oder meiner Frau 
Blurs: Verwandte ihm oder ibr find, fo mabe find 
fie aud mir. Mir welchem ſich alfo der Ehegane, 
den Rechten der Verwandtſchaft nach, nicht verbin⸗ 
den fonnte, z. B. nut feinen Gefchiwiltern, oder feir 
tier Aeltern, Großältern 1. Gefchtoiltern, mitdenen 
ann ſich and) der machgelaffene Gatte wicht Verbin: 
den; und mit weldyen zu verbinden, Demi.verfiorbes 
- nen Ehegatten erlaubt werden konnte, . Br mit’ Ge⸗ 
ſchwiſter kindern, oder der. Aeliern Geſchwiſtertin⸗ 
dern, mit denen finder auch in Ruckſicht des 
laſſenen Ehegatten die Dispenſation Sram Die 
Schwaͤget ſchaft wird aber ſchon von der Zeit der 
Verlobung am gerechnet, fo, daß meiner verſtorbe⸗ 
nen Verlobten Verwandte mir fo nabe find, als wäre 
fie bereits meine Frau gewefen. Go bald der Pfar: 
rer verbothene Grade bey einer zu ichliegenden Ehe 
bemerkt, muß er die ganz unerlaubten zurück, die 
dispenfabeln aber an die Behörde weiſen. Der 
Pfarrer, bey welchem fih ein Par Verlobte zur 
Trauung. melden, hat 3) nachzufragen: ob der Ders 
lobte bey dem Milicair angejtellc it; denn in dieſem 
Falle kann er ohne feined Regiments: oder Compagnies 
Ebefs Einwilligung nicht getrauer werden. Richt 
weniger hat 4) der Pfarrer zu unterjuchen: ob eines 
oder beyde Verlobte im Witwer: oder Wirwens 
«Stande find, oder einen nody lebenden Ehegatten 
haben. Die Witwer Dürfen nicht var dem geendig: 
. sen Trauer: Halbenjapre, die Witwen nicht eher, 
als nad) Endigung eines Jahres vom Todes: Tage 
ihres Mannes an, wieder heurarhen; Daher ift es noͤ— 
tbig, daß der Pfarrer ſich bey fremden Perjonen 
Todien⸗ Scheine vorzeigen laſſe. Doc die 
rauer⸗ 


\ 
' 
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Trauer Zeit durch Dispenfation abgefürzet werben, 
Alle Berlobungen innerhalb der Trauer : Zeit find un⸗ 
7 gültig, wenn daraus geklagt werden fol. 5) Tritt 
für den Pfarrer die Vorſicht ein, daß er Perſonen, 
die im Ebebruche mit einander ergriffen und dess' 
wegen befiraft worden find, nicht ohne Vorwiſſen 
des Eonfiftorii traue, Denn eigentlic) verbierher das 
Kirchen : Recht dergleichen Ehen. . Nas endlich 
6) Ehen zwiſchen ungleihen Religions : Ders 
wandten anbelangt, fo foll der gewiffenhafte Pfarrer fie 
eher widerrachen, ale zugeben. Auf alle Fälle, und 


da befonders bey dergleichen Perfonen meiftentheils i 


nicht herbengebracht werden kann, muß er feinem 
Superintendenten oder Inſpector Nachricht geben, 
und, wenn das Eonfiftorium einwilligt, dahin fehen, 
daß die Kinder in der evangeliſchen Religion erzogen 
werden. R 
Hat der. Pfarrer in Ruͤckſicht iztgedachter Dinge 
ſich feſtgeſetzt, fo kann er nun zum Aufgeboth (zur 
Proclamanon) ſchreiten. Dieſes geſchieht, der 
Zeit nach, an drey nach einander folgenden Sonnta⸗ 
gen, oder, ſtatt des erfien Sonntages, an dem zwey⸗ 
ten der zwey (oder drey) hohen Feft: Tage, umd zwar 
ſo, daß, wenn gleich der zweyte Weihnachts: Feyerz 
tag auf einen Freytag fiele, das zweyte Aufgeborh 
“Sonntags darauf gefhyehen Pann, Dem Orte nach, 
werden die Verlobten regelmäßig in ihrem Geburtss 
Drte aufgebothen, wenn naͤhmlich 1) nicht ihre Ael⸗ 
tern denfelben mit ihnen in ihrer frübeften “Jugend 
verlaffen haben, oder 2) fie nicht nad) ihrer Aeitern 
Tode fi) andermärrs häuslich niedergelaffen haben. 
Im erften Falle gefchieht das Aufgeborh da, wo ihre 
eltern leben; im zweyten Falle, wo ſie ſich haͤuslich 
niedergelaſſen und angekauft haben. Sind aber ihre 
Aeltern todt, und ſie noch nirgends anſaͤßig, ſo ergeht 


Das Aufgeboth ſowohl an dem Orte ihrer Geburt, als 
we, an: 
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an ben Orte ihtes dermahligen Aufenthaltes, Der 
Adel, ar * er Adeliche nn. ne Ein 
Mabl aufgeborhen; im gegenfeitigen Falle‘ t. 
— erhalten Derfonen Dispenfalen von Aufs 
geborhe; in forchen Falle kann der Pfarrer jedoch 
nicht anders, als auf Verordnung feines Superins 
tendenten oder Jnjpectors, trauen. Uneheliche Kins 
der werben, wenn ber Vaͤter die Schwängetung ein⸗ 
geftanden har, mit ihres nardelichen Waters Nahe 
“ men, wo jedoch diefes nicht ft, mit der Mutter Nah ⸗ 
men aufgeborhen. Bann dee Ehe eine Schwaͤnget⸗ 
ung vorbergegangen ift, erläßt Das Dresdner und’wits 
tenbergifche Coaptoriam das Aufgeborh; das 


er aber erfordert, ehe Diefes geſchehen kann, 
er —— Kr * ee 
en Orten erfolgen muß, nothiwens 
"Big, da die Paftores die ſer Orte darüber Die gehörs 


igen Ledigkeies Scheine wechſeln. Mit diefeit hat 
es folgende Bewandtniß. Der Pfarrer der 
dem die Trauung zukommt, ſtellt vor dem Aufgebothe 
‚an die übrigen Paflores, von welchen das Aufgeboib 
geſchieht, auf Stämpel: Papier einen Schein aus, 
"Darin er bezeugt, daß ihmerwad, was. die Trauung 
der Perfonen, welche ihn Darum gebeten haben, bins 
bern koͤnne, nicht bekannt ſey, daß er alfo diefe 
Trauung, dafern ef auch von ihnen ein gleiches De- 
ftinonium integriratis von Seiten des Bräutigam 
erhalten werde, verrichten wolle,  Diefes Tielti 
nium ertheilt Dann der Pfarrer des Bräutigam und 
die übrigen betmaßen, daß fie befcheinigen, es babe 
ſich nichts gefunden, nach dem zwegren Aufgeborbe, 
und dann erfl trauet der Pfarter Der Braur die Wers 
Iobten, ober fielle die Erlaubniß dazu und die Wer 
ſcheinigung, daß fid) die Leute, nach Entrichrung der 
Gebühren, wo ſie wollen, trauen laffen können, aus. 
Ein Pfarrer, welcher, anf, dergleichen a. 
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an dem Orte ihres dermahligen Aufenehaltes. Der 
Adel, wenn er eine Adeliche heutathet, wird nur Ein 
Mahl aufgebothen; im gegenfeitigen Falle aber nicht. 
Bisweilen erhalten Perfonen Dispenfatton vom Aufs 
gebothe; im ſolchem Falle kann der Pfarrer jedoch 
nicht anders, als auf Verordnung feines Superin⸗ 
tendenten oder Iuſpeetors, trauen. Uneheliche Kins 
der werden, wenn ber Water die Schwaͤngerung ein 
‚ geftanden hat, mit ihres natuͤrlichen Vaters Nah⸗ 
men, wo jedoch Diefes nicht iſt, mit der Mutter Mab⸗ 
men aufgebothen. Wann der Ehe eine Schwaͤnger⸗ 
ung vorhergegangen ift, erläßt Das dresbner und wit⸗ 
tenbergifhe Conſiſtorium das Aufgeboth; das leipzi⸗ 
er aber erfordert, ehe Diefes gefchehen fan, den 
Bericht des Pfarrers. , Dafern aber das Aufgeboth 
an verfchiedenen Orten erfolgen muß, ift es nothwen⸗ 
dig, daß die Paftores diefer Orte darüber die gehoͤr⸗ 
igen Zedigfeits: Scheine wechſeln. Mit Diefen hat 
e8 folgende Bewandtniß. Der Pfarrer der Braut, 
dem die Trauung zukommt, ſtellt vor dem Aufgebothe 
an die übrigen Paftores, von welchen das Aufgeboth 
geſchieht, auf Stämpel: Papier einen Schein aus, 
darin er bezeugt, daß ihm etwas, was die Trauung 
der Perfonen, welche ipn darum gebeten haben, hin⸗ 
bern Pönne, nicht bekannt fey, daß er alfo dieſe 
Trauuug, dafern ef auch von ihnen ein gleiches Te- 
ftimonium integritatis von Seiten des Bräutigam 
erhalten werde, verrichten wolle. Dieſes Teltimo- 
nium ertheilt dann der, Pfarrer des Bräutigams und 
die übrigen dermaßen, daß fie bejcheinigen, es habe 
ſich nichts gefunden, nach dem zweyten Aufgebothe, 
und dann erſt trauet der Pfarrer der Braut die Vers 
lobten, oder ftellt die Erlaubniß dazu und die Be⸗ 
ſcheinigung, daß fic) die Leute, nach Entrichtung der 
Gebühren, wo fie wollen, trauen lajfen kounen, aus. 
Ein Pfarrer, welcher, anf dergleichen vorgejeigte 
3 Er⸗ 
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dieſer an das Conſiſtorium, Berlche zu, erftatten, 
Was die öffentlichen Haus : Trauumgen anbelangt, 
fo-find folche nur denen von Adel zuge laſſen, Die üßri- 
gen müffen deswegen um Dispenfation anſuchen. 
Wenn ein Pfarrer erfährt, daß Eheleute, der ihnen 
vorfommenden legalen Hinderniffe wegen, fich auſſer 
Landes haben trauen faffen, muß er folches fogleich 
an feinen Inſpector berichten. 


Trauungen und Hochzeiten werben, in einigen 
Ländern, vom erften Sonntage des Adoents bis nach 
dem neuen Jahr, und vom Sonntage Ynvocavit bis 
nach Oftern, nicht zugelaſſen. Teamungen konnen 
auch des Sonntags nad) geendigtem Goͤttes dienſte 
geſchehen, nur feine Hochzeiten Dürfen an dieſem 
Tage ausgerichtet werden; fo wie es auch verborben 
iſt, daß die Hochzeiten länger, als 3 Tage, währen, 
und einer Diefer Tage der Sonntag iſt. z 

In Anfehung der Erforderniffe einer gültigen 
Ehe, der Ehe:Gelöbniffe, der Ehe: Volliepung, 
des Aufgebothes, des Einſpruches, der Trauung, 
und der Unterehanen und ihrer Kinder Ehen, ift im 
Allgemeinen Geſetzbuch für die preußiſchen Sta; 
ten, (Berl. 1792, gr. 8.) Folgendes feftgefeßt. 


Erforderniſſe einer gültigen Ehe. Allgem. Geſetzb. 
Th. 11. Tit, 1, S. 3, fon. 


$. 1. Der Aaupt;Zwec der Ehe, iſt die Erzeugung 
und Erziehung der Rinder. 3 

$. 2. Auch zur wechfeljeitigen Unterftügung allein, 
Tann eine gültige Ehe gejchloffen werden. 

$. 3. Ehen zwifchen Verwandten, in auf: und abs 
feeigender Linie, find gänzlich verbothen. 

$. 4. Auch Ehen zwifchen voll: und halbbärtigen, 
in oder außer der Ehe erzeugten Gefchwiftern, 
find unzulaſſig. 


$. 5. 
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als er dazu in Anſchung Rinen jeden ihmangezeig⸗ 
tem Verbrechens fehuldig ift, 

. 30. Mannsperſonen von Adel innen mit Weibss 
Perfonen aus dem Bauer⸗ oder geringen Buͤr⸗ 
ger »Stande Feine Ehe zur rechten Sand ſchließen. 

831. Zum höhern Bürger-Stande werden bier ger 
rechnet: alle Öffentliche Beamte, (die geringern 
Subalternen, deren Rinder in der Regel dem 
Lanton rm un auagenommmen,) (ie 





Iehrte, vo. leute, Unternebnmr ers 
heblicher dieſenigen, welche gleis 
che Achtu " in der bürgerlichen Ger. 
ſellſchaẽ 2 

6 32: Zu  jich eines Adelichen ($. 30) 
Kann dav „aNden, Collegium det Provinz 
Diepenfationen ⸗ wenn der, welcher eine 
ſolche Ehe ſchli I, nachweiſet, daß drey 
feiner. nächften ' ten defjelben Nahmens 
und Standes dai igen. 


$. 33. Kann er dergieim,... inwilligung’nicht bey⸗ 
bringen, oder finder fich von Verwandten, vıe 
mit den Confentirenden gleich nahe fihd, ein Wi 
derfpruch: fo kann die Dispenfation nur von 
dem Landes: seren unmittelbar ertheilt werden. 

d. 34. Officiere, welche in wirklichen Kriegs Diens 
fen ftehen, Eönnen ohne Eöniglidye Erlaubniß 
nicht heurathen. 

$. 35. Bey Unter : Officieren, Soldaten, und allen, 
welche, gleich diefen, zur Sehne geichworen has 
ben, wird die Einwilligung des Chefs oder Com- 
mandeurs von dent Negimente, Bataillon, oder 
Corps, zu welchem fie gehören, erfordert. 

$. 36. Kin Chriſt Fann mit folchen Perfonen Feine 
SYeurath:fchließen, welche, nach den Grundſatzen 
ihrer Religion, ſich den christlichen Ehe: Befenen 
zu unterwerfen gehindert werden. 

5. 37. Manneperfonen follen vor zurücgelegtem 
ıgten, ynd, Perfonen weiblichen Gefchlechia vor 
zurücgelegtem 14ten Jahre nicht heurathen. 

$. 38. Ohne die freye Einwilligung beyder Theile ift 
Feine Ehe verbindlich. 


6. 39. 
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27.9588 weit eine WillenserPlärung ; Äbechaupt,.. 


* — 





Vegen Wlangel —— Säpigkeimn, oder 
‚wegen Zwanges, Surcht der Betruges, unver 


bindlich ift, fo weit ift auch 'eine unter ſoichen 


Umpftänden gefchlofferie Ehe nichtig. 
$. 40. So weit.eine jede Willenodußeryhg, wegen 
‚ Jeethume unträftig it, fo weit hebt ein ſolcher 
Irrthum auch die Einwiiligung in eine Zeurath 


auf, wenit in der perſon des Fänftigen Kihegatı. 


ten, oder in folchen perfönlichen Kigenfchaften, 
"welche Schließung einer Ehe von diefer Art’ 
— fest zu werden pflegen, geirret wor, 


$..41. Bine durch Zwang, Betrug oder Irrthum 
veranlaßte Ehe wird verbindlich, wenn fie, nach 
entdecktem Jerthume oder Zetruge, oder'nach 
aufgehobenem Zwange, ausdräclich genehmigt, 
oder länger ale 6 Wochen mach diefem Zeitpuns 
cte freywillig fortgefegt worden. 


$ 42. Mt der angeblich) geswungene, betrogene, - 


oder fonft im Irrthum gewefene Theil verſtor⸗ 
ben, ohne die Tlichtigfeit der Ehe zu rügen, fo 


Bann die Ehe von deffen Erben nicht mehr anger , 


fochten werden. 


5. 43.. IE jedoch aus einer angeblich erzwungenen 


Ehe Bein Rind vorhanden r fo haben die Erben 
des unfchnldigen Theils ein Recht, auf die vucht 
— dieſer Ehe zu klagen. 


$. 44. Die Friſt, welche dem Erblaſſer noch Abrig 


war, wird den Erben, vom Todes: Tage anger , 


vechnet, verdoppelt. 

$. 46. Binder aus einer Ehe zur rechten gand Fönz 
nen fich, ohne Binwilligung ihres Teiblichen va⸗ 
ters, nicht gültig vethguvathen. 

$. 46. Auch folche Binder, die ſchon verheurathet 
gewefen, .imgleichen Söhne, die der väterlichen, 


Gewalt entlaffen, und Töchter, die aͤber 25 Jehre - 


> alt find, ſo wie Rinder aus einer Ehe zur linken 

Yand, "mögen die vaͤterliche Einwilligung nach⸗ 
fuchen. 

$. 47. Wer an Bindes ftatt förmlich angenommen. 


worden, bedarf zu * Seurath nur der Ger 5 


S 4 .. nehm 
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migung desjenigen, welcher ihm dazu ange ⸗ 


men bat; - 


dı ya, Kinder, welche von ihren natürlichen Aeltern 


Dre.sßen, und vom andern aufgenommen worden, 
beoirfen zu ihrer Verheuraihung nur dev Pins 
ı  igung derjenigen, welche aledann indem Ver: 
lniſſe eines Pflegevaters gegen fie Reben, 

49, dey noch. ‚minderjäbrigen vaterlofen Waiſen 








if wie @ Miter und des vor⸗ 
mundes + * 

$: sa, If verftorben, fo muß am 
ibeer — lligung der Großaltern 
nachseı 

dr 51. Unte. altern Heben Diejenigen. 
Dam Vorzug, wel Rind zu ſich genommen 
mm:  temid ’ 

d 52. * coßvaͤter dem Großmuͤt ⸗ 

Kr "Ten Yaters Seite denen von 


Br | 
dert Terme | 
$. 53: Sino auch kein.. Je ‚sältern mehr vorhanden, 
fo ift die Einwilligung des Vormundes alleiır 
hinreichend. 

$. 54. Der Vormund kann feinen Conſens ohne Ger 
nehmigung des vormundſchaftlichen Gerichts 
nicht errheilen. 

$ 55. Was vorftehend ($. 49 — 54) von YTinders 
jährigen perordnet jft, gilt auch von denen, wel⸗ 
che als gerichtlich erklärte Verjchwender unter 
Vormundſchaft genommen find, 

$. 56. Steht derjenige, deſſen Binwilligung erfor 
dert wird, felbft unter Vormundfchaft, oder ift 
fein Aufenthalt unbekannt, fo ift eben ja zu ver: 
fen, ale wenn er gar nicht mehr vorhanden 
mare. 

8. 57; Die Einwilligifng folcher Yeltern und Groß: 
Aeltern, welche außerhalb Europa leben, kann, 
wenn das Beite Des zu verheyrathenden Rindes 
durch deren Abwartung leiden wurde, von dem 
vormmmöfchaftlichen Gerichte erganzt werden. 

58. Diejenigen, deren Einwilligung nach obigen 
Vorfihriften (d. 4s, f.) erfordert wird, follen die: 
felbe nicht ohne erheblichen Grund verfagen. 

959. 
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6. 59. Erhebliche Gründe find alle Diejenigen, aus 
welchen eine vernünftige und wahrfcheinliche 
Beſorgniß, daß die Fünftige Ehe unglädlich und 
mißvergnügt feyn dürfte, entfpringt. 

$. 60. Dahin ift befondere zu rechnen, wenn den 

’ Fünftigen Eheleuten Das. nöthige Auskommen 
fehlen würde. 

9. 61. Oder, wenn der andere Theil zu einer infam⸗ 
irenden, oder auch nur fonft nach der gemeis 

‚ nen Meinung fchimpflichen Strafe, durch ein 

» zechtefraftiges Criminal: Erfenntniß verurtheilt 
worden. \ . 

8.62. Ferner, wenn derfelbe der Verfchwendung, 
Teunfenheit, Liederlichkeit, oder fonft finem 
groben Laſter ergeben iſt. 

8. 63. Desgleichen, wenn er ſchon ein: U gefchies 
den, und in dem Scheidunges ı Urtheil für den 
fhuldigen Theil erklärt worden iſt. 5 

$.64. Oder, wenn er mit epileptifchen Zufällen, der 
Schwindfucht, venerifchen oder andern anſtecken⸗ 
den Krankheiten behaftet ift. — 

$.65. Endlich, wenn eine minderjährige Perſon des 
Adels oder höhern Bürger: Standes fich mit eis 
ner folchen, die nach «obigen Beflimmungen 
($. 30. 31.) 3u einer niedrigen Llaffe gehört, vers 
beurathen will, 

$. 66. Yeltern und Großältern verfagen ihre Zins 
willigung mit Brunde, wenn fie von dem andern 
Theile mit Befchimpfungen oder Thätlichkeiten 
gröblich beleidiget worden, 

.$ 67. Oder, wenn die Rinder die nicht erbetene oder 
verweigerte Einwilligung, durch heimliche Ehe: 
Geloͤbniſſe, Entführung, oder andere ungrlaubte 
Mittel, zu erzwingen gefucht haben, 

$. 68. Wann eltern oder Großältern die Einwill⸗ 
igung verweigern, fo muß, auf Anrufen der Rins 
der, oder des andern Theile, über die Rechtmaͤß⸗ 
igEeit diefer Weigerung von dem ordentlichen 
Richter erFannt werden, 

$. 69. Verweigert der Vormund feine Binwilligung, 

” fo kann diefelbe von dem vormundfchaftlichen 
Gerichte durch ein bloßes Decvet erfeger werden 


&5 $. ze. 
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$.70. Beharret aber ber Vormund auf ſeiner Wei⸗ 
gerung, fo eht ihm frop, auf richterliches Ge⸗ 
hör umd Erkenntniß de er anzuregen. 

$.71. Bben dazu iſt auch derjenige befugt, welchem. 

"Die Zeurath mit einer unter Vormundfchaft ſte⸗ 
henden Derfon, von dem vormundfchaftlichen 
Gerichte, mit oder» ohne Beptritt des Vormundeg, 
oder der Verivandten, unterfage worden, 

$. 72. Sind mehrere Vormänder unter fich nicht el 
nig, fo giebt unter ihnen bloß der Schluß des 

vormundſchaftlichen (Berichte dem Ausfchlag. 

$. 73. In wie fern die Einwilligung der Guts’ Zerr⸗ 
haften erforderlich, fep, wird in dem Titel von 
den Rechten und Pfli der. Gutg -Unterthas 
nen beftimmet (*), Ü i 

5. 74. Die rechtlichen Folgen der Vernachläffigung 
vorfichender Mrfordernifje einer gültigen Ehe, 
find ins zehnten Abfehnitte feftgefent, 


Ehe⸗Geloͤbniſſe. A. G. 3. Th. IT. Tir. 1, 8.12. 


8.75. Das Ehe⸗Geloͤbniß ift ein Vertrag, wodurch 
zwey Perfonen verfchiedenen GBefchlechtseinander 
Fünftig zu heurathen verfprechen. 

8. 76. Unter Perfonen und in Sällen, wo Feine 
techtsbeitändige Ehe Statt findet, Bann auch Fein 
gültiges Ehe, Gelöbniß errichter werder. 

$. 77. Auch dadurch, daß ein zur Zeit des errichteten. 
Vertrages entgegen geftandenes Ehe-Verboth, 
durch Dispenfation, oder fonft, gehoben wor: 
den, erlängt das von Anfang an ungültige Eher 
Geloͤbniß Feine verbindliche Kraft. 

8478. Beſteht hingegen das Ehe: Zinderniß nur im 
dent Mangel der Einwilligung derjenigen, deren 
Confens zur Gültigkeit der Ehe erfordert wird, 
ſo ift, bis zu deffen Erfolge, Das Ehe, Geloͤbniß 
nur fhr den, welcher einer folchen Binwilligung 
bedarf, unverbindlich, & 

$.79. Der andere Theil aber Fann fo ange nicht zu: 
ruͤcktreten, als die Perfonen, auf deren Einwill⸗ 

igurg 

©) S. unten, ©. 338. 





Land⸗ Pforrer / Sand + Prrdigen a7, 


7 gung es ankommt) fich darüber nech nicht er⸗ 
klaͤrt Haben, 

$. 80. So lange ein geſetzmaͤßiges Ehe Geloͤbnitz 
beſteht, foll Feiner der Verlobten ſich in ein foh 
gendes einlaffen. 

d. 81. Es ift nicht nothwendig,; daß vor jeder Ehe 
ein förmliches Ehe⸗Geloͤbniß hergehe. 

$. 82. Wenn aber aus einem 1Ehe : Gelöbniffe ein 
Recht auf Vollziehung der Ehe zu Plagen entfprin, 
‚gen fol, fo muß daffelbe gerichtlich, oder vor eis 
nem Juftiz :Commiffario und Notario gefchloffen 
und niedergefchrieben werden. . 

6.83. Gemeine Land: Leute koͤnnen ihre vVeriobun⸗ 
gen vor Schulzen und Schögpn volgichen und 
niederfchreiben laſſen. 8 

84. Suͤr die fcheiftliche Aufnehmung dee bloßen 
Ehe⸗ Verfprechens an ordentlicher Gerichts. Stelle 
follen den Parteyen Feine Gebühren abgefordert 
werden, 

$. 85. Bey der Aufnehmung des Ehe s Geloͤbniſſes 
muͤſſen die Parteyen in Perſon gegenwaͤrtig ſeyn. 

$. 86. Wenn beyde Theile ſich nicht an Einem Orte 
beAinden, fo muß die Yufnehmung des Ehe: Be 
löbniffes an dem Aufenthalts ; Orte der Braut 
erfolgen. 

$. 87. Alsdann kann der Bräutigam durch einen ger 


richtlich ernannten Bevollmächtigten das Ge 


fchäft vouziehen. 

$. 88. Iſt die Braut graßjährig, und nicht mehr un: 

ter väterlicher Gewalt, fo muß fle mit einem von 
eo ihr felbft gewählten männlichen Beyftande er: 
feinen. 

8. 89. Der Richter oder Juſtiz⸗Commiſſarius ift 
fchuldig, vor Aufnehmung des Vertrages Er⸗ 
Tundigung einzuziehen, ob vielleicht Ehe, Hinder⸗ 
niffe vorwelten. 

$.90. Was die Verfchreigung wirklich vorhander 
ner Ehe; Zinderniffe in Anfehung desjenigen 
Teils, welcher fich deren fchuldig macht, für 
Folgen habe, iſt gehörigen Orts beftimmt. 


8.91 
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$. 91. Ehe « Gelöbwiffe,, bey welchen die gefenliche 
sorm nicht beobachtet worden, find fir bloße 
Unterhandlungen zu achten, — 

8. 92. Wenn jedoch mit beyder Theile Bewilligung 
das Aufgeboth ſchon erfolge ift, fo finden zwi | 
ſchen ihnen. eben die Rechte und Pflichten, wie 
aus einem foͤrmlichen Ebhe-Belöbniffe, Statt. 

$. 93. Die der Suͤltigkeit eines förmlichen Ehe · Be: 
‚löbniffes entgegen ſtehenden Maͤngel werden 
— den binzukommenden Beyichlaf nicht 
gehoben. = 5 

$. 94. Was aber überhaupt die Folgen eines unter 
dem Verfprechen der Ehe vollzogenen Beyſchlafs 
find, wird nuten beftimmt. 

> 9. 95. Ehe⸗ Sbniffe, deren Erfuͤllung von einer 
auffchiebenden Beringung anbangig. gemacht 
worden). Fönnen, ſo lange die Bedingung noch 
Nicht eingetroffen iſt, von jedem Theile, auch 
einfeitig, widerrufen werden. 

$. 96,, Ein gleiches gilt von Ehe. Gelöbniffen, deren 
Erfüllung auf wine ungewijfe Zeit hinausgeſetzt 
worden, ‚jo lange der Zeitpunct noch nicht einge: 
troffen äft, 

$. 97, Iſt in dem Vertenge wegen der Zeit'zur Voll ⸗ 
Ziehung der Ehe gar nichts beftimmt, ſo ift cin 
Theil auf den andern nur 2 Jahre lang zu wars 
ten. verbunden, 

$. 98. Ein gleiches findet Statt, wenn die Vollziehs 
u der Ehe im unbeftimmten Ausdrücken, nach 

glichkeit, oder nach (Gelegenheit, veripros 

chen, oder wenn diefelpe der Willkuͤr eines ꝓder 

des andern Theile ausdruͤcklich uͤberlaſſen worden. 

$..99. Webrigens aber foll niemand, wiverden Willens 

des andern, von einem gültigen Ehe: Gelöbniffe, 
ehne.rechtlichen Grund zuruͤck treten. 


Ehe⸗Vollziehung. A. G. B. Tb. I. Ti. 1,6. 19. 


$. 136. Eine vollgältige Ehe wird durch die prieſter⸗ 
liche Trauung vollzogen. 


d· 137. 
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. ſertigtes eher Geloͤbnißz nicht vorgezeigt, ſo muß 
berſeibe nach obigen Vorfehriften Erkimdigung 
vn einziehen, ob vielleicht Ehe = Hinderniſſe vorhan 
den find. ind u wur" 
J 6. 147. Findet der Pfarrer eis Bedenken, fo muß er 
‚amnäbere Verhaltungs / Beſehle bey ſeinen Vor 
geſetzten anfragen. 
1207 org. Das: Aufgeboth behatt inzwirchen zwar fei: 
nen Fortgang, die Trauung aber muß bis zum 
—* Eing angẽ der Vorbefiheldung ausgejent bleiben, 
H $. 149. Sat der Pfarrer die BrPfandigung unterlaffen, 
N oder ein ihm bekannt gewordeites Gindbrniß 
J Teichtfinnig uͤbergungen, ſo foll er ‚lb mit 
verhältnißmäßtger  fiacalifcher- gelöst 
x werden, ° z a 
$. 50, Das Aufgeboth muß drutlich, mit Behenmung 
des Standes, 'Vorbımd Zunabmens beyder Theis 
fe, und der Altern der Braut, gefebeben. _ 

. 15*7. Es muß deep Sonntage hinter einander von 

der Kanzel Gere werden. 
wa 2 5. 152: Wer nur zwey Mahl fuͤr drey Mahl aufge 
bothen ſeyn will, den kann, nach Bewandtniß 
der Umſtaͤnde, die dem Pfarrer der Braut vorge⸗ 
ſetzte Obrigkeit (*) Dispenſation dazu ertheilen. 
=. 915% Sol das Aufgeboth nur ein; für allemahl 
d- gefcheben, fo muß die Dispenfation bey Sofe ('*) 
gefucht werden, 

% 154. Dieunterlaffene Befölgung obiger Vorſchriften 
worgeit des Aufgeböths macht zwar die Ehe 
nicht ungultig 

$. 155. Die Parteyen aber, und der Pfarrer, wel⸗ 

cher die Trauung Berrichter, haben, nach Maß 

gabe der verſchuideten Unterlaſſung, und des dar⸗ 

aus für-irgend jemand entftandenen Liachtheils, 
fcaliſche Geld + oder Kefängnifi:Strafeverwirft. 

Ss . Auch die Strafe fällt weg, wenn wegen plön: 

# uͤcher Todes; Befaht die Trauung befchledniget 


wer: 





©) Alſo das Eonfikorium der Provinz. 
N c*) Bermittelt Vorſtellung an dar geiſtliche Depertement; fr 
Preußen bey Dem dortigen Stars Ninitterium, und für 
„den Saalr Kreis von TRagdeburg bey der Negierung. 
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* werden mußte, und weder bedenkliche Umſtaͤnde 
vorwalteten, noch die Verfügung der Vorgeſetz⸗ 
ten abgewertet werden konnte. 5, 

$ i57. Kin gleiches findet Statt, wenn der Bräutr 
igam im Angelegenheiten dee States eine lang⸗ 
wierige oder gefaͤhrliche Keife, fo ſchnell antreten 
muß, daß zum Aufgebotl oder zur Einhohlung 
der Dispenfation Feine Zeit übrig ft, " 


Einſpruch. u. 8. 8.'ch. II. Tit. 1. S. 23. 


$.158. Wer Einfpruch.thun will, kann denſelbon 
nur auf ein älteres foͤrmliches Ehe s Belöbnig, 
oder auf eine unter’ dem Verfprechen der Ehe er; 
folgte Schwängerung gründen. 

$. 159. Wird den Pfarrer ein dergleichen foͤrmliches 
Ehe⸗ Belöbnig vorgelegt, fo muß er mit Aufge⸗ 
both und Trauung -fofort inne halten. 

%.160. Soll eine unter dem Verfprechen der Ehe ers 
folgte Schwängerung den Einſpruch begrühden, 
fo muß dieſer Klage : Grund bey der Öbrigkeit 
des Ortes, wo das Aufgeboth oder die Trauung 
gefchehen ſou, befcheinigt, und von diejer das 
fernere Aufgeboth oder die Trauung unterfagt 
werden. —— 

$. 161. Entſteht darüber ein Proceß, fo gehoͤrt deſſen 
Eroͤrterung vor dasjenige Bericht, welchem der 
Angefprochene in Sponfalien und Ehe: Sachen 
unterworfen ift. 

$. 162. . Erkiaͤrt jich der angefprochene Theil, die 
den Anfpruch machende Perfon nicht heurathen, 
fondern altenfalls nur nach den Gefegen und dem 
richterlichen Ermeſſen abfinden zu wollen, fo 
muß er diefer Abfindung wegen annehmlid« Si 
cherheit ſtellen. — 

$. 163. So bald dieſes geſchehen ift, kann mit dem 
fernern Aufgeboth und der Trauung verfahren 
werden. 

$. 164. Wird der Einfpruch in der Folge ungegruͤn⸗ 
det befunden, fo ſoll der Einſprechende, als ein 
Injuriant, nachdrücklich beftraft werden, — 


6. 165. 
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62.465. Wird deni Richter, der) Trauung, ein 
ER anderes bie dahin Nicht befannt gewefenes 
be» Sinbernip, glaubhaft angeseiat, ſe uß Aufs 
geboth fowohl, als Trauting, unter ſagt werden. 
= Se 166, Die Aufhebung eines felcden ‚Verborhs finder 
ehoben, u ‚als uner⸗ 
+ 3 lich verworfen worden. 


Trauung. MSHBITHT, Ein, SH 


9. 167. Privat: Perſonen koͤnnen bey der Trauung 
durch S— vertreten werben. 
8168 Welchen ——————— ie 

nach den unten ı fchriebenen Grundſaͤtzen zu 
beſtimmen. (Tite Xhfumtem) 0 070, 
$: 169: Daß die Traing, nicht von dem gehörigen 
Pfarter vollzogen worden, macht die Ehe jelbft 
nicht ungültige 
$. 170... Wer aber, um die Befege des Landes ur 
wirffam zu machen, in fremden Landen fich 
trauen läfit, ‚bat,. außer den übrigen rechtlichen 
Folgen der Vichtigkeit oder Lingültigkeit einer 
olchen gefegwidrigen Ehe, such noch eine 
iſche Strafe von 10 bis 300 Rthlr. verwirkt. 
$ 271. Die Boften des Aufgebothe, der Tramung 
amd der Hochzeit tragen beyde Eheleute gemein: 
ſchaftlich / wenn nicht ein Anderes ansdrücklich 
verabredet, oder an dem Orte, wo die Braut 
wohnt, unter der Claſſe, zu welcher ſie gehört, 
hergebracht iſt 


ch. ii. Tit. XI, &. 78i. 


9. 438; Die Trdünng gebührt; der Regel nach, dem 
Pfarrer der Braut (N): $ 
.436: 


©) Auch bay Then wiſchen VPerfonen reformirter und luther- 
ifcher Eonfefjion, it Dies in der Kurmark und in mehrerm 
Provinzen verordner, wenn nicht die Verfaſſang der Dfäls 
ser: Eolomen, welche, aleich den framdiifnen Colonien, 
alle Miniftertal: Handlungen nad dem Manne deſtimmt- 
heytgedachte Ordnung ſchon eingeführt hat: Bey den em 

wi· 


cal: 
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%. 436. Wenn ein Theil der Verlobten zur deutfch: 
ö teformirten, und der andere zur franzöfich:re:, 

formirten Rirche gehört, fo kommt die Trauung 
dem Pfarrer des Bräutigam zu (*). : 

z. 437. Gehört der Bräutigam zur Militgie ; Ger 
richtbarfeit, fo muß die Trauung von dem geld: 
oder Barnifon: Prediger gefcheben, und zwar’ 
ohne Unterſchied, zu welcher Religions Partey ' 
der Bräutigam fich befenne (*). : 

5. 438. Gehört der Bräutigam zum Civil’, ‚die 
Braut aber zum Militaiv, Stande, fo gehört die 
Trauung dem Pfarrer des Ortes, 'zu deſſen 
Rirchfprengel der Bräutigam gehört. 

$. 439. Soll jedoch die Trayung an einem andern Or⸗ 
te, als wo der Pfarrer des Bräutigams wohnt, 

geſchehen, fo it auch in dieſem yalle der Pfars 
rer der Braut Dazu berechtigt. 

$. 440. Jeder Pfarrer, welcher ein Aufgeboth oder 
eine Trauung verrichten foll, muß die darüber 
vethandenen gefeglichen Vorfehriften genau bes 
obachten, und forgfältige ErFundigungen einzies 
ben, ob die rechtlichen Erforderniffe einer guͤlt⸗ 
igen (Ehe vorhanden, oder gb Ehe: Kinderniffe 

A im Wege find. 

$. 441. Wenn mit Erlaubniß des ordentlichen Pfars 
vers die Trauung durch einen andern GBeiftlichen 
verrichtet, umd diefem der gehörige Aufgebothes 
Schein vorgelegt worden, fo wird der trauende 
Pfarrer nur wegen folcher Maͤngel und Ehe ⸗gin⸗ 
dernifje verantwortlich, von denen er überführt * 

wer⸗ 


zwiſchen katholiſchen Religions ⸗Verwandten und Proteſt⸗ 
anten in Berlin, it Die Verordnung obigen Paragraphes 
gleichfalls worgefchrieben. E 
(9 Worüber und die übrigen Fälle zwiſchen beyden Theilen 
. das Reglement v. ı März 1790, und Reſeript ©. 18 Apr. 
. 1791, uachiufehen iſt. 
cr) Ein gleiches iſt zwiſchen den Evangelifch » Lutberifchen 
und Zransöfiichen Gemeinden, durch das Reglement vom 
3 Ju. 1775, und Erläuterungen v. 17 Jun, 1790, in das 
„Surmark verabredet, 


Det, technol. En. LXITH, y 
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werden kann, daß fie (pm wirFlich beFannt ger 
‚ wefen ‚Kr. — * 
. 442. Wenn ei tbolifcher Pfarrer Anftand 

Mas eine Ehe, welche nach den Landes Bw 

erlaubt ift, um deswillen, weil die Diopens 
jatton der geiftlichen Obern nicht nachgeflicht, 
oder verfagt worden, durch Aufgeborh und 
Trauung zu vollziehen, ı fo. muß er fich gefallen 
laſſen, daß diefe von einem andern Pfarrer vers 
richtet werden. 

9. 443. Das Landen: Juftis- Collegium ift in einem . 
folchen alle, fo wie auch alsdenn fchon, wenn 
der Fatholifche Pfarrer das Aufgebosh ans einenz 
folchen Grunde verfagt, wohl befugt, beyden ei 
nem andern Pfarrer, allenfalle aud) von einer 
verfchiedenen Religions: Partep, aufzutragen. 

18, 444. Uebrigens find die Fatholifchen Pfarter, bep 
fiscalifcher Ahndung, verbuhden, die von ihren 
geiftlichen Obern ihnen zufommenden Diopenfar 
tionen, ehe fie davon Gebrauch machen, dem 
nee ‚«Yuftiss Collegium der Provinz vors 


en. 

$. is. Bein Pfarrer darf, ohne befondere Erlaubr 
niß deo geiftlichen Departentente, Offir 
ciers / die in hiefigen Landen heurarhen wollen, 
aufbierhen oder trauen. 


Unterthanen und ihrer Kinder Ehen. a. ©. ®, 
Tb. Cie. VI. Abichn IV. 8, 14 


$. 161. Unterthanen find bey ihrer vorhabenden get 
tath die berefchaftliche Genehmigung nachzuſu ⸗ 
chen verbunden. 

8, 162. Die Serrfchaft aber kann ihnen die Erlaub ⸗ 
ni obne gefegmäßige Urfache nicht verfagem, 

$. 163. Gefegmaßige Weigerungs  Urfachen find, 
wenn die Perfon, welche der Unterthan beurar 
— be ſich grober Verbrechen fchuldig ges 
ma P 

$. 164: Serner, wenn diefe Perfon, wegen Liederlich- 
Feit, Faulheit oder Widerfpänftigbeit, Bis 
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iR, und deffen durch glaubwürdige Zeugniffe 
überführt werden kann. ® wyiſ⸗ 
8. 165. Ingleichem, wenn dieſelbe wegen koͤrperli—⸗ 
cher Gebrechen unfaͤhig iſt, den wirthſchaftlichen 
Arbeiten, deren Verrichtung ihr obliegt, gehoͤrig 
vorzuſtehen. x 
. 166. Auch Leuten, welche felbft, koͤrperlicher Ber 
brechen wegen, fich und eine Samilie zu ernaͤh⸗ 
ren außer Stande find, kann die Zerrſchaft die 
Erlaubniß zu einer Geursth, durch welche ihre 
Umſtaͤnde nicht —— werden, verſagen. 
$. 167. Der Unterthan männlichen Geſchlechts, wel⸗ 
her die Erlaubniß zur Seurath nachfucht, muß 
in der Regel, wenn es die Zerrfchaft verlangt, 
an dem Drte, wo er unterthänig ift, fich haͤus⸗ 
lich niedetlaffen. £ 
8. 168. hen, die ohne herrfchaftliche Erlaubniß ger 
ſchloſſen worden, find zwar gültig, die Uebertre⸗ 
ter aber mögen mit verhältnißmäßiger Befängniß: 
Strafe oder StrafzArbeit, von 3 Tagen bie 
4 Wochen, belegt werden. 
$. 169. Sat ein angefefjener Unterthan eine Perſon, 
welcher die d. 163. 164. erwähnten Ansftellungen 
entgegen ftehen, ohne Conſens der Serrſchaft ges 
heurathet, fo ift die Zerrſchaft auf feine Entſetz⸗ 
ung aus der Stelle anzutragen berechtigt. 
$. 170. Wenn die Serrfchaft, nach erfolgter gehörs 
igen Begrüßung, ihren Lonfensin die Heurath eis 
nes Unterthans ohne rechtlichen Grund verfagt, 
fo muß derfelbe, auf Anrufen des Unterthane, 
durch das Ober : Gericht der Provinz ergänze 
werden. 


Das proteftantifche Eherecht. In einet Reihe theologr 
iſcher und juriſtiſcher Bedenken, von Jo Wilb. 20y 
evangel. Prediger in der Reichoſtadt Teutkirch. Erſter 
Theil. Ndrub, und Ylrd. 1793, 3. ı Alpd. IB. Der Ar 
Berfafler will dem Bedurfniffe der Land + Geifilichen das 
durch abhelfen, die bey jmeifsihafren Fällen diefee Art oft 
in großer Verlegerheit find, und weder Bücher noch Kenuts 
hifle genug befiren, um ſogleich die befte und richtigfte Ents 
fheidung ju treffen. Diefer erfe Theil enthält 3_Abtbeils 
ungen. Die erite begreift die Säle, welche Die Ehe übers 
haupt angehen, beren Zwed, Däuer, Zegerlichkeit und 
Srepheit; bie giwepte, die nathrlichen und gefeklichen ins 

9> deniffe 
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N perniffe der Ehe nebſt dam Dispchfätiens echtes Diebrits 
te bettift die Form Der Ehe, Dad eborh, die Frau, 
die Hocjeitsgeyer, und siigs dere Arten der Eber 
und die vierte, die du dent m eransFommenden Fmegr 
sen Theile ju erwarten if, twird voifder Eherchridung, und 
Trennung von Tilh ud Yatte, handeln.” Der Hr. Wert, 
bat fleisig Die mehregen und wichtigen Fälle nelamnseit, 
die bey der Ehe vorkommen ‚Lönnen, die Ensicheiduunen 
der Rechts. Gelehrten nnd Eonfiflorieh beunst, tu ameitelr 
haften Sällen die Grunde, Die batıır und banider find, vo 
fländig vorgerragen, und fein je lireheil, warum er ih⸗ 
ten-beptreten oder wicht beptr 2 —6 und 
von Diefer Seite wird feine Arbeit gew die Bramhbarteit 
baden, das rtheil zu leiten, und Die Gründe, warım Died 
oder jenes deu Morpmg werdiene, fir Die Weberficht beauer _ 
ner ju.ntachen. Ni möchten noch in denen Fallen mche 
Brierkungen uörbig fen, mo walr in Altern Seiten noch 
einer andern Exegeje folgsr, ober auf Depfpicksund Vers 
2 ordanngen des Ejrarlizifcben States mebr Gewicht este, 
als ed gegeumärtig werchleht, wo alfo auch Me Emtfcheids 
ungen neuerer Zeiten haufig anders, als ebebin) ausziwfalen 
prlegen. Wenn man aber auch in wehr ern Fallen nicht jo 
seradehin beyitinmen Fanıı,. oder manche Bruudfäne nicht 
mehr fo unbeftinmut zur Grundlage anzunehnen. ſich ge— 









trauet, #2 bat das Buch doch inimer dırs Merdienft, einen 
angemeferen Stoff zur Weberleguna zu I 

fiens fol schläge gu geben, ben Di v 
das Gemiffen feiner Yarr» Rinder fchomen und befeftigen, 
fich felbft.aber vor vielen Dormilrfen und Berdrieglichfeiten 
fichern wird. 

Der Pfarrer hat endlich noch verſchiedene Feine 
Geſchaͤſte auf ſich. Er führe die Kirchen-Regiſter, 
bat die Aufficht über die Erhaltung der Ruhe und 
Stille in der Kirche und an den Sonntagen, nicht 
weniger über die einzufammelnden Tollecten. Won 
den RirhensRegiftern, oder Kirchen: Büchern, 
worein die Getauften, Geſtorbeuen und Öetraueten, 
auch wohl die Communicanten aus der Genieine, 
von dem Pfarrer, oder unter deffen Aufficht von dem 
Küfter, eingetragen werden, und deren Einrichtung, 
habe ich im XXXVIII Th. ©. 465 — 522, ausführs 
lich aehandelt. ‘ 

Nicht weniger aber find auch dem Pfarrer die 
Übrigen Pfarr: teren zur genaueſten Sorgfalt em: 
pfohren.  Dabin gehört ferner: 1) das zNiſſ wen⸗ 

Hu 


Sud, 

















342 Land» Pfarrer, Land» Prediger. 


Be den Collecten, welche in Sachſen an den 
allgemeinen Buß» Tagen vor den Er ſten — 
di Jude: und ach Kae See A 
"melt werden, bat der Pfarrer ende zu ver 
sen, daß er 1) diefelben den Sonntag vorher mit eis 
2a beweglichen Anceve zur Mildthaͤtigkeit anfünde 
ige, und befonders die Gemeinder lieder bitte, 
nicht schlechte Min Sorten einzulegen (*). 2) Er 
"muß die Collerten: Gelder in Gegenwart der > 
‚Väter zählen, die fihlechten und audländifchen 
Sorten in der bengelegten Specification —— 
angeigen, und ſolche Specification von den 
term unterfchreiben- laſſen. Endlich muß er 3) dar 
für Sorge tragen, Daß foldye längftens binnen 14 Tar 
gen an den Superintendent, bey Vermeidung des 
doppelten Exfüßes, eingeſchickt werden (**). 
Endlich iſt auch —— die Aufſicht Über 
die Schule aufgetragen, Er foll fie wenigftens alle 
8 Tage ein Mahl und auf den Filialen alle 14 Tage 
ein Mahl, beſuchen, und der Kinder Profectus une 
terſuchen. Much foll er dahin and daß Die Aeltern 
ihre —— s bis zu 14 Jahren, und zwar uns 
a6 ganze Jahr, 4 Worhen der Aernde 
allein. —— und die groͤßern, welche zur 
Ton A me Shure ’ ee Fr Fr 
z en zur Scuie ſchickenz nicht weniger 
alle halbe Jahr Schul : Eramen haiten. Ein Mehe 
* hierdon wird. dm Art. Land⸗ Schule vor⸗ 
ommen. 


Von der Wahl einer Gatrinm, in Ab ⸗ 
ſicht der Gluͤckſeligeit und Ruhe eines‘ Pfarrers une 
gemein viel ad, Ehe ich aber hiervon ſpreche, will 
üch zuerſt Die Frage: Iſt es beſſer amd — 


9) Corp. ine, g33,: , c*) Corp: iur. ra. 














[Y) Mrarien, beit sis: Euthaitium. 
alien dirjer Rabe mar nom Des 
ern bob Totiaus grirauht. Dicker Tarian 
mar aut Mriogatamıen, und Der Damabligen is 
Plestalıldes * au Der en Bbilo/eapi: 
—— Die Bruı af mar ir des Sleit ars, I 
dm —* — "rk Kahl abet, * 
J Kom, ward ein Eh —— da 
LUCH * die 5 Arie 5 des Ri 
richtung im Jahr 163, er fich mieder im ah 
ride Du nalen  eeige Serthämmer ausd 
er na; ge Mara Grundfähen eine Keibe E77 
nen, Dnterichieb den Welt, Schöpfer von dem böchktn Be 
Iegte Eheito nur einen Schein Körper bey, und wermas 
ben Ehrfanb, das Fleifcheffen und ben Wein, am = 
Stelle er fo gar im Abendmahl Waffer gebraucht wii 
wollte; smeinmegen feine Anbänger, deren er viele Yandı 
Hydropazaflaıae, oder auch Aquarii, wurden; jo 
nl ie wegen der —28 von Fleiih, Wein und Eher 
Haud, den Nahmen der Enfrariten erhalten haben. Sie 
erwarfen a den Bebrauch feiner Stleider, und bedienten 
ih wruber Zeuge, fe mie man fie au Sagen braucht, daher 
je auch Sacco) moraus man, mahrfcheintich durch eir 
hei Schreib, edler, auch Accaophori gemacht bat, ger 
anne wueden, 
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mohus aux befoins de la Nature, Lao ehofe prife ferieufemene 
web peur -Erre pas infoueencble> on m bien ud, ——— 
core chet divers penples des Educations publigues, qui ont 
pour le moins autant de fuck, que les Educasions dumefdi- 
ques: pour -qnöi ne. pourreie - il y_ avoir d’hanneres | Maria- 
er,‘ on YEras prit fol de Ta fühhflance de ceux, qui 
; contralteroiens, er des enfans, qui en naitwoiene (*)? | 
Kein Wunder, wenn dieſes Project einen folcyen 
Frengeifte, als Voltaire war, Stoff zur Spötterey 
gab! Er machte eine ſolche Uuslegung darhber, Die 
Hen, Formey zu feiner Ehre gereicht, indem fie ihm 
für den Stifter eines Bordelles erflärt: Zum Ber 
weiſe führe ich feine eigenen Worte aus der Colle- 
‚ &iondesLetrresfur les Miracles, 1767, 8.157, f.an: 
Mr. le Minifdre * * guivef? fans eonereilie k ‚premier homme, 
1 que nous ayions aujourd'hui dans] Eglifg & dans la Lirevacure, 
derivig, ily a plufieurs aunkes, un excellene Livre für la Consi- 
mence'des Propofants, quil appelle un reiracle coxrinnel, Il ima- 
gina dam ce liere deablir um birdel pour ces jeuner Predica- 
teurs; il enggedigen les loix, qui font fore fages, fürtaur il ne 
veut pas, qu un profane Joit jamajs regu dans certe maifon; mais 
Ce pröcifemene care li, qui & fair manquer T6rabliffement. 
Ces Iaiques, qui font soujours jaleux de nous, 5'y fons vivement 
oppe- 
OD. i. „Wäre irgend ein Bewegungsgrund flärker, als 
„die Stimme, oder vielmehr als das Schreyen der Natur, 
„10 Fönnte ich ‚nicht in_Abrede feyn, daf der ebelvie 
„Stand der Priefter befier wäre, als der Ebeftand. Le 
„it für einen Mann, der feine ganze Zeit mir Studie⸗ 
ten und Amts⸗Geſchaͤften zubringen follte, ein ſchreckli⸗ 
„her Zeitvertreib, weicher aus den Sorgen und Un⸗ 
„tuben der Gauebaltung entftehr. Ich habe vielmabl 
„im Scherz aefagt: man follte eine Sffenrliche Stiftung 
„haben, damit eın Beiftliher aller Zausbaltunge » Sors 
‚ngen entlediger wirde, und dennoch die Bedürfniffe 
„der Vatur befriedigen Eönnte: And) im Ern ſte davon 
„au reden, lieffe jich die @ache nicht unrecht bebaupten. 
» fabe ja, und ſieht noch jesr bey vielen OölFeri 
„@rziehungen der Rinder auf gemeine Roften. welche 
„wenigftens eben fo viel Augen ihaffen, ale dic Mrs 
»ziebungen zu Hauſe; warum koͤnute man nicht, auch 
»ebrbare Ehen haben, bey welden der Star fir die 
„Unterhaltung der Verebelichten und ihrer aus ſolchen 
„Ehen erzeugten Rinder Sorge rrüget“‘ 
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Is — Son idee eff er&s-raifonnable; car enfn, il faut ou 
weffembler au bon bomme Onan, on trouher une Demoifelle Ferbor, 
ran fe marier, ou faire un enfaur A la Fille dun Maisre dbärel, . 
Ich laffe mit gutem Bedacht, die fchmugigen Ges 
Danfen des Autors in ifrem franzoͤſiſchen Kleide, 
and trage billig Bedenken ihnen eın deutfches Ger 
wand zu geben; fie enthalten auch Feine gründliche 
Widerlegung, fondern nur einen leeren Spott, und . 
verdienen ..daher kaum die Mühe einer Beantworts 
ung, deren fie doch Hr. Formey gewürdigt hat. 
Denn man liefet im gten Th. feines Entwurfs aller 
Wiſſenſchaften, S. 345 — 368, nad) der deut: 
ſchen Ausgabe, unter dem Titel: die Wiorfyade, 
einen Aufjug (*), darin er ſich auf eine empfindliche 
und Hrn. Voltaire zur Schande gereichende Art zu 
verantworten ſucht, aber nichts weiter thut, ald daß 
er fein Project in ein größeres Licht fegt. Hier zer⸗ 
gliedert er feinen Entwurf in folgende Saͤtze. 
nl. Das ehelofe Leben der Geiftlichen ift in der Auss 
„uͤbung nicht möglich. 2. Ihre Ehen ziehen mei⸗ 
nftentheils ſehr große Uebel nach ſich; Zeitverderb, 
„Armuth, eine gewiſſe Ausartung. 3. Sıe mögen 
„demnach heurachen, aber auf eine Weife, weiche 
„am gefihickteften ift, Dielen Webeln vorzubauen. . 

44. Welche unverheurathet bleiben wollen, denen fey 
ned erlaubt; mahrfcheinlicher Weiſe werden fie die 
„©abe der Keuſchheit paben. 5. Einegewille Anzahl 
„wird beurathen. Man habe daher ein Haus, wo 
„hinlängliher Raum und alles fo eingerichter fen, 
ndaß die Ehefrauen diefer Geiftiichen darin wohnen 
„und ihre Kinder erziehen Pönnen. 6. Der verheuras 
„thete Geiſtliche, welcher für ſich alein wohnte, und 
„bloß für feine Ans: Gefcyäfte forgte, und Ye 

„fen 
) Mit welchen Rechte diefer Aufſatz in einem Entwurf 


aller Wienähnjten einen Prap einnehme, überlaite sch 
Andern zu beurtheileu. E 
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„foen und ruhig thun Fönnte, beſuchte feine en 
we an u. Im — ſande und ich g 
daß er ſol mit 
wuͤrde. Se Bande ihrer 33 
neben fo ſtatk und heilig, ais anderer Ehen ga fie 
waͤren auch vermuehlich-fanfter und reijender, 
„die Eheleute nicht ſteis beyſammen —— 
weil fie niemahls weder den häuslichen Verdrieß ⸗ 
Achtenten, noch den — * Mangele, wel 
faft alfezeit Im y bloß geſtellt 
„würden. 7. Die Side). BR aus folchen 
nerzenger woͤrden, blieben ihren Aeltern um 
nDiefe würden ihre Kinder um fo viel mehr Heben 
„und für fie forgen, weil der Stat, welcher ihre Uns 
—— auf ſich nahme, allen denen ligkei⸗ 
‚sten, welche in Priefters Hauſern, wegen der vielen 
Rinder und der darans herrühtenden Sorgen, fo 
jufepen find, ein Ende machte. 8. In bier 


Ei iſt ra eh * vielen 
ngrii „ t-hinefifcyen 
ra —— Rn Ba ehnlichteit hatte. 


Hr. ae De, es nur gar zu deutlich, daß er 


kein Freund der Vrieſter⸗Ehen fen, und daß er diefelben 
x gen sing lich abgeſchaffet wiſſen möchte. Die —— 
et und daraus ent ſpringenden — he 
ein — licher Rechtfertigungẽ⸗Grund feiner — 
* da —— A bie — Einfhhi 
fr eine —5— 
ertennt, fo ge er vs im ee * a 
Bi — mehr gr mar a ſch — 
tert fol, ‚giebt er felbft mi * 


an wo) —— die le Seite» 
eh Köntiten. Gel eifriges Werl ihrer 
Bariikeit Yerleitet ibn ſo — daß er — einen Vor⸗ 
al. hut, wie die Sache an St San“ gebracht werden 
Es br, als er. mir diefem 


on der 40 
Derfhlage Sffentti an dad 634 trat; ich habe aber u 
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nicht erfahren, daß ein Verſuch ihn jur Wirklichfeit zu 
bringen irgendwo wäre gemacht worden. Warum es 
nicht gefchehen, ob etwann eine innere oder äuffere Uns 
möglichfeit der Sache daran Schuld fey, Fann ich nicht 
Befiimmen. Indeſſen erhellt aus der unterbliebenen, von 
Hrn. Formep gewinfchten Wirkung feines Projectes fo 
viel, daß es feinen Beyfall gefunden hat, Und vielleicht 
verdient es auch feinen; wenigſtens muß ich ihm dem 
meinigen verfagen. ch bin zwar Fein Boltaire; kann 
aber nicht laͤngnen, daß ich eben fo, mie jener; beym ers 
Ken Lefen diefes Entwurfes, eine Verfuchung zum Lachen 
amd Spotten empfunden habe. Und wenn ich die Sache 
auch noch fo ernftlich betrachte, fo finde ich fie doch nicht 
fo, daß ich fie billigen und eines günfigen Urtheiles würs 
digen koͤunte. 

Nehme ich zuerft das Project an fich ſelbſt in gehoͤrige 
Ermegung, fo empört fich meine ganze Vernunft dagegen, 
amd erflärt es für verwerflih. Denn eritlich vernichtet 
es beynahe den ganzen Zweck der Ehe. Nach der Abficht 
und dem Willen des erhabenen Stifters des Eheſtandes, 
fol derfelbe zur gemeinjchaftlichen Huͤlfleiſtung der Ehes 
deute, und zur Erzeugung und Erziehung der Kinder, dies 
nen. Können aber dieſe Abfichten bey einer folchen Ehe, 
deren bende Glieder nicht beyſammen, fondern von einan⸗ 
der abgefondert wohnen, erreicht werden? Finder gleich 
die Vermehrung des Gefchlechtes dabey noch Statt, fo 
fallen doch die Übrigen, wo nicht wichtigere, doch eben fo 
wichtige und nothwendige Abfichten weg. Eine folcye Abs 
fonderung, wie Hr. Formey verlangt, macht die gegen⸗ 
feitige Handreichung, welche das göttliche Geſeß von- 
Eheleuten fordert, ſchlechterdings unmöglich, und fegt die 
eltern, wenigfiens den Vater, .auffer den Stand, der 
wefentlichen Pflicht, die Kinder in der Zucht und Ver⸗ 
mahnung zum Herrn zu erziehen, die fchuldige Genug⸗ 
thuung zu leiften. Eheleute follen, göttlicher Abſicht zw 
Folge, mit vereinigten Kräften an der Erreichung der bes 
fimmten Abſichten ihres Standes arbeiten, deswegen 
uennen auch die Lateiner ihren Stand Coniugium; nach 
dem Formenifchen Project aber hört erauf, Diefen Nah⸗ 
men zu verdienen, und Eönnte mit mehrerm Mechte eis 
Disiugium (man erlaube mir dieſes Wort!) genennet 
werden. * 

> hı Zwey⸗ 
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Das iſt wahr,“ wird man fügen: „aber bey biefen liege 
„bie Schuld ihrer Freyheit nicht an ihren Frauen, fon= 
„bern an ihnen ſelbſi. Vielleicht aber würden viele mit 
„grau und Kindern beladene Prediger mehr Fleiß und 
„Sorgfalt auf ihr Amt wenden, wenn fie jene nicht um 
nfich hätten, und durch ihre Gegenwart jerjiccuer und ge= 
„hindert wörven. Man entledige fie alſo von diefer Lafl, - 
ninan entferne aus ihren Häufern das Getünmel ihrer 
Weiber ımd Kinder; man gebe ihnen die Zeit, .die ihnen 
ndiefe rauben, und erfpare ihnen die Sorgen und Ges 
nfchäfte, die fie auf diefe verwenden, fo wird man fehen, 
ndaß fie in ihrem geiftlichen Berufe gefcyäftiger, die ihnen 
„anvertrauete Seelenpfiege treuer und fleißiger beforgen, 
„und in ihrem Amte mehr thun werden, als vorher.“ 
Man fagt, man hoffe dieſes, aber, wie ich glaube, ohne 
Grund und vergeblih. Ich befürchte vielmehr, dag die 
vorgefchlagene Veränderung füt das Amt der Geiftlichen, 
an Matt der gehofften guten, vielmehr widrige und nachz 
theilige Folgen haben möchte. Nuumt man dem Predis 
ger feine Gattinn und Kinder, und entfernt fie von ihm, 
fo wird diefe Entiernung, wenn er anders, wieer ſeyn 
fol, ein rechtſchaſſener Mann und Vater iſt, feine Liebe, 
die er zu feiner Fran und Kindern trägt, nur deſto mehr 
anfeuern; je feuriger und ftärfer aber diefe ift, defto mehr 
werden feine Gedanken und Neigungen auf ihre Gegens 
fände gerichtet ſeyn; fie werden ihm bejtändig im Sinne 
amd anı Herzen liegen. Und foilte ihn dieſes nicht an ſei⸗ 
wem Studieren hindern? follte ihn das nicht zu feinen 
Amts Gefchäften nur deito träger und verdroflener mas 
chen? Ja, da die natürliche Fiebe zu feiner Frau und 
Kindern ihn befländig zu ihnen hinziehen würde, fo wuͤr⸗ 
de ein fleißiger Befuch derfelben umd ein langer Aufents 
halt bey ihnen nicht unterbleiben. Und würde hierdurch 
fein Amt nicht ehr verlieren, ald gewinnen? Nicht zu 
gedenken, daß, wenn er der perfönlichen Gegenwart ſei⸗ 
ner Fran in feinem Haufe, und alſo auch ihrer Huͤife in 
der häuslichen Wirthſchaft beraubt waͤre, er alsdann vier 
les felbſt beforgen und verrichten müßte, was gewöhnlich 
gu dem Beruf der Ehegehlfinn gehört. Wuͤrde er nicht 
für feinen Anzug, für die Küche, für alle zur Wirthſchaft 
erforderliche Ausgaben, und für andere Dinge mehr, 
felbfi forgen muͤſſen, wenn er von feiner Frau, dem Haufe 
DeP. technol, Enc. LAITH. 3 und 
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das Wenige, was der Geitliche mit Recht von ihnen for- 
dern kann; wie viel Höher wuͤrde ihre Unzufriedenheit ſtei⸗ 
gen, wie viel Sauter ihre Klage ertönen, went man von 
ihnen auch einen neuen Beytrag zur Erbauung und Ers 
Haltung eines Verſorgungs⸗Hauſes für die Srauen und 
- Kinder ihrer. Lehrer verlangen woilte! - 

Und endlich ift auch der Vorſchlag nicht Überhaupt und 
allgemein praktikabel. Möchte auch allenfalls für eine 
Stadt: Geifilichkeit die verlaugte Einrichtung zu machen 
fenn, fo koͤnute fie doch wenigftens in Anfehung der Land» 
Geiftichen durchaus nicht Statt finden. Wichtige 
Schwierigkeiten jtchen derfelben im Wege. Denn erjts 
Kich iſt es faſt nicht möglich, daß ein Land= Pfarrer, ohne 
die geringfte Wirchfihaft zu treiben, beſtehen kann. Geis 
ne Sitwation erfordert ed, und zwingt ihn beynahe, daß 
er Bieh halte, um die nöthigen Nahrungs Mittel Davon 
zu nehmen. Er kann alſo nicht allein zurecht Eonımen; 
und weun er auch feine Haushaltung noch fo enge eis 
fchränft, fo muß er doch eine Perfon haben, die feinen 
Tiſch, fein Bette und feinen Anzug beſorgt. „So neyme 
ner,“ fügt man: „eine Weibsperjon in Dienſt, und üverz 
„trage ihr die Dauspaltungs = Gefihäfte für einen gei 
neohn!“ Gut, aber da er doch alfo eine Weibsperſon 
un Hanfe nothiwendig haben muß, welche zu wählen wird 
für ihn am vathfanften feyn? eine Dienſt-Magd? oder 
eine ihm angetrauete Frau? Alle Kluge werden ihm in 
jener Abſicht das feztere rathen, wenn nicht andere Urſa⸗ 
"chen diefem Rathe zuwider find. Denn erfilich Fann er 

fi von einer Frau mehr Treue und größern Vortheil im 
Hausweſen serfprechen, «3_ von, einem Dienfibothen. 
Hiernächft vermeidet er auch ficherer allen böfen Verdacht 
and üble Nachrede, wenn er mit einer Gattinn, als went 
er mit einer Magd allein, haushaͤlt. Doch es fey alfo, 
der Dorf Prediger. mag feine Daushaltung durch eine 
fremde_Perfon führen laffen, nur bringe er Feine cheliche 
Gehülfinn ins Haus. Es folgen ihr Kinder, und taufend 
Unruhen und Sorgen nach, die ihn zerfireuen, und an 

der ordentlichen uno gehörigen Abiwartung jeines Amtes 
ge Zwingt ihm ja ein unüberwindlicher Natur—⸗ 
vieb zu heurathen, fo deponire er feine Frau in dem von 

dem State errichteten Priefters Frauen Stiite, uno bes _ 
ſuche fie daſelbſt fo oft, als er einen Beruf daqgu von der 
32 Tas 
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und der perfönlichen Anwe ſenheit nach, geſchieden Wäre ? 
Und nun urtheile ein jeden Bernunftiger / ob ersten ſo 
bemandten Umftänden, it Stande waͤre, fein Aint deſſer 
zu verwalten. N 2 ur Br 
? Drittens, iſt der Formenifche Marh fo beſchaffen, 
daß er, wenn man ihn befolgen und zur Ausuhung beine 
gen wollte, zu vielen Verfündigungen Gelegenheit geben 
würde. Die- Zuhörer wirden Antag befommen, - die 
ſchuldige Ehrerbierhung gegen ihren Lehrer zu verringern, 
‚und ihn zum Gelächter und Gegenftande:der Argerlichfien 
Spötteren zu — ſo oft fie ihn nach dem Verſamml⸗ 
ungs= Haufe der Prtefter- Frauen gehen, nd darin einen 
Beſuch ablegen feher würden. Jedermann, auch die 
Kinder nicht ausgenommen, würden, Beh jedesmahligein 
Beſuch, mit Fingern auf ihn weiſen, und ſagen: „Ges 
„het da, unſer Priefter geht auf die Br*’!v Gomop! 
der Prediger als feine Frau würden, ben der angerathe⸗ 
nen Einrichtung an der Ausübung der wwichtigffen vom ih⸗ 
_ ren ehelichen Vflichten gehindert, und diefelbe zu miiters 
laſſen genöthigt feyn. Es Fönnte weder der Erſte dem 
Geſetze, für das Befte feiner Gattinn und Kinder zu forgen, 
und ihuen um bedärfenden Fall, z. B. in Krankheiten, die 
nöthige Hülfe und Handreichung zu leiſten, noch die Au— 
dere dem Gefege, ihres Mannes Gehülfinn zu feyn und 
ihm Unterthänigfeit zu beweifen, nachkommen, und alfo 
muͤßten fie bedde Uebertreter der göttlichen Gebote wer- 
den. Ueberdies würden auch die Prieker Frauen in 
vem Abfonderungs⸗ Stande mehrerer Gefahr“ der Ber: 
ſuchung zur Untreue und zur unerlaubten Befriedigung 
ihrer zur Unzeit entftandenen Luft ausgeſetzt werden, da 
H das wachende Auge ihred Mannes nicht zu fürchten 
tten. 
Wenn man viertens die große Laft und Befchwerde in 
Betrachtung zieht, die durch folche Einrichtung einem Stan 
de zufallen wuͤrde, fo laͤſſet ſich die ſelbe nicht nur defto weniger 
eiwarten, ſondern man hat auch Urſache ſie ſehr zu verbit⸗ 
ten, theiis, weil ohnedies ſchon faſt alle Laͤnder unter der 
Buͤrde überhäufter Auflagen ſeufzen, theils, weil das 
durch der ohnedies fehon in fehr tiefe Verachtung hera 
gefuntene geifiliche Stand noch verhaßter und geringſchaͤtz⸗ 
iger gemacht werden würde. Schon jejt entrichtet der 
größte Theil der Zuhörer mit Berdruß und Widerwillen 
; dus 
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ihrer Act ihre beſondern R en, Vergmigungen, 
Lieblings: Neigungen, Wiufcpe und Ermartungen- 
haben. Hier find nur einige diefer Contraſte. Die 
Stadt iſt das gefellfihaftliche Beben; man ſteht oft 
"feines gleichen, wenn auch nicht anders, als in der 
Kirche oder aufiöffentlichen Spayiergängen; auf dem 
Dorfe lebt: der Pfarrer größfentheils ifelierz er kann 
and darf diejenigen nur felten ſehen, die ihm in ſei⸗ 
ner: Gattung Umgang und Unterbaltung ſind. In 
der Stadt fuͤhrt auch die beſte Witchinn ihre Wirth: 
ſchaft en dẽtailz ſie kauft ſtete im Kleinen ein, und 
hat im Eenſte nie fürMorcärhe zu ſorgen wenigftens 
iauft ihre Vorſorge für Vorrthe größtentheils nur 
‚auf Kleinigkeit hinaug. Auf dem Dorfe geht 
alles is Große. > Die Witebinn ,. will fie- ihren 
Mann hicht zu Grunde richten, muß alles aus Bor: 
raͤthen wirchfihaften, ſtets darauf bedacht feyn, wie 
fie Vorraͤthe eriverben und eintheilen will. - Ben 
allen dem lebt man in der Stadt im Ganzen obne 
Vorraͤthe wohlfeiter, als man auf dem Bande bey 
geringen und wenigen Borräthen lebr,- ‘Ferner, in 
der Stade find die Lebens "Mittel theurer, Das bare 
Geld wohlfeiler; gerade umgekehrt iſt es auf dem 
Dorfe, das bate Geld ift auſſerordentlich theuer, 
und daben bezahle man die Lebens: Mittel, die man 
nicht ſeibſt befigt, eheurer als in der Stadt. Auf 
dem Dorfe ift daher eine Sorgfale’ für Kleinigkeiten 
noͤthig/ die man in der Stadt bey aller Wirthſchaft 
‚en derail niche nöthig hat. In der Stadt iſt die 
Freundſchaft wohlfeil, und wird nicht geſucht; auf 
dem Lande ift ein Freund ein Geſchenk, das man bey 
allem Suchen unter zen nicht ein Mahl findet; und 
doch ift Hier Freund Beduͤrfniß und Cabfal. Ju der, 
Stapr,. auch in der Eleinften, wird man bey weitem 
fo nicht bemerkt, als auf dem Dorfe. Dort beur: 
theilen unfere Fehler allenfalls einige-Leute, Die mit 
uns 
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derftand deffen, was Sinlichkeit heißt, Dinge dafılr 


an, die nichts weniger find, md erziehen ver) A 
ewig fafelnde uni manierte Meufden. Ya Ara 


6) — daß keine Si um 
id) ber haben: ader auch dem Kindern 
I en aller — ihres Gieichen. 
Bisweilen, da naͤhmlich, wo der Herr Papa zu 
viel mit feiner Dekonomle, oder mit der Ausarbeits 
ung einer Predigt zu thun bat, find auch 
Kinder viel zuunbefchäftige. Ein ewiges Einerlen 
umgiebt fie. Bauer ; Arbeit wird ihnen, ale erne⸗ 
deigend vorgeftellt. Dumme Streiche werden ber 
firaft. Schule fann man ihnen doch aud) den gan, 
zen Tag nicht geben. Diefer Müßiggang erjeu 
dann unfeblbar Buben Gtreiche, Die um ſo fe 
her find, weil fle dieſelben vor den Welteru verheim⸗ 
lichen lernen. F 
Endlich it auch oft der Mängel an wahrer Gore 
tes ſurcht die Urfache der Verderoniß der Kinder in 
"Prediger: Häufern. Das denfende Kind ſieht, mit 
welcher Würde ber Vater in der Kirche von geioiffen 
Pe ſpricht, 7 > ker San en er IM 
ufe handelt, es nicht den Fehl s 
machen, daß es mit diefen Dingen u —— 
monie, Convention ſey? Ueberdem werden auch oft 
lebbafte Kinder viel zu oft und zu lange in Predi 
uſern mit gorterdienflichen “Dingen beſcha 
ohne daß man, den Siam derfelben ihnen faplich zu 
machen, ſich bemuͤhet. Jede Kirche, jede 
Stunde, jedes Eramen muß das Kind mitmachen; 
bier oft von Dingen reden hören, Die ganz über fels 
nen Begriff find. Mod) überdem hält der Water 
Morgens und Abend Berftunden im Haufe, Norhs 
wendig muß das Kind. unter diefen Umfländen, Ekel 
und Widerwillen, oder doch wenigſtens Glel 
igfeit für die Religion fallen, den Gortesdien —* 
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fe hätt gemein | 


D® ı: ne gefimd; Bewehrung vor 

uno Zugsxuft ſchert fie vor Zufälfen‘in den 2Bochen, \ 
Sobald ihr Kind effen ya lernen anfängt, gebe fie 
“hm Sup e, wie jeder Etwachſene fle tft, aber.feine 
Breye; bald es einige Zähne bar, alles übrige, 
nur die zu Biel Manni — das Kind zu 


entwöhnen. gert eini —— oder 
ißt nur zum be Br efchon 
vorher dem @ oe Ein Dat ich die 
Bruſt. € inger bri a 
Bey diefer Dem. Frau ſich auch —* fo 
gende Kind ruft, hat Beine Quack⸗ 
falberey>r ee. dothig, und Die | 
Finder mı men, wie bemm jäben { 
Enttvöhnen, zu vr u. Run gebe der Pfarrer 


feinem Kinde Peine eigene Wärterinn, nur eine," bie 
feiner Frau beyſteht. Es ſchadet nicht, wenn aud) 
Das Kind halbe Tage auf einem Rafen: Plage herum 
kriecht; es lernt beſſer gehen, als an dem fo verderbs 
lichen Lauf: Zaum. Am wenigften rathe ich, wie 
. pft auf dem Dorfe gebraͤuchlich ift, zu Kinder: Maͤd⸗ 
chen, die felbft nody Kinder find; durch diefe entſte⸗ 
hen die meiften Krüppel. Sobald das Kind zu ſpre⸗ 
hen anfängt, dann ergeht der Ruf an den Pfarrer, 
bie Begriffe deffelben zu bilden. Es wird lebend: 
lang fein Memorien + Mann werden, wenn er ihm 
feinen Nahmen fage, ohne die Sache zu zeigen, 
Mit diefer Begriff: Sammlung aus dem Reiche der 
Matur (der Unterricht dazu, wenn er fo genannt zu 
werden verdient, darf durchaus nie anders, als im 
Vorbeygehen, geſchehen,) bringt das Kind Die Zeit 
vom zweyten bis zum fünften Jahre zu. Er muß 
aber ſchon izt feinen Willen brechen, und feine Neigs 
ungen leiteg. Mur alles Raifoniren mit dergleichen 
Kindern verbierher Die Achte Paͤdagogie. Vom fünfs 
ten 
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taugen, wenn nicht ihre Talente groß find, eine gute 
— d den erſten Unterricht ihnen gründlich 
zu gel DE Batır fähig, und Diefer überdem wer: , 
mögend genug ift, fie auch redlich und wohl auf 
Alen und Unlverſitaͤten zu unterlügen. Ich ſetze 
num bey dem Folgenden eine dreyfoche Gattung vom 
Kindern voraus: Knaben, die fich dem Studieren 
widmen; Knaben, die andere nügliche Befchäftigums 
en ergreifen; und Maͤdchen. Die leztern beydem 
—— brauchen, auſſer den erwähnten Kennt 
niffen, nur noch wenig andere; aber fie Brauchen es, 
dag ihr Verftand, ihre Beurcheilungs : Kraft aifti: 
virt, ihre Einbildungs: Kraft geordnet werde; Und 
diefen Unterricht kann ihnen fehon in verminftägen 
Öftern Unterrevungen jeder Water geben. ' ir Den, 
„ der ftudieren ſoll, iſt es nicht zu ſpaͤt, vielmehr erft 
dantı die rechte Zeit, wenn er im zehnten Yahre init 
der lateinifchen, und int drenyehnten mit der. grieche 
ifchen Sprache anfängt. ZA der Water fähig, 
nen Söhnen diefen ElementarUnterricht in beoden 
‚Sprachen, und den dazu gehörigen Wiffenfchaften 
"ber alten Ppilologie gründlich zu geben, fo halte er 
dieſelben, fo lange er kann, von den koſtbaten, oft 
ſchlecht eingerichteten Schulen jurüd, Ye fbäter, 
und, mie fich verfleht, je tweniger verſaumt fie dahin 
en d Se 1: ihre en — 
vierzehnten Jahre rathe ich durchaus nicht Day. 
Dis dahin wird der hier Ron Abe Herz ge in 
feftigen. Er anm aber auc), wenn er feine e 
zu Haufe behält, gefichert feyn, Frau Mamamerde 
"die Knaben nicpt fürdtend machen, dap fie ſich bey 
allzuvielem Sihen um den Kopf bringen. ı Ohne 
‚mein Erinnern wird ohnehin ein forgfamer Vater den 
Fleiß zu mäßigen wiſſen. Hierzu Dient niches beffer, 
als daß alle Gattungen Kinder gewöhnet werden, 
von dem achten Fahre art, MR URN ANORIEN 














405 Sand» Pfarren, Lands Prediger, 


. zeugen, 


WEEN pri Pr wohl vor, und frage nach 
allem, was die neue Stelle, nad) der er fitebt, angeht, 
um fun, — darch Augenſchein zu übers 

Schritt in ein neues Amrift für einen 
Mann von Familie re einmahl fo bedenklich, als 


"für einen andern; ja, er ift aufferdens mrir ſchwerem 


Koften: Aufwand verbunden; daher Er es fehr Teiche: 
funig, wenn ein Mann um eitiee Ehre, oder oft 
nur um 50 Thaler willen, flers zum Weiter ——— 
—9 Der gute Wirth naͤhrt ſich auf jedpe niche 
lechten Stelle, und der ſchlechte behält bey 
= Es ten nichts übrig; aber ein ſtets wandernder 


richtet fich nie glüdtlic) ein. 


Nach dem weitern Forttommen des Pfarrer, 
dafern es noͤthig iſt, bat Derfelbe auch für das Forts 
—— der Selnigen zu ſorgen. Dies unterſchei⸗ 

der Perſonen und der Art dieſer So 

— ie feine Kinder forge er vornehmlich dat 
wenn er fie theils wohl erziehr, theils dieſelben in 
Dingen unterrichten [äße, mit denen fie ee ihr 
Brod zu erwerben im Stande find, Doch bier bat 
allerdings ein redlicher Vater mancherley Ruͤctſich ⸗ 
ten nothig. Es giebr Lebens: Arten, bey denen fein 
Sohn fihlechrerdings fein Gluͤck niche machen kaun, 
wenn es ihm an gehörigen Gelde fehle, das Nörhige 
u fernen, oder k zu treiber, oder wenn er nicht 

ihn nach dem geſchickteſten Lehrmeifter ſeht. Mans 

e Väter find bier überaus leichtſinnig, erziehen 
aber auch darum öfters Stuͤmper. Für die Töchter 
giebt es nur wenige eigene Lebens Arten, und Die 
meiften derfelben find bedenklich. Was ſoll alſo ein 
Vaoter thun, der gewiß weiß, daß er feinen Töchtern 
einft wenig oder nichts wird hinterlaffen Können ? 
Nichts, als fie zu guten Gattinnen erziehen; Dann 
machen fie gewiß auch ohne geoße Augfteuer, iht und 
Anderer Olüch, Doch es kommen hier noch SL 
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am an ide m den Aa übe 


Land: , eine im Hochdehtefehen veraltete, im 
Dberdeurfäyen aber noch gangbare Benennung, 

1, eines obrigfeitlichen Worgefegten einer ganzen 

rovin oder doch eines: beträchtlichen Theiles derfel⸗ 

n Pflege, di. Aufficht, das Land anver⸗ 

teautet ift, eines Statthalters, Gouverneurs, Lands 

"Dogtes, ı. fe f» 2. Praefes prouinciae; ft, Gouver- 

ner d’une provinee. In der deusfchen Bibel 

een on der Ausdruck im dieſem Verſtande noch ſebt 


er and Pfleger wird. ſchon im Alten Teftas 
mente, Eſt. 6, 6.7. as Neh.2, 7.3 u 3. 
Häufiger fom 


nr 3, 23. geb 

m Teftamente vor:  gandı Pfleger von“ — 
 fonft auch Land Pfleger in Syrien. Sie waren 
en welche von den Römern zu Aufſe hern oder 
tehaltern über die eroberten jüdifchen Provinzen 
N t wurden. m Neuen Teftamente kamen uns 
ee diefem Nahmen vor: Cyrenius oder — 

2, 2.), Pontius Pllatus (Maitth. 2 
Eboſig. 23, 24. Teſtus (Apoftg. 26, 
md dieſe waren bald über größere, bald Fleinere Pros 
geſetzt. Das griechifche Wort Yyanm, 
— Nahme, zeigt ſonſt einen Wegweiſer 
1; — aber, wenn es von ihnen vorkommt, 
ne obrigfeitliche Perfon, befonders den Gefandten 
römifchen Kalſers (Legatus Caefaris), dee in feis 
in Nahmen die Auffüchtüber eine röntifche Provinz 
t, —* eine ſolche Provinz, die einen Land⸗Phfle⸗ 
auch Yyspovia genannt wird. Sonftheißt 
tömifhe Lands Pfleger auch Erırgorog, — 


ne (de bello ind. L. 2, e. 9, und 
“ind, L. 20, © 1. 2 Kein ir 





496 Tond » Pfleger, , 
we iefe Wurde bekleidet haben. were 
erhreiten fie denfelben, weil fie zugleich das Ame | 
Aupfſeher uͤber die avertraneten Provinzen verwalt 
gen. Meprentheils waren fie den Statthaltern von | 
| 





Sprien unterworfen, beſonders von der Zeit an, da, 
nad) der Abfegung des Archelaus Judaͤa nebſt Sa 


maria und Arymda 3m Syrien geſchlagen wurde, 


und waren 2) den» jogenannter- Lande | 
Voͤgten ver! m Ztumeilen heißt ein Lands 
Pfleger au⸗ u — 13,7. 8, ıyaz 
19, 38: fie Procurstores, A 
vornehmnt eſtand darin, daß ſie in 
den Provinzen den von demſelben 
gefehriebenenr su ı auferlegten Tribur eine 
trieben, und 1 m Kaifer gegebenen Ber | 


fehle vollſtrectten, np man ſie aͤlfs mit Bas 
hiene (* als’ Quaeitores oder Kent: Meiſter amu⸗ 
ſehen bat. Insgemein waren fie entweder römifche 
Mitter, oder man nahm fie aus einer Familie der 
Freygelaſſenen ber, dergleichen Felir war, wiewohl 
« Einige behaupten, daß man bloß römifche Ritter ju 
diefer Würde erhoben babe (***). Einige derfelben 
Ratten noch die fo genannten Proconfules oder Ger 
fandten des Kaifers über fi), und dieſe befchäftigten 
fi bloß mit der Einnahme des Kuifers in feinen 
Provinzen;, andere aber verfahen zugleid) das Amt 
eines Auffehers in der ihnen anvertraueten Provinz. 
Damahls ſchon, als die Römer das jüdifihe Land zu 
einer Provinz gemacht hatten, (nach dem Tode des 
Archelaus,) ‚wurde zwar Herodes Agrippa von dem 
Kaifer Caligula zum König in diefer jüdifchen Pros 
vinz erflärer, Doch fo, daß Derfelbe unter den Befeh⸗ 
\ len 

() S. Bach ie ne Palaͤſtina, Th. 1, B. 3, 8. uf, 

¶) Am ang. O. ©. 352. 

C Zorn Hifioria Asch iud. p. 506. 
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"fen des roͤmiſchen Gouverneurs von- Syrien fand. 
Doch nad) feinen Tode wurde das jüdifche Land wie⸗ 
der als eine bejondere Provinz durch die Land + Pfles‘ 


- ger regieret. In diefem Lande erftrecfte ſich ihre 


Macht, auffer demjenigen, was oben ſchon von ihren 
Werrichtungen gefagt ift, fehr weit. Unter anderır 
batten fie das Recht, die Schuldigen ins Gefängnig 
zu werfen, fie in ven Bann zu ehun, geißeln zu las 
Gen, ja felbft das Recht über Leben und Tod war in 


- ihren Händen, Joh. 19, 1. 10. Die Rahmen der 


roͤmiſchen Sand» Pfleger bemerkt Calmet (* . 

Bon dem Zuſtande der Juden unter diefen römifchen 
Land⸗Pflegern, f. mit mehrerm Bachiene Paläftina, 
Th. 1, B. 3, $. 655, fg9. ©. 353. 683. 

2. In geringerer Bedeutung, ift der Land: 
Pfleger im Oberdeutſchen der Worgefeßte eines 
obrigteitlichen Kammer : Anıtes auf dem Lande, ente " 

- weder fo fern foldyes aus einem ebemabligen Landa 
Gerichte, in der dritten Bedeutung dieſes Wortes 
(fr Th. LIX, ©. 444), eutſtanden ift, oder auch, 
weil ihm zunächfi das Land, mit Ausſchließung der 
„Stadt, anvertrauet ift. . In Müruberg führen fünf 
Rarhs: Herren, welche die Aufſicht über die ſaͤnmt⸗ 
lichen Güter des Rathes außer der Stadt haben, und 
welchen die Pfleger und Raftner untergeordnet find, 
den Nahmen der Land: Pfleger. Sie zufammen 
genommen, macheu das Landpfleg- Amt aus. 


Land: Phyfikus, fiepe unter !YZedicinal:Anftalsen. 
Hand: Plage, eine Plage, d. i. ein Uebel, welches 


ein ganzes Land, deffen faͤmmtliche Einwohner druͤckt; 
£. Calamitas populi & totius regionis, Calamitas pu- 
blica, Fr. Calamitẽ publigue, So ſind Krieg, Peft, 
allgemeiner Mißwachs, u. f. f. Land: Plagen. 

Ce 4 Die 


© Zyutge⸗ REN, D. 2, S. 10614 der deutſchen 


> 


n 
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ſchlagt, mas den edeln Land⸗Mann bey muthige 
Sime erhält, verzagen entweder ben jedem 
Anfcpeitte, oder rechnen mm den Vortheil aus, wels 
chen fie vom Steigen und allen zu erwarten haben, 
Wo findet man alſo den Umpurtenifchen Zeugen, , 
wenn man nicht Aus eigener Erfaprung uetheis 

len tann?.. u» \ AB er 
. ach, Tırkiin, MRNfer parriori afien, 2 Th. 
array — Re Phanafien, 3 Th. 
Die Land⸗Plagen baben ſowobl meralifhe, 
„als auch poutiſche, Vortheile. Lange gückſiche 
und wohlfelle Zeiten ſchlaſern den Menſchen eud⸗ 
lich ein. Der Arme wird unerfenulich, weil ihm 
leicht geholfen wird, und die leichte Hülfe macht hu 
nachläffig in feiner Arbeit. Der Philofoph fpiele mit 
der beften Melt, und der Stars; Mann mit eiteln 
Entwuͤrſen. Bloß wollüftige Leidenfchaften erheben 
fid).aus der Ruhe, und finfen nad) einer leichten Ber 
friedigung wieder dahin. Die Tugenden geben mit 
den Complimenten ihren ebenen Weg; nichts zwingt 
zu Erfindungen und großen Entjchlüffen; die Öffents 
liche Borforge wird fehlaff, und alles geht fo gleicht 
gültig wohl, daß auch felbjt das größte Genie nur 
bald entwickelt wird. Allein, wenn die Noth herein 
bricht, wenn die Gefahr Helden fordert, und ein all 
gemeiner Ruf den Geift aufbierher, wenn der Stat 
mit feinem LUntergange kämpft, wenn die Gefahr 
deffelben fich mit jedem verfäumten Augenblicke ver 
ſtaͤrkt, wenn die ſchrecklichſte Entſcheidung nur mit 
der großen Aufopferang abgewandt werden kann: 
darin zejgt fich alles wirkfam und groß; der Reduer 
wird Mächtig, das Genie uͤbertrifft feine eigene 
Hoffnungen; Muth und Dauer begeiftern den 
Freund; Hand und Herz Öffnen fi) mit gleicher 
Fertigkeit; Ausführungen folgen auf Entwürfe, und 
die Seele erftaunt über ihre eigenen Kräfte, Sie 
fiu⸗ 
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findet in ſich unbekannte Tugenden, erhebt ſich und 
findet neue, und entdeckt auf ihrer Hoͤhe die erwei⸗ 
terten Graͤnzen ihrer Pflichten. ‘Die vorbin in ihrer 
Ruhe angebeteten Größen verfchtvinden unter ihrem. 
Fluge, und der Menſch zeigt fid) als ein der Gottes 
heit wuͤrdiges Gefchöpf. 

Wie mancyer Same der Tugend kaͤme vielleicht 
nie zum Keimen, und wie weniger zur Reiſe, wenu 

Noth und Ungluͤck nicht wären! Wie vielen kat der 
Anblick eines abgezehrten Armen ihr eigenes Herz 
bekannt gemacht? Und wie manchen Armen hat 
nicht der Hunger mit Gefuͤhl, Danfbarfrit and Ber 
gierde zur Arbeit befeelt, movon er vorhin nur ſchwa⸗ 
he Anfelle hatte! Sollten nicht auch viele unſerer 
Landleute den Werth der Maͤßigkeit und Sparſam⸗ 
£eit beſſer, als vorhin, -eingefehen, und manche eine 
Menge von Sadyen zu entbehren gelernt haben, wel⸗ 
he ihnen fonft durchaus nothwendig ſchienen? 

Wie nüglich, wie Iehrreichußpwopt für das Herz, 
als den Verftand, ift niche Die Meurung! Die Vors 
fehung ſcheint es mit Fleiß fo geordnet zu haben, daß 
dergleichen mwenigftens eine in jedes Menfcyen Alter 
fallen mug. Ohne diefe Erweckung wuͤrden viele ein 
ſehr dummes Leben führen. Zwar giebt fich ber 
feinere Theil der Menfchen Mühe genug, häufigere 
Strafen des Himmels zu verdienen, und wenn er 
bieran nicht genug hat, fich ſelbſt zu quälen. Allein, 
deffen Gefühl bedarf auch der wenigften Erweckun⸗ 
gen; und der Himmel braudyt eben fein Land zu firas 
fen, um einige wenige Thoren zu züchtigen. Zu 
groß oder zu fuͤbllos, um bey einem allgemeinen Un⸗ 
glüce za leiden, uͤberlaͤßt er fie ihrer marternden 
Einbildung. 

Möfen a. ang. D. ©. 35, fag. 

Land :Polisey, Dorf: Polizey, die Polizey auf dem 

Lande, oder anf den Dörfern, im u ae 
2 tadt⸗ 
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igkeit in der Gemeine zi en u 
Benarit et: —— ir & PR AR | 
ie (Bel fundb 


ö rt von N urt 
ihr und Vorforge, die BE 
es Beerdigung * — 


+ frielen — daß on — 
„jeher —— ei Pal — 
ind. Der Pollen 

eß:, Die ‚Erhaltung Ei a el und 


hgr Menfchen auf falle nur 
Ba 5 nicht allein für geſ 
und erste zu forgen, — den Genu 
eüclicper, ‚oder dad) M —* 
zu dehalen daſſee der 
vor Verzweiflung, Bde — 
zu —X Fanta und verunglückten Menfch then t 
Linderung vnd Unterftüßung zu verfchaffen; ſchwer⸗ 
mithige Perfonen Yon der Verzweif lung abjuhalten, 
oder, wenn auch ſolche nicht zu verhindern geweſen 
wäre, noch nach ver ſich zugefügten Gewalt “alle 
mögliche Herftellungs: Mittel zu verfuchen. 

3. Das Land: Volk ift gemeiniglich fehr ungezo: 
gen, ‚auch zum Saufen, Schwelgereyen und andern 
Ausſchweifungen geneigt, wodurd) der, Geſundheit 
and dem Vermögen geſchadet wird, Der Jugend böfe 
Beyſpiele gegeben werden, mandher krummund labhm, 
wo nicht todt gefchlagen, Zuch die Arbeit, die 

auf den Lande memahls aufbsren follte, zuruͤck ge⸗ 
feßt wird. Wer anders, als die Polizey, ſoll und 
kann dergleichen hoͤchſtſchaͤdliche und leider nur gar 
zu gemeine Gebrechen, vermindern und endlich ganz 
ausrotten? 

4. Seuer: Schäden, gewaltfame Einbruͤche und 
geringere Diebftäple, find auf den Lande nichts 
Sehens, wovor u der Plug, im gelte —* 

er 
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fiber iſt. Eine wachſame Polizey kann dergleichen 
Faͤllen theils zuvor kommen, theils ſolche verbuͤten, 
theils, wenn ſie entſtanden find; die Gefahr vermin⸗ 
dern. Das gewoͤhnliche Tobakrauchen in Staͤllen 
und Scheunen, weiches auch waͤhrendem Dreſchen 
des Getreides fortgefegt wird, hat ſchon ganze Höfe, 
ja Dörfer, den Flammen aufgeopfert; überhaupt 
"pflege der fi ſeibſt üherlajjene Land: Mann auf 
Feuer und Licht die erforderliche Sorge nicht zu mens 
den, ſo wie die Nachbarn in der ſchuldigen Huͤlfe 
faumfelig, und, die Feuer: Infirumente unbrauchbar 
find. Was wird nur in diefem Stuͤcke die Polizey 
nicht zu verbefjern finden! 

5. Jedes Dorf oder jede Gemeine iſt fchuldig, 
ihre Armen, d. h. ſolche Leute, die ihren Unteralt 
entweder gar nicht, oder dod) nicht ganz, verdienen 

- Binnen, zu unterflüßen, oder nad) Beſchaffenheit 
der Umftände zu erbalten, fremde Bettler hingegen 
zuruͤck zu weifen, und, wenn jle öfters fommen, und 
fid) wobl gar unnüg machen, in dag naͤchſte Zucht⸗ 
Hans zu liefern. Auch hierin gebüßre der Polizey 

* die Direction, die man ihr um jo teniger flreitig 
machen wird, als dergleichen mit Mühe verfnüpfte, 
und feine Sporteln abmwerfende Befchäftigungen 
nichts Reigendes haben. 

6. Das Straßen: Bericht ſowohl, als die Aufz 
ſicht über Wiaß und Gewicht, muß der Polizen des 
Ortes unterworfen feyn; die dann auf die Tuͤchtig⸗ 
Zeit und Reinlichkeit der Straßen, wie auch auf 
richtiges und uͤbereinſtimmendes Maß und Gewicht, 
forgfältig zu fepen, n-ithin zu verhuͤten fat, Daß we⸗ 
der Käufer noch Verkäufer betrogen werden. 

7. Die Ungezogenheit, der Troß, der Mangel 
des Befindes ift befanue, aud) der Aufnahme des 
Ackerbaues ſebt nachtheilig. Es müffen Land: Ges 


finde Ordnungen eingefuhret, und dieſe Ordnungen 
5 von 
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Sind dergfet en Faͤlle nicht ganz zu verhindern, fo 
‚Kann eine wohleingerichtere und wachſame Polten 
dieſelben doch viel feltener und von weniger traurigen 
Foigen macheır. 
u. 5. In Abficht auf das Armenweſen und fremde 
Bertler, Wenig Gemeinden werden ſich 5 
konnen, unter ihren Gliedern keine verunglüchte, 
oder andere wurdige Gegenſtaͤnde des DEE ni 
haben; vielleicht aber dürften noch wenigere bei . 
—— Se Bi Kia se ‚die 
die Witwen und Waiſen gehörig unterflüßen und. 
forgen, Man erlaubt bnen gemeiniglich Das ge 
ieln, und überläße der Menfchen: Fiebe eines Jeden, 
ob und was er jur, Erhaltung diefer Iingtnätihen 
beytragen will. Frentde Bettler. bleiben auch nicht 
aus; ſie reifen ordentlich aufs Handiverf, fie beuras 
{hen darauf, und zeugen Kinder, Die den Fu 
der lieben Meltern treulich folgen. Sie fommen 
denweife in die Dörfer, und noch lieber in die, 
nen Bauer Höfe, Finden fie eng 3 
ſtabl, fo wird ſie nicht verſaumet; im entg 
ten Fall bettein fie ganz — ey ei 
auch Nacıt- Quartier. Der Land- Mann FEN 
- —533 Geſindel, 9 rs es 29 FE 


jar viele Häufe 
menffiheh Gefhlechres Mat. RL — 1 
Rauch aufgegangen find, Kann man an die) 
ähnlichen Unordnungen wohl die Ban: [er 


Rebe Polizey erfenmen? 
In Abſicht auf die ae such 
— Wer das Unglüd har, ‚den ın 
terung einen großen Theil der fer val 7 X 
fen, wird den Diangel guter ec 
lichen und 6) ganz untweg 
ja nicht ſelten m jeden 
„ Daher Hofe, Der — 
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und unvetmoͤgend geworden ſind, —3 
F je wi Vaterland ui —F 
ice weniger — 
ah e e Dflhe‘ fen, 
Bein geſchickte Aerzte zu verordnei, 
au halten, Daß die Seen, 
fe der ferjte unterwerfen, damit tl 
‚ minders, und der Stät vor ausjehrendeh 
ten in Sicherheit AIR ha Sn 
paſſet me auf die empfohlene er 
pol *— Die e kur 


" Beutfchen Stat: Körpers Iaborirt an mehr * Minz 


dern fheiten und Gebtechen; Die iftende 
Quelle nun ee man verſtopfen, wenn ——— 
ten beſſer bevölfern und in allen Nabri — 
glücklicher machen will... Die Landes 
den fich.gegen Öptt,, gegen Nich — 
— verfündigen, wenn Ser 
igen Scyaden nicht durch die ausgefin 
zu heben und ausjurorten,. und Die etwa older u 
igen Kranken aud) toider ihren Willen zur aller 
zu verhelfen, ſich bemühen wollten. Hi 
ganz natürlich, da, fobald ein Stat von 
igfeit, Möglichkeit und dem allgenteinen Sue 
nes DVerbefferungs : Mittels überzeugt Iff, a hm 
von Gott verfiehene Macht — be 
chen auf die geſchickteſte Met einzufii 
demnach die vorgefchlägene Land: eis ara einen Dis 
unter der Nubrif allgemein nüglicher . 
Mittel verdienen," jo wird die eier dm Wldel 
anbierhen, die Glieder des Sa Ol 
zu machen, 
2. Sondthig es iſt, daß jeder Kreis einen a 

Jen: Ditector, jede Pfarre einen Poliz 
und jedes Dorf einen Pollzeys Diener ER * 
legen bin ich, die zu den behden erſten Efafien 1 
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dasjenige, was daruͤber verahredet iſt, ein foͤtmliches 
Vestotoll aufzunehmen, nach dem Sinne geda 
Uebereinkunft eine Zeichnung fowohl als einen pers , 
 tinenten —— den Bau⸗ Koſten und dem ers 
forderlichen Bau + Materialien anzufertigen, . Diefe 
Sachen dem Yufpeetor zu weiterer Beförderung zu 
zuflelfen, aud) von Zeit zu Zeit die wirklichen Bäue 
zu bereifen, Die Handwerfs;Feutre zu-unterrichten, nnd 
die Beendigung der Bäue zum Nugen der Bauens 
den möglichft zu befchleumigen. d 
Des Chirurgi Pflicht ift, jedermann, er fen arm 
oder reich, in Aufferlichen Schäden, im Aderfaffen, 
Schröpfen, Zahn⸗ aus heben, Accouchitren, m Kf 
und zwar Die Armen in Anfehung feines Gehaltes 
unentgeltlich und fleißig ju bedienen, in folchen Fol⸗ 
len aber, wo neben Aufferlichen auch innerfi 
tel noͤthig zu feon fiheinen, hat er dem Arte Bericht 
zu erflatten, und Anweiſung zu erwarten, niemabie 
aber fich zu unterſtehen, innerliche Mittel zu verords 
nen oder zu geben, ja nicht einmahl, auffer in febe 
beingenden Vorfällen, ohne Vorwiſſen des Wrptes 
einen Aderlaß anzuftellen, Alle befondere Fälle, die 
in feinen Gefchäften vorfommen, bat er nad) allen 
Umpftänden und angewandten Mitteln dem Arzte zu 
melden, damit diefer, wenn er es der Mühe 
findet, davon berichten Fönne, Endlich hat er.au 
alle Todte nach der Borfchrift des Arztes zu 
igen, und, wenn er fie für wirklich code hält, einen 
ein zur Beerdigung auszuftellen. Ertrunfenen, 
oder fonftverunglückten Perfonen wird er auf bie erfte 
Anzeige ungefäume zu Hülfe eilen, und, ‚der 
RVorfchrift des Arztes und den Regeln feiner Kun 
allemögliche Verfuche zu deren Rettung anftellen, 
von dem Erfolge berichten, Endlich liege ihm ob, 
allen Belichtigungen beyjumoßnen, die Erd 
todier Körper auf Verlangen. vorzunehmen, il 
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feyerlichſt zu danken, und ſowohl die Ferd- Früchte 
als das Vieh dem Schuße des Gebets alles Guten 
demüuͤthigſt zu empfehlen, endlich aber die Ceremos 
nie damit zu bejchliefien, daß dem Land Manne, 
der ſich in der Cultur, oder in der Viehzucht, oder 
ineiner andern noch mangelnden Verbeflerung, vor 
Andern am meiften hervorgethan hätte, ein Fleines 
Ehren« Zeichen in Form einer Medaille, dieser Im 
KnopfrKoche tragen darf, üiberriche (f. Th. IX, 
©. 394,) derjeibe ferner mit einer gewiſſen Achtung 
nad) Haufe begleiter, die Gemeinde aber verpflichtet 
wuͤrde, diefem durch unpartepijche Eutſcheidung zum 
albjaͤhrigen König erwaͤhlten Mitglieve an feinem 
ren» Tage einen fenerlichen Schmaus zu geben, 
und ihm ben allen, während feiner Wuͤrde vorfallenz 
* ei Ir Ober » Stelle zu — Rare 
ibn, nad) dem Pfarrer, als die erſte Perfon 
Dorfe zu betrachten, + 2 
Hat das Kreis: Poligey »Directorium fich aller 
dieſer Pflichten entledigt, von der Auf oder Abnahme 
der En von der Vermehrung ober Werinins 
derung der Menfchen, ja von allen, das Polneh⸗ 
Departement angehenden Gegenfländen, alle drey 
Monathe, an das dem Kreife vorgefehte Provinitals 
Direstorium berichtet; fo ift auch lezieres im Stande, 
die erwann abgehenden Erläuterungen und Berichte 
Ägungen zu begehren, mithin fich in die Verfafjung. 
au fegen, alle fechs Monathe einen vollfländigen, 
wahren, tabellarifcyen Bericht an das bochſte Poliz 
19, Ditestorium ju erlaffen „. und lezteres dadurch im 
den Stand zu fegen, den Zuftand der Sachen inımer 
gegenwärtig iu haben, mithin wohlpaffende und in 
der Ausfägrung mögliche Maßregeln zu mehrerer 
"Beförderung und zum geößern Zuwachs der 1A 
igeit zu nehmen, Indeffen verftehen ſich die tabelle 
arifchen Berichte, wonon bisher die Rede =. 
v 
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eher als im dritten, und die, Schafe tig weyten 
Ze befruchtet werden, —— und 
wohlgewachſene Vieh⸗Raen erhalte, ferde und | 
Dchfen maͤſſen gleichfalls nicht vor jurückgelegtem | 
deitten Jahre angefpannet, und dadurch im Wat: | 
thum aufgehalten werden, worüber dann der Inſpe⸗ 
tor ohne Nachficht zu Halten hat. P | 

0) Der Aderkan Fakt verſchtedene Gegenflände in ih, | 


DIE iftby n Aufficht und mögliche | 
fien Veror y⸗ Inſpeetors empfohlen 
werden. womit geackert werden 
ſoll, mad enſtand aus; ſie koͤnnen 
nicht all t gemacht ſeyn, weil die 
Acer: G n find; allein, fie muͤſſen 
alle ihrer d dem Acker, zu welchem 
fie angen en, gemäß fepn.. Der 


Jufpector uonp swegen fhon in der Schule die 
Kinder die verfchiedenen Werkzeuge Fennen lernen 
Iaffen; fie müffen von ihrer verfchiedenen Wirfung 
unterrichtet werden; fie müflen fie zum Theil feldft 
machen lernen, daher dann auc die Regeln ber 
praftifhen Mechanif ein Haupt- Studium ausmas 
chen müffen. Bey den Bauern felbft muß man edan 
Unterricht nicht fehlen laffen, fondern fie Überzeugen, 
daß man mit ungefchickten Werfzeugen Menfchen und 
Vieh ohne Noth ermüde, und doch den Endzweck nur 
unvollfommen erreiche; man muß fo gar bey diefen 
aunbiegfamen Gemüthern den Weg der Prämien eins 
ſchlagen, folglich durch einen mit Güte vermiſchten 
Ernft, eigenfinnige Gefchöpfe zwingen, ihre Umſtaͤn⸗ 
de zu verbeffern. Das Düngen der Felder nacht 
abermahl einen wichtigen Gegenftand bey der Uckers 
Eultur aus, weil es, ohne gehöriges und geſchicktes 
Düngen die Eultur vollfommener zu machen, gar 
nicht möglich if. Der Inſpector muß demnach durch 
Unterricht und Benfpiele Ichren, wie die Mift- Stätz 
sen vernünftig anzulegen ſeyn, und Die Mift-Lafe 
mit Vortheil anzuwenden fen; tie die Mift- Arten 
fo zu vermifchen feyn, daß fie allen Acker» Gattuns 
gen dienlich fen; wie flarf gedünget, und wie der 
Mift behandelt werden muͤſſe um nichts von feinen- 
Kräften zu verlieren. Die Formirung der a 

eete, 
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1 


nd: ſo hat der Anfbeston ef 
a. herr; 


tan. die Il sc, he „cn F 
sungen une) geben, auch, € 
son 100 Fächfetn. deinjenigen jahlen ı) 0] 
in diefem fo ige en ——— fleißig und 2. Anz 
ee ezeigen wi under. 
D) zens gehört Sie ——— noch zu denen 
on Ag en, die zur ſchwach ‚und na unregels 
den, daher der nfpector 
en und. beren vernun 


mm wiehlen,. aute Anweifuns 
gen ung ‚piele zu. geben, auf deren 
Beobach d don dem Erfolge ſu bes 
richten 5 

Die Inh zt und für die Chirurgos 
wird · das DL eom, und für den Baus 


Meifter das Ovenzrommmae zu entwerfen haben, fo wie 
die Polizey:Diener fich nach den mündlichen Befehlen ih⸗ 
rer Vorgefegten richten muͤſſen, mithın feiner befondern 
Vorſchrift bedürfen. 


Des Hrn. Kr. und Steuer: Rathes‘ Nichter 
Abb. über die Dorf: Polizey und deren Verbefferung, 
im aten St. feiner Sinanzs Materialien. S. 5 — 57, 
ift eine Sammlung von Deffen eigenen Bemerkuns 
gen und neuen Vorſchlaͤgen darüber, welche der 
preußifchen Verfaffung angemeffen, und in ziemlich 
foftematifhe Ordnung gefellt find. Er theilt fie 
3. in die gemeine und innere. Zu diefer gehören 
folgende Stüde. 1. Mühlen: und Wege:Ordnung, 


In jedem Dorfe foll, zu Verhütung des Betruges 


der Müller, und zur Wägung anderer Producte 
beym Verkauf, eine Wage angelegt werden. Zu 
dem Gefchäfte des Mühlen s Wagemeifters ann man 
den Küfter oder Schulhalter gebrauchen; und da der 

Bauer gewöhnlich fein Getreide in der Mittags⸗ 
Stunde von. und nady der Mühle bringt, fo kann 
ein folcher Schul: Bedienter diefes auch ganz fuͤglich 
nebenbey abwarten. 2. Krug: Ordnung, über den 
Schant, ' 
































Land⸗ Rath. 
Domanen · Kammer geßören, im der erſten 
entweder von den Land Raͤthen, oder 
Steuer» Rärhen E), oder von den Beamten, Bears 
>. beitet werden, Man wird ohne mein Erinnern eine 
en, daß auf diejenigen, welche die Kamerafe- und 
.) Finanz Gefchäfte in der erften Inſtam bearbeiten, 
and fie zu ihrer nägern Erörterung a ‚Enefcheidtung 

einleiten, ungemein viel anfommes ndedlbs 
mente Sanmlngaeng 
Band Rärhe angehenden Verordnungen enthält, wird 
= er nicht Hto8 e viele Befer brauchbar, ſondern 
zur gebüprenden Achtung und 
) Er Land: Näthe einiger Make. behutfiſch 
Ihre Vorgefegten konnen dadurd) manche 
en —— bene. — 
ſiellung nd ju verdoppeln, 
See ur Sehreäung ihrer ebenen pain 
on eit zur Beſtreltung ihrer Ar! 
Die Kreis: Eingefeffenen Fönnen Daraus 
einen vollftändigen Begriffivom Dienfte und 
Kreiſe der ihnen vorgefegten Land» Raͤthe 
welches ihnen defto nörhiger ift,- damit fie, 
Wichtigkeit und das Dienſi / Verhaͤltniß 
Land» Raͤthe mit den Landes⸗Coileglis ſteh 
nen — ni ia und. erde 
eilu ver Veranlaſſungen enthalten, und das 
ß — fo wie die Mannigfaltigkeit ihrer 
& örig einfehen, folglich auch me entweder 
Dinge, oder zu fehnelle ——— 
— moͤgen. 


[0] ar — edech eine =" die De 
IE IEL sn Jedes WO 








Land Kath. 
Räthen den, Die ſciner 
ficht Pe Br. SEN ern ze * 
—— —— 


aan ahenfa fe: van + 
s mit — — * * 


forte ——— 
diefe mer nirdige deu Yen Y 
vermittelt feiner nel von ie, et 
und mit der Auflage bekannt: fämmtliche Retier 
‚jene Darnach zu intkruiren, damit bey 
> Klsaie + Wahlen, der e dis —— 
Gemüge geleiſtet werden 
Bi gabe von Seiten der Rammer «im Ci a 
Fümmrliche-Furmärkifche Land⸗ Räthe,, d.,7 Det. 1; 


c ur Erreichung der heilſamen Willens Meinung des 

B —— ‚Herrn wurden. überaus fa Dat ie 
vr der —S brauchdarer Yands 
niglichen Dienfte, —* —* OR and 
dı2 Sehr, at 


bie, Edi dat 2 
“r. las Bi denten Seh he Bi en 
lichen YARirglieder der farmarkiıden 2 

d, Potsdam; d, 29 Kay i76j. Art 29, B 
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b — een Räthe then zu nehmen und. 
u gen, fondern * — und folide &ı 
zeifen Jahren zu choiliren, und fodanın auf felb: 
ſcharfes Ange zu haben, dag fie ihre Fundion mit 
Fleige und nt aller Exschirude wahrnehmen mißten. 
Der Monarch, der durchand nicht haben wollte, Dafl 
junge we 1 Land- Nähen beſtellet werden follten, 
RR mod) feine desfallige Willens » Meiyung der 
gern ren Kammer in * —— de 

, d, 2 Jun, 1783,’ eröffnet, und da Berkben 

Uirealire ——— Lands Rärhe, und dad Commu- 
‚aniarorium an bie —— — Kammer⸗ Des 
putation v.ʒ ejusd. veranlaffet. 

Eine dritte Einfchränfung in Abſicht der Wohlen 
der Land Rärhe ift die, daß vorsüglich Öfficiere zu 
Land Rächen genommen werden ſollen. 

Davom heißt es in der vorher — Cabinets⸗ 
Ordre d d. Potsd. d. 25 Sept. 1779: 

har auch ſo viel, wie de ur Bann, —— zu fehen, 
gute Officiere, die nicht mehr der Hemer in Dien⸗ 
fen find, und den Abi haben, zu — Rärken 

Zu Priegen, weil * immer Aigen beffer ver AR 

zur Ordnen rt, wel: die Kammer 
Zend befoigm muß. _ Und die dheufalls fon BER 
Cabinerss —— Stargatd, d aan 1783, 
ame fen Befehl mit den Worten: So geht 
hoͤchſte Willens » YTeinuma dahin, daß zu Land Rd 
ever — folche j —* — ſondern ſtatt deren 

alte 


— ichen Bedenkluchkeiten 
iterworfen, da ein Land⸗ Math bloß die Ordnung 
in feinem reife handhaben, fondern auch in Lam ja 
De en ae 
hen Renneniffen Seren Mann ſeyn muß. 

Was das Wahl» Geſchaft felbft und die dechalb 
ergangenen Verordnungen betrifft, fo mache ich dar 
bey mie dem Eabiners: Refeript an die — 

am⸗ 
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Kammer, v. 18 Det. 1752, den Anfang. Diefes 
Befagt, Daß es damahls in Pommern, ſowohl mit 
dem Ausfchreiben zur Landrarhe: Wahl, als auch 
mit ber Wahl felbft nicht ordentlidy genug gehalten, 
fondern Die Wahl nur von einigen Kreis s Eingefefs 
fenen unternommen, und felbfi der Senior des Kreis 
ſes, welcher den Kreis: Tag beflimmen follen, nebſt 
vielen andeen Ständen, nicht Dazu eingeladen worden 
- iR. Um nun dergleichen Unſchicklichkeiten für die 
Zubunft vorzubeugen, fegte der König in gedachten 
* Deferipte feft: ; 
Daß die Ausfchreibung zu folchen Wahl, Tagen 
zwar nach der in jedem reife hergebrachten Verfaß 
ung gefcheben, jedoch der Wahl: Tag nicht eber ange 
ſetzt werden, noch die Ansfchreibung erfolgen fole, 
bie der Scnior des Kreiſes, oder diejenigen, welchen die 
Beſorgung des Ausfchreibeng obliege, zuvor der Kam: 
mer davon Bericht erftattet, und zugleich die deshalb 
gemachte Veranftaltung umftändlich angezeigt, auch 
deren Beſcheid Darauf erhalten haben würden, damit 
dic Rammer dahin fehen und darauf halten koͤnne, daß 
die Wahlen in der gebührenden Ordnung und erfor: 
derlichen Legalität gefchehen müßten. 
h Die kurmärfifche Kammer, die in dem Reſcripte 
den ausdrücklidyen Befehl erhielt: ſich darnach zu 
. achten, refcribirte demgemäß, unterd. 31 DOct.1752, ' 
„an fämmtlicye Land: Räthe, uud von biefer Zeit an, 
- bie zum J . 1765, komnien feine erhebliche Verfuͤg⸗ 
ungen wegen der andrarh: Wahlen in den Kammer⸗ 
Acten vor, In leztgedachtem Jahre aber ergieng, 
unter d. 24 März, ein merfwürdiges Directorials 
Reſcript an die Kammer, die einen Borfpann : Paß 
für den Rath ihres Collegit nachgefucht hatte, der auf 
ihre Veranlaffung einer LandrathaWahl in der 
Prignig beywohnen follte, 


Das Refeript lautet wörtlich dahin: daß fich die 
Ranımer darunter irre, daß fonft bey allen Landrath⸗ 
2h5 Web: 


a 








Sand = Nathı 

in Beinen Stuͤce in Ihren Privilegis‘ 
„werden, fie follen allein wählen“, an das 
Hals Dieketoriumn zurück, welches hierauf feine 
lens⸗ Meinung. ber Eurmärkifchen Kammer, per 
feriptum v. 28. Nov. 1769 bekannt machte, 

Diefer weife Regent gieng felten von ‚fetnen" eins 
mahl angenommenen und wohl din 
Grundfägei ab, und da ihm fein ungemein gutes 
Gedachtiß daben fo vortrefflich pur n Fam, 
daßer, wenn auch in vielen Jahren Kr Beh 

" zur Anwendung eines folchen Grum — 
men war, ſch doc, ſicherlich defielben erinterte, 
wenn der Fall einreat, fo ift lange nachher, —— 
der König den bürgerlichen Kreis ⸗Eingeſeſſenen 
Befugniß, ben den Wahlen der. —— 
Rimmen, abgeſorochen hatte, laut Der, weiter unten 
vorkommenden Verordnung v. 18 Febr, 1775, * 
fohlen worden, daß aud) die bürgerlichen’ 
mer der mir toͤngl. Eimoilfigung gekauften adel en 
Güter Aberbaupt nice Sig und Stimme auf den 
Kreis Tagen baden füllen, 

Das den Kreis: Ständen zuſtehende wat —J 
der Land / Räthe berechtigt fl w hen 2 3 
der Kur / und Mark —— — worin Rreis, 

rectoria angeordnet find (**), Reineoweges, mach ihr 
zen Butfinden über den Nang und Vorfigder Landı 
Räthe in. den Diredoris zu dioponiren, ſondern dies ger 
bört, (9 wir die Genehmigung der Wahl, zu vn 


am Die Altmarf, Kart umd fermarf, In der fi 
iny foll dns Zureio « —— ur — 

ur uns, NRanp Raten beiteben, damir felr 

jicht durch mewe Mudgaben an ii — Rn - 

EB welche die, ee * 


9 t er Bi a mung 
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nüglich feyn würde, fo daß. die Befolgung Befehles 
wuͤnſchenswerth ift; denn bis izt iſt es noch nicht dazu ges 
kommen. Die Kammer hat bloß unter-d. 6 Sept. def). 
den ihr untergebenen Land, Näthen aufgegeben: zu ber 
tichten, wie es in ihren unterhabenden Areifen mit den 
Candraͤth ⸗ Wahlen gehalten worden, auch einer Ent: 
wurf des erfordertem Reglemenss einzufenden, und die 
Kammer» Deputation um eine gleiche Verfügung am die 
‚Kreis »Diredtoria in der Altmark und Prignig erfucht, 

Die Fönigl, Verordnung v. 18 Febr. 1775, deren ich 
ſchon vorläufig. gedacht habe, erneuert. nicht allein den 
Befehl, wonach ohne den hoͤchſteigenen Conſens des, 
nigs Fein ‚adeliches Gut an eine Perfon, bürgerlichen 
Standes verfauft werden darf, fondern fie ſetzt auch aus 
druͤcklich feit: daß ein folcher Durch Föniglichen on: 
ſeno ‚zum Befis eines adelichen Gutes kuͤnftig gelanı 
gender Eigenthuͤmer bürgerlichen Standes von Sig 
und Stimme auf Kreis; und Land: Tagen gänzlich 
ausgefchloffen feyn fol (3). Der Jahalt diefer Vers 
ordnung ergiebt zwar deutlich, daß fie nur auf Fünftige 
Fälfe angewendet werden Finnen, wenn naͤhmlich der fans 
des⸗Herr nach ihrer Bekanntmachung einem Bürgerliz 

> hen den Ankauf adelicher Güter verftatten wollen, und 
daß fich ein folcher, ungeachtet der ihm dazu ertheilten 
Erlaubniß, der in der Verordnung enthaltenen Ein: 
ſchraͤnkung feines Eigenthung Rechtes unterwerfen muß. 
Doc verfteht fi von felbit: daß da, wo vorher ſchon, 
nach der befondern Provinzial = Verfailung, bürgerliche 
Eigenthämer adelicher Güter auf Kreis» und Fand «Tas 
gen nicht erſcheinen dürfen, es auch dabey in Anfehung 
der Perfonen bürgerlichen Standes verbleiben. müffen, die 
bereit8 damahls adeliche Güter mit Fönigl. Einwilligung 
befeffen haben ('*). 

Sp wenig alfo die Bürgerlichen, welche feit der izt 
gedachten Verordnung zum Veſitz adelicher Güter gelans 
get find, verlangen fönnen, zu dag Wahlen der Se 

räthe 


(13) Nov. Corp. Conft. March. Th. V, e, ©. 47. 

(19) ©. das Circular-Refeript an alle Jufig » Collegia, mes 
gen der Bekanntmachung der vorſtehenden Veroͤrdnung, 
..d. Berl. d. 20 gebr. 1775, im Nov. Corp. Conit. 
March. &6. Ve o, ©. 66. 
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Vertrauen zu. Bere Kln Verlumın ift. Geftalten derſelbe für 


gei — ee in —— Be 
bleibt. 


ange 
andern — Raͤthen —— irenden — 
ven; een: jederzeit ſchuͤgen und mainteniren, 
and) der, mit * —— 
ae verknuͤpften jäl en Befoldungad 
Sundert Thaler — — 
‚8 Winfpel metz Rorn, und der übrigen rechts 
‚molumente fich zu en baben foll. 

1Dlich haben Wir diefe Beitallun 8, Höchfteis 
een und mit Unſerm Ynigl, In: 
uchen lafitn. So gefehehen und gegeben zu 

h danaın Mast 1787. . 


Friederich ihnen 


es) 


Befralin 
— 
k a DenN.N, 


Sowohl des Könige Majeftät die Wahl des 
sRathes —— und feine — volle 
jaben, macht das General: Directorium ſol⸗ 
che Bam. mit — — — 3 

er Bean auf Se Kan. he wird 

ig ee ar ben 

1, fondern ihm auch den Kreis 
| porzuftellen, ja das Yrörhige wegen 


der 























u "703 im 
"2, Belanntmachung det’ Förfigfidhen Edicte. 
Die Beforgung der Befanntın BE landes ⸗ 
rain — in ee gehört A 
nn diefelbe Dem Darf ihrer In⸗ 


—— gemefen zu ſeyn, weiter fe darin 
beruhrt hat 13 


- Die Eönigliche Verordnung, wie ee Fünfig,mit 
keattom der Ediete gehalten werden foll, d. d. 
d, 24 Aug, 1717 beftimmt Folgendes in Abs 

Pr derſelben auf dem platten Landes 

. Sat ein jeder Landı Rath, an welt es fe 

« zu — aus, oder vom al —28 tn ve 

“ , uFermdrkii Quartal; — oder 
= aus der neumaͤrkiſchen Regierung ein Ediet ges 
L fandt wird, genau zu und zu 
ten, wie viel Edicla er in a aben muſſe, um 
den Orto im Kreiſe bekannt zu Di 
nicht allein an Denen Orten, wo 
ae e —— ea) Reit wohnt, en 
der Sachen, andern 
Decker wo nur und Einwohner vor⸗ 
—— Edicla zu inſinuiten find, 


2. Sobald hun einem Land Rathe, die zu publi⸗ 
eivende Edikte zugeſchicke werden, fo muß er fe 
bige ohne Zeitverluft zufammen binden, und 

‚einer 'tTosification, mit Benennung des 
Edieli und deffen Dati, Durch den Dazu verorbne: 
„ten Botben, dem auch dafuͤr aus der Kreis — 
ein Gewiſſes ausgemacht werden ſoll, von Dorfe 
u Dorfe wohl verwahrt fortbringen und abge 
en laffen. Unter die mitgegebene LTotificatiom 
> foll jede Obrigkeit, Befehlshaber oder Schulze, 
stteftiren, daß fie das Mdict befonmen haben, 
welche atteftirte Lrotification hernach der Lands 
— u feinen andern Are kegt, und ar 
Sllegium, daraus ihm bas Ediet zuigeFons 
— der gefthehenen Publication halber, * 














re 


h der großen Laft der te Verrichtumgen 
—* ee iſt ed ein a Gluͤck für 


L pet worden 

Anfangs ließ es fich dazu nur ſchlecht an; denn da 
das pommerifche Dupillen« Collegium zu Stettin, ‚ans 

' fragtei ob die Land» Räche in Ponmern nach wie 
vor zu Vormuͤndern heſtellet werden koͤnnten ? erhielt 

‚26 in dem Refeript, d, d. Berlin, d, 2 2 1753 
den Bercheid; daß die dortigen Land: ätpe füch 

nicht entbrechen konnten, Vormundſchaften anzunehe 
men, da’ r wi ‚an der RN ——“ 
welche mehr zu thun haͤtten, nicht davon 
waren (. "is ſich aber ſchaͤſte der 
Mäthe dermafen vermehrten, * es ihnen 

N ward, Wormundfehaften vor zuſtehen, und 
auch, in fo fern ihen Sitz und Stimme * in dem 
Kammer : Collegio bewilligt worden war, dem wirfs 
Nic) in Collegiis figenden Raͤtben glei Ri 
waren, fo faßte man endlich den hilfigeu Ei 

daß die Land Räche, wenn fie fich ec 
jenem Falle weigerten, eine Vormundſchaft zur 
übernehmen, dazu nicht angehalten werden, wiels 
in ee Falls davon diopenfire feyn fol: 
ten (+ i 


Inſtruction 
für die Land-Raͤthe in der Kurmark. 


a le De Dee Unfer all 
— und gerr, verfhie Se ungmaen 


(42) Nov, €, C, March, T. I. Su. 


139) &, das Nefcripe des Juftis ı Minifteri Pe 
" Be Ran J D ——— 
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2. Contributionsweſen. 

Da das Contributionewefen ein für alle Mahl nach 
richtigen, billigen, und fich auf Die Llaffification grüns 
denden Principiis feftgefent ift, fo. foU es auch dabey fer⸗ 
nerhin fein unveranderliches Verbleiben haben, und ' 
nicht der geringfte neue Jmpoft auf das Land geleget 
werden. Dahingegen die Land, Käthe 

a. dahin fehen müffen, daß die einmahl nach der Bills 
igkeit vegulirge Contributions : Quanta monaths 
lich richtig einfommen (37), als welches um fo 
Se; - Res leichter 


7). Sehr oft iſt befohlen worden, daß die Kreis Directoria 
und Yand,Näthe die Ahnaben der Unterchanen nicht auf⸗ 
fehrmellen laſſen, fondern folche monathlich oder vierteljährig, 
[6 sie e@ üblich, und smar von jedem Individuo, einfors 
ern follen.. Weil indenen wahrgenommen murde, daß 
mauche Kreids Directoria und Land  Märhe diefen Auordns 
augen gar nicht nachlebten, und ſich in Bepsrerbung der 
grdtattonen fo aleihgültig bemiefen,"als menu ihnen nichts 
jaran gelegen märe, ob fie berichtiget milden, oder nicht, 
und ein folches wider den Maren Sinn ber Rammer du 
ruction laufendes Verfahren Feincsmeges geftatter merden 
'ohnte, indem dadurch Die Kreids Directoria und Lands 
Rathe nur Ei 108 gemacht, die Unterthunen zur liederlis 
hen Wirthſchaft geisöhnet, und die Kreis-Eaffen in die 
größte Vermirrung gebracht murben : fo hat Die Eurmärks 
ürche Kammer, zu Folge des Directorials Keferintes, von 
as Sul, 1777, d. 7 Aug. del, . die ihr untergebenen 
N — und Lande Räthe wiederhodleniůch ans 
weiſen muͤſſen: 
1. alte bare Gefaͤlle der Unterthanen vierteljaͤhrig 
oder monathlich, fo wie es bey jeder Arc der. Eins 
Zünfte vorgefchrieben und verordnet worden, eins 
ufordern, maßen es alodann den Keuren nicht 
{wer fallen koͤnne, folhe Kleinigkeiten abaufübs 
ven. Wofern aber eine Zemeine oder ein und anderes 
Mitglied derfelben wider Vermurben die Abgaben, 
es wäre unter welchem Vorwande es wollte, zu⸗ 
rückhalren möchte, 
. die Urſache davon auezumitteln, mithin die Ders 
mögens: Umftäude eines jeden Aeftanten ſofort zu 
unrerfuchen, und alles ganz genau, bie auf Bien 
ringſte RleinigPeit, 3u verzeichnen, damit gleich be⸗ 
urtheilet werden ?önne, was zur Abführung des 
Aüditandes, ohne feine Yrahrung zu flören, durch 
; eine Auepfandung berbey zu fchafen fey. Dies 
würde (wie go in den Bammer sNefcripte beifit,) 
Die Unterthaneh zur Ordnung und, gupen wire 
afe 
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4 
Die ABER wegen der dom 
genden — — vor der Sand, wie fie 
r 2 2 „2 27 2253 gegen 


A deren — ——— 


nt tan 
—c Be * ein ke Kun e 3 — Be 


BE hr 
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hr — 


13 fem Unfand 

V — —J monathlich —3— ee where 
v beuden Ertract Ipechaliter aufführen , ie viel fie von eir 
ner andern Eaffe eingenommen oder dahin bezahlt habe, for 
daun Die Kammer: Rechunngs Eontrolle gleich nad) dem 
Eingange diefed Ertractes genan unterfuchen, ob auch alle 
darin a je an, die andere 
gehörie 2 en_ vom 2ften 
ig zoften, jeden Monatbes, falls wicht aufferordentliche 
Fälle vorkänen, Eeite Gelder an die Kreis’ Caffen übermar 
en, auf daß die Ertracte allemahl fiinmen, und Bein 
Kreis» Einnehmer bey, einem unrichtin befundenen Extracte 
fi durch den Vorwand: daß das Geld zwar angemiejen, 
aber noch nicht aesahlt worden fen, entfhuldigen Fönne, 
und endlich Die Kreis; Einuehmer die Ertraete Doppelt au 
Die Land Käthe, Diefe aber ein Erimplar davon an die 
Kammer einfeuden, auch Fein Kreis Erunehmer vom den 
aus den Haupt: Eaffen erhaltenen Geldern etwas aussahr 
Tea, ohue yon dem ıhm vorgefegten Land» Nathe dazu aus 

sorifirt zu fen. 

Nachdem num diefe Rorfchläge von General» Directoria 
durch das. Nefeript v. 3 Fat. 1777 geichmtiget, und ber Au⸗ 
fang der neuen Einrihtung auf den ıjten ejusd. beſtimmt 
worden war, hat die Eurmärkifche Kammer diefelben unerng 
14 Sebt. 1777 befahnt gemacht, und zwar 


I. ihrer Rechnungs Controlle, mit ber Auflage: die 
den ıften jeden Monarbs von den Land: Rärhen ein⸗ 
zuſchickende Breis: CaffenRevifions  Drotofolc und 
stracte von dem verflofenen Monatbe genau durchs 
Sugeben, und mit den ieriracten der Haupt Caſten 





N. 
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— ——— und wie. Se. koͤn. Maj. allerhoͤchſt 
felbſt für gut gefunden, den Cavallerie⸗Kegimentern 
die 


vergleichen, damit «alle Monath erhellen möge, ob die 
vonleztern abgeſchickte Gelder bey den Kreis: Zinnehs 
mern richtig eingegangen wären. 

‚2. Der Eunmärkifcen Kriegs, und Domänen s Caffe, 
mit dem Befehl: jedem Rreiss Einnebmer zur Juftificas 
sion feiner Zinnahme mir dem Ablaufe des Erats⸗ 

Zahres sin Atteſt zu ertbeilen: wie viel Beld (welches 

in dem Arteft Ipeciice aufzuführen ift,) in dem Jabre 
an ihn gezable worden if, vom zoften bie zum Joſten 
jeden monaths, falle nicht anfferordentliche Faͤlle eins 
sreten möchten, Fein Geld an die Kreis; iZinnehmer zu 
übermachen, und in ihren der Rammer monarblid zu 
übergebenden Extracten jedwede in dem verfloffenen 
Monathe an die. Kreis » innehmer abgefchichte Poft 
einzutragen. x * 

111, Den ſammtlichen Raͤthen des Eollegii, mit der 
Anmeifung: die Caffen in folhen Angelegenheiten ges 
börig, zu infiruiren, und jedesmabl fhr den Land Rath , 
ein Notißcatorium wegen der gefebebenen Atfendung 

und Fi beforgenden.weitern Auszahlung der Gelder ans 
augeben ; bey den Abnahmen der extraordinairen Kechns 
ungen der Kreis⸗ Einnebmer ıhr Augenmerf auf die 
verordnete Beybringung der Artefte der Haupt / Caſſen 
3u den Rechnungs ‚Belegen 3u richten; darauf zu bals 
zen, daß die AundsRärhe allemabi den erften jeden 
Monarbs, die Rreisslaffensi&yeracte von-dem vers 
floffenen Monathe einſchicken, oder im Unterlaffunges 
Sall 5 Thaler Strafe erlegen müßten, und die einges 
gangenen iEytracte fofore ur Controlle zu, fchreiben. 

IV. Das in der Sache au die Land » Käthe ergangene 

i Kammer » Nefeript lautet wie folget : 


Friedrich Bönig von Preußen ac, Unſern ꝛc. 
Zo iſt, aus bewegenden Urfachen feftgefegt worden, 
daß Eünftig und vom ı Jun. a. c. au, Die Lands und 
Steuer : Räthe unmittelbar Feine Geld Einnahme mehr 
haben follen, fondern es werden die haupt: Caſſen dass 
jenige Geld, ſo das platte Land concerniret, an die 
Breis»Steners Einnehmer, und das fo. die Städte ers 
balsen. an. die WMagifträre ſchicken, weiche es denn, 
nad) der ihnen gewordenen Vorfdrifs, und an die Bes 
Hörde auszahlen follen. B 
Damit nun diefe neue Sinrichtung pollfommen, 
und fo zu Stange Zomme, dafı der damit, verknüpfte 
Zudswed! nicht verfehle werden Fann, fo verorbnen 
- Mir bisrdurd) in Abfiche des plasten Landee, daß Ihr 
auförderk auf diejenigen mannichfalsigen Derfiigungen, 
dis in Anlehung des Caffenweiene fa _verf 
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® U > Rückficht nebmen follet. befonders aber 
Br — * ——— 
te ei Caffe monathiich mir aller —— 
bis len F -aufferordentlichen Zeiten * tevidiren, 

thige Caffenı 


a DER af entia und allein die fo 
4 

a anget, fo vom ı Yattt, a.x. 
u’. ı unmittelbar au Die Kreis: 
€ dr adt werden foll: jo mird 
Desuuili Derfügung verbunden wers 
den, | ickung diefer Gelder , und 
— Se game 
made w em zu Folge habt J 
dabin zt is: Srener« Einnebimer das 
ibuen bu b befolgen, mirhut Die ibr 
nen über der Verzug, der’ Debörde 


verfaffüngomsmiy eunvenonfen, und DR es einzig und 
allein der Land: Käthe Schwd üt, wenn dieies gleich, 
gedachte nicht geichiebt : fo folk Ihr als Selbft-Schuldr 
ner dafır haften, wenn Aber Furz oder lang Unrichtigr 
Feiten bierbey entdeckt werden. Das die Verrechnung 
diejer Gelder anlanger, fo muß der Kreis: Sreuer-Biuz 
nebmer, weil ſolche mit feiner ordinairen, ſich auf den 
Etat grondenden Siunahme nichts zn tbum baben, dw 
von eine extraordinaire Rechnung führen, und folde 
Er Bteis s Rechnung zur Abnahme Zugleich eins 
rei 

Damit aber aus dieſer extraordinairen Gelder / Rechn 
ung, deren Einnahme mir keinem Eratcontrollivet wer: 
den Bann, nichts ausaclaffen werde, fo foll eine jede 
Saupt · Caffe der Rurimarf dem Kreis; Steuer + Einnebr 
mer zur Juftificirung feiner Einnahme mırdem Ablaufe 
des @ratss Jabres ein Attefk erebeilen: wie viel ın dem 
Jahre an Seldern, welche in dem Atteſt [pecifice und 
Nach den verfchiedeuen Miünzs Sorten aufgefübrer wer: 

x den müffen, bezahlt worden. 

Damit auch biernächft Unfere Kammer jeden Mor 
hatb gleich iiberieben Fan; ob die auf die Zaupt⸗ 
Caſſe angewiefenen Gelder prompe an die RreisrCaffen 
abgeſchickt, und bey diefer eingegangen, auch vor 
ja mäßig wieder ausgezahlt find: fo verordnen Wir 

ierdurch aufs nee, Daf hr jeden YTonarb, td 

mg d. iften deffeiben, das Laffen -Revifions Protor 

ol und den Epreäct von dem verflofenen Wonarbe 

“ Platterdinge ſofort art unfere Kammer einf&icker, oder 
{m unter iaſſungo Kalle dafır 5 Aeble. Strafe erlegen 
 follet, Im gedachten @teraer müffen mun Lpccialiten 

n le die Poren mie aufgeführt feyir, welche Bel. 
5 R tener 
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‘ser von dem Lande gegen gewiffe und ein für alle 
Mahl beftimmte Preife in die Barnifone liefern zu laſ⸗ 


fen, 


Steuer Einnehmer von den Zanpts Caſſen erhalten, 
wie auch deren fernere Verausgabung daraus cun- 
iren muß. Umd damit diefe Trtracte mit den Ertra⸗ 
cten der Haupt: Caijen defto beiler ftimmen, michin 
auch defto leichter controllirer werden fönnen, fo fols 
len die lestern angewiefen werden, vom zoften bıs 
often jeden wWionatbe, falls nicht auflerordentliche 
Sole — keine Belder an die Kreis⸗Caſſen zu 
ermachen. 
iernach habt euch nun genau ten; und 
— ad Acıa —— da hr biefe een ers 
halten: ſo habt Jhr binnen 4 Wochen deren Kingang, 
und as Ihr deshalb verfüger, Unferer Bammer ans 
zuzeigen. Sind ac, Berlin, db. 14 Sebr. 1777. 


? 3 Kurmärkifche Kammer, 


fämtliche Land» Käthe der 
Kur » and) Altenmard und 
Priegnig. 


V. Zulet und unterm zı Aug. 1777, wurde auch bie 
Kammer : Baus Eaffe angewiefen: den aften eines jeden 
Mionatbe der ammer einen Ertraet von den an die 

x Breis » Lafien bezahlren Beldern zu ubergeben 

Was Norıgens die Gras s Verpflegungs + Welder ander 
dangt, weiche monathlich den Kreifen von Der dem Geiteral 
». Wartenberg untergebenen känigi. Eaffe verzütiget 
Wurden: ſo erheit aus dem Schreiben des 26, v. Martens 
berg an die Kammer, v. 19 Aug, 1777) Fr es ſchon 7 
draͤuchlich aemeien iR, „daß die Kreis: Caffen, wenn fie 
„gänzlich abgefundel worden, Artefte von gedachtem Gene 
„tal über die aus der Cafe feined Deparicments mp 
— ——— sur Zußifieisung ihres Rechnungen erbal⸗ 
sten haben.““. 

Geitden nun die Land» Käche mit der Erhebung, Zabl 
ung und Berechnung der Fönigl. Eaffen « Gelder nichts iu 
thun haben, £ünnen fie nicht mehr zu ben fönıgl. Eaffens 
Bedienten gerechuet werden, mithin fiuden auch die fircab 
Ücden Borrechte in ben Gütern und Vermögen der Eaffes 
Bedienten in Abficht ihrer Feine Anwendung; denn Das 
Eier wegen der mähern Bekummung dıeier MWorrechte, 
d. d. Berl, d. 8 Yan. 1705, befagt s. XI. wörtlib: Lands 
und Steuer: Aathe find zu Uniern Cafleh+ Bedienen 
‚Rur in dem Salle zu ziehen, wenn fie über Unfer: Caſſen 

. felbft Rechnungs. Subrer find, oder vermöge ihres or⸗ 
dentlichen umtes Belder zur weiterh Zrejörderung an 
eine Aaupts Caſſe erheben und einziehen, mid ge er 

\ 8 


ten Gegenden liegenden Di 


“wo eo * hingegen 


528 kand⸗ diech· 


ſen, daher die Land / Raͤthe auf Ehre, 
wiſſen dahin zu fehen und zu b * 
Theils den Cavallerie: Regi nichtel 


andvorfchriftmäßige Souragezugehöriger Zeit —— 
fondern hauptſachlich auch, daß bey Aus ſchteidung und 
Repartition der von dem Landezu liefernden $ Er 
SEEN roportion und Gleichheit 
„Darunter, Feiner, er ſey wer er, SS. — — 
Welſe vor dem andern praegraxitet werde denn 
die Land / Raͤthe dahin bedacht — es in 
nen anvertraueten Kreiſen mMo 
einzurichten. deß von — Söhe und i 







‚liche wirt ofehaftliche ———— — und 


= Ze las kön, N. bloß der 
————— ſo in der Nie⸗ 

haupt! e Tahru je Et 

wachs ift, und wo die"Unterthahen felbft’ das bend 

tbigte Hart: Sutter und Brod; Korn nicht gewinnen, 


4. fondern es.ankaufen müffen, das zur TTaturel; Ver⸗ 
E 


pflegung der Cavallerie erforderliche Zeu ausgefchrier 
ben werde, geftalt die Erfahrung bis daher gelehret, 
daß die Dorffchaften, denen es felbft an Heufchlag ges 





' bricht, das auf fie repartirte Ouantum mit großer 
Beſchwerde von den an den Ströhmen und in der YLier 


drigung liegenden Dörfern, und diefe hingegen das ih: 


"wen zugefchriebene Yart: Sutter von andern auf der 


Höhe, -vom Ackerbau lediglich fich ernährenden Dorf 
ſchaften anfaufen, und alsdann abliefern müffen, dahin⸗ 
gegen doch beyden Darunter zu Gülfe gekommen werden 
Bann, wenn jeder das Product, fo er übrig bet, und 


von deffen Verdußerung er jeine Geld Oncıa und 


Ptaeftationes abtragen muß, zum Behuf der Natural⸗ 


". Lavallerie: ‚Verpflegung liefert, und dafür Die feſtgeſetzte 


Du 


wenn dergleichen Erhebung von ihnen nur auf cine 
befondern aufferordentlichen und temporellen duftrag 
äbrer Obern und vorgeſetzten geichiebe, und noch viel 
weniger, wenn fie Calien, deren Rendanten und Kechn⸗ 
unge Sibeer nur unter ihrer Curatel oder Aufiche 








5 





2 Land: Katdı 
6. Kreis: Grund, Tabelle, 4 


Damit die Land: Räthe jederzeit und bey aller Gr 
Iegenheit von dem Detail der ihnen. a; 
Breife informirt feyn, und allemahl auf Erfordern ge 
hörige AusFunft geben Fännen, fo müffen fie ans | 
fübrliche Tabellen von ihren Breifen machen, aus 
welchen zu erſehen; 


1. wie Kreiſe mitgehoͤrige Wie 
Diatew- in dem Kreiſe gelegen; 

2 — n oder Gerichts: Dbrig; | 

eiten vo 

3. Aus wi n jedes Dorf befteht,umd 

4. wie — Roffäten, hd, 
ner eger in jeden Dorfe be; 
fin ebliche oder Kaßı Gikter 


befizen „ 

5. wie viel contribuable Zufen und Morgen ſowohl 
die Zerrſchaft unterm Pfluge hat, als auch jeder 
Bauer, Roffät und Einwohner befigt; 

6. wie viel fie davon monathlich an Eontributien, 
Fourage oder Cavallerie, Verpflegungs: Geldern, 
und andern Föniglichen und ZRreis, Oneribus be 
zahlen und entrichten müffen; 

7. wie viel Sufen Ritter» Acer in jedem Dorfe ber 
findlich ; 

8. wie viel fie davon quartaliter an Lehns: Canon be: 
zahlen; _ i 

9. wie viel Maͤnner, Weiber, Söhne, Tächter, 
Rnechte und Maͤgde, inclul. der Dienſt ‚Jungen 
und Fleinen Dienft: Maͤdchen, und in Summe, 
inchif, dee Serrfchhften, Prediger und Rifker, 
wie viel lebendige Seelen in jedem Dorfe und 
dazu gehörigen vorwerken, ingl. dazu geh rigen 
andern Etabliffements, oder einzeln wohnenden 

Familien befindlich find; 

10. wie viel Pferde, Sohlen, Ochfen, Kühe, Jung 
Vieh, Schafe und Schweine in dem Dorfe vor; 
handen; £ 

11. und insbefondere, wie viel von den Pferden zu 
Artillerie, und Proviantwagen: Pferden aufger 
zeichnet find, welche dev Land: Kath bey feinen 

Rreis. 


. Fr Mefrerer Anbau, auch Poltzeh ⸗ Ordnung der 
Dörfer. 


B- da —— ron. Taf. auf alle Weiſe den Anwachs 
ften, mithin den mehrern Anbau der 
Ne ale in den Dörfern befördert wiſſen wollen: 
Be — allein die gerrichaften 
 Bigenthmer Dörfer, zu mehrerer Anjegung 
mer Leute, SP ce wier, Buͤdner, Woll, Sin 
ner x. auf alle mögli e Welfe zu animlrete, ſondern 
BE euer 
su baben, daß die Kerr! die gegenwär: 
durchaus in a Darhe und Sache, auch 
eparatur conferviren; und wenn irgendwo im einem 
RR eo fep Eöniglich, fädrifch, adelich, aber fonit 
einem Particulier: Vefiger zuftändig, ein Zaus Alters 
belber, oder durch Seuer, und fonft, auf — weiſe 
follte, die Grund, gerrſchaſten un 
zarıı ſolches fogleich wieder herſteilen, 3 
Die Zäune, Gehäge, in den Straßen und vor den — 
fen, in Ordnung halten, als wozu fie die Land⸗ 
file fie fich nicht Aufferft relponfable machen wollen, AR 
alleYzachficht anhalten, auch alle Attention darauf rich» 
BR daß, —— des ———— 
die Gärten und fte, nach jeden 
Sr Serben, an ftatt der. mit lebens 
oder Weller, Wänden verfehen werden. 
8 —F—— der ausgefauften, auch wuͤſten 


Hufen. 


Und da ich zugetragen, daß Edelleute, oder 
Fonpige a ——— auskaufen, nd Die 


aber &%. Fön. va Be eat 
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mehr durchaus wollen‘, daß die feit Ao, 1740 wüſte 
wordeneh oder ausgefauften, unter perefcheftiiche 
Pflug oder ſonſt zufammengezogenen Bauer s um 
Boffaten : LIahrungen, noch in diefen Jahren | 

feellet werden follen: jo haben die Land. Räthe | 
allein hierauf befonders zu attendiren, fondern J 
falls ein Edelmann, Magiſtrat, oder ſonſtiger Butse | 
Üiger, einen Bauer oder u Faufen, oder ein 

li 


folches Gut , aftlichen Pflug "Ziehen 
wollte, folches emärfifchen Kriege: und 
Domänen; K ; „en, damit diefe cum effedg 
die nöthigen dagegen machen ES 
geftalt denn i hierdurch aus: 

uf das Edict 1 und peffen ganzen 
Hnpatr mocht werde 


9. Ueber er Getreide: Gewinn, 


"Und da Se. Fönigl. Maj. firg ohne Einſchraͤnkung das 
Wohlund Weh des Landes und allerhöch[t Dero getreuen 
Unterthanenzu Zerzen gehen laffen, und dahin unabläfig 
bedacht find, wie einem jeden Die allgemeinen Kaften er: 
träglich gemacht, und der Reiche mitden Armen ein pros 
portionitliches Auskommen haben möge, wozu denn 
bauptfächlich auch die Erhaltung eines mapigen und pro⸗ 
portionirlichen Getreide Preifes gehört, damit fowohl 

reichen, als mißwachfenen Aernde, Jahren der 
Sand: Tann und Bürger, befonders die Sabrifanten 
x und 


Kae) Allgemeines Edict, daß Feiner von Adel, noch andere 
vafallen, inſonderheit weder hohe und niedere Gtifs 
ger, noch Balleyen, Dom: Lapitul, Commenden, Präs 
leruren, Rlöfter, oder andere Pia Corpura, Städte 
und Commuiten :c. fo Dörfer und Lands Bürer befinen, 
bey 100 Ducaren Stesie zur Invaliven: Cafe, fidy uns 
terjteben follen, in und bey ihrem Dauer, und 
Rofläten‘ Höfe eingehen zu ſaſſen, und die Aecker und 
Mielen davon an ſich zu sieben, oder zu Vorwerken 
zu fhlagen, noch weniger davon nene Vorwerke anzuy 
legen, ein folches auch ſeibſt in den Fönıglichen Aems 
gern beobachtet, die Land, Rirhe, bey Vermeidung eis 
ner Strafe von 100 Rthir. wenn fie ſolches binnen 
Dabr und Tag niche anzeıgen, darauf befonders Acht 
baben, und ir fteben tollen, d. d. Beri. d. 12 Aug, 
1732; im €. B, March. Cont. IV, S. ıtı, 3 
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nahmen, faſt eine mMarr zu finden, wo nicht ein 
— Be dere mi Yen Bel werden hen 3 


17, Anbay der Kartoffeln, 'Nüben, sis And 
anderer Gartens Früchte, - 


die — ‚ wie viel Einen aus 
In, ter * Fr en, allerl⸗ 
ter, v Land: Wirthſcha ‚nen, 
yet Land Rath nicht —— 7 — fol: 
Einwohnern begeeiflich machen, — ch 
Schulzen und Gerichten eo allen &xı 
Den, daß fie die Einwohner zum fleißig: een © 
- felben,, wie auch von alleriey © ale burg in fo 
elt eo irgend möglich ft, — Ber amd 
durch ein gutes Exempel aufmunterm, 
g Farbekrauter ⸗ Ban. 
Der Anbau von allerlep Farbe / Kräutern, alst Rs: 
side Safflor x. hat feinen guten vinnen, und 
den Landes : Pinwohnern guten Verdienft, Es 
Re: Rath dazu auch — — 
un! men die deshalb ergangenen Verordnungen und 
gie actionen, wie mit yo Sorte —* verfahren, ber 
ne machen, und it zum Anbanu 


derfelben enimiren, 
und auch hierbep die Sch! lit Dreh durch 
. —— zu ihren eigenen Aaden zu. vertteiben 


' 19. Erzeugung der Futter: Kräuter, 
Da es auch an vielen Drten in der Rurmarf an 
— Sutter für das Vieh), A im Winter 
als Sontmer fehlt, Diefem aber le ‚abgepolfen 
werden Fann, ala wenn guter hoilandiſcher 
\bantifcher Mer, Boparceite, Kerne, Pimpernelie, 
‚und andere zur Sutterung des Vlehes gus und nutzbar 
befandene Mräuter, von jeden Binwohner-gofäct und 
gepflanger werden: fo muß derLandı Rath eine genaue 
Be ſolcher Sutter, Arduter ſelbſt zu erhalten 
und folcherhalb den Einwohnern die nöthige ins 
ren mistheiten,, damit felbige ſich im IE — 
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mich zu den Remeralı Sachen gehörig sul applitiren 
und zu habilitiven gleich andern entfchlofjen, euch su 
dem Ende jährlich wenigftens 4 bis 6 — Sune 
den Sefftonen mit bepzumohnen, Willens bin; Als 
TE * ee 
den einen lichen 3 
&:r. koͤnigl. Maj. und Dero Föniglichen Haufe term, 
Hold und gewärtig ſeyn — 
infonderheit die wahre verdeſſerung und Vermehrung 
der fämmtlichen Rervenuen und KinFünfte, | 
56 der Unterihanen, ſo viel immer menfchr 
möglich ift, überall füchen und — — 
ohne Anfehen der Perfon, auch fonder 
eten und RNeben / Abſichten, und weder Ki se 
Yzeid, noch aus. Freundſchaft I, au Bes Bl 





gen alles, was Sr. FönigL Miaj., auch Dero 
Haufe, auch getveuen Unterthanen ſchaͤdlich 
theilig feyn möchte, nach meinem aͤuſſerſten Vermögen 
abwenden und verhüten, auch alles —— — 
vermoͤge der Fönigl. Inſtruction auch mir infonderbeit 
zu beobachten und zu verrichten obliegt, mit unermü: 
detem Fleiße und unbefleckter Treue erfüllen und prä: 
ſtiren, auch Feine Gaben, Präfente, Penſiones oder Pro- 
meſſen, von was Liatur oder Kigenfchaft diefelben im 
mer feyn mögen, oder Fönnen, von keinem Menſchen, 
weder von Hohen noch Yriedrigen, und das weder 
durch mic, felbft, noch durch Andere, fie feyn meine 
Angehörigen, Domeftifen und Verwandten, oder 
Freunde, empfangen oder annehmen, jondern, fo bald 
mir dergleichen offeriret, oder auch nur verfprochen 
wird, oder fobald ich in Erfahrung bringe, daß An: 
dern, fie gehören mir an, oder nicht, zu meinem Vor: 
theil oder Genuß dergleichen geſchehen, folches dem 
Collegio fofort anzeigen, und im geringften, weder di- 
sedte, noch indireste, davon nicht prohtiren, in fpecie 
auch Niemanden von demjenigen, was die Etats be 
trifft, fo bey der Kriegs: und Domeinen: Rammer for: 
miret werden, auffer den < dirigirenden Miniſtern und 
den Membris des General Divgctorii, worunter die 
Ranımer gehört, etwas offenbaren, auch die Commir 
fiones und Unterjuchungen, fo mir vom Collegio aufge 
ragen werden, mit aller Promptitude und Dexterität ex- 
pediren, 
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Monarch e | ftch Aufferft angel in fü denen 
ee | 
uf je huldrı ja ei % 

fonmten. hiermit in Sefehı Abm 


machen konnten.‘ Hiermit ſtimmt fein 

daß die Kammer auf das Verhalten der Kands 

the aufmerkfam fepn, und ihm von ihren A 
’ ten, Betr ‚gen und Fleiße alle drey Monathe Pflicht | 
mäßige 4 ten unmittelbar uͤbermachen foll (+*), dem 


i 


zu Folge Desmahl die Abfchrife 
einer fol, [ Directorio übergeben 
muß. C u + 3d. diefe Einrichtung dem 
ſammtlichen kı 3=Directoren und Lands 
Raͤthen befar verten tabellarifchen Anz 
jeigen erhielt ser Conduiten⸗ Liſten der 
‚and s Käthe. 


(44) &. dat Dofffeript zum Dircctorials Reſcript an die Furr 
märkiiche Rammer, v. 13 Jul. 1769. 


Con⸗ 


Na 51 
„Eondutten : Lifte _ 
ber Land s Näche in der Kurmarf für die Monathe 
jmen ber JaRo fiej Derfels JOL fie WUTXSTe Tan] Haben TBrıEEmART: 


-Rärhe | nebo: |bendliter.|diret, oderlge fie bey) jährlich|ge8Sentimene 


d Kreife, | ren in Krieges») diefem |Befold: der Furmärk; 

be _felbine] find. Dienften | Dienfte | ung. JifhenKrieges, 

relpiciren] geivefen. | find. und Domais 

haben. Jeh/ [or Jeh. VDeo⸗ mens Kammer. = 
ve. [nash,, re. Jnatb./&t6.|Br. 





Mumm 4 In 
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Lands Rath. 


n einigen’ $.$. des, oben, S. 481, 
— von den Derbeffe rc des — 
Finanz / Weſens d. d. Berl. d r2 Febr. 1770, 
manche gute Anweiſungen zur Bildung —— ‚ad 


bettiebfamer Kammer  Präfidenten nd Direetora 


eben worden, wovon ich, in fo fern fie 
ER Land s Rätbe Kae, uch hf 


+ Binzu_ füge, 





$.6. Yähı Haus jeder Prop! ER 
von der 3 welcher Sr. Fönigl, Mai, 
jederzeizoe ‘  ebmigung vorzufchlagen, | 
auf ein bi *  erlin einfinden, Die Vor 
träge bepu Au wirectorio mit anhören, 
auch bey j „artement felbft mit portragen 


amd arbei...., „wouech er die Ordnung und Art 
der Behandlung alfer Sachen, die eigentlichen 
Prineipia davon, Und das Verhältwiß im Ganzen 
beffer begreifen und einſehen lermen, fich die in 
mancher Provinz vorkommenden befondern gu⸗ 
ten Eintichrungen und Gewerbe befannt machen, 
und dieſe Kenntniß in derjenigen Provinz, wo er 
placiret wird, in Anwendung bringen kann. 


8.7. Derfelbe wird auch aufferdem den Vorträgen 
der ‚Ober Rechen »Raminer mit Nutzen beywoh: 
nen, und fich gründlich informiren Fönnen, wie 
ordentliche Rechnungen befchaffen feyn, wie ſol⸗ 
che’ gehörig abgenommen, und wie die dabey 
vorkommenden Erinnerungen gehoben werden 
müffen. 

6.8. Er müßte fich ferner von den am beften einge 
nichteten Regiftraturen des General: Directorü 
ding deutliche Renntniß erwerben, um hiernaͤchſt 
zu beflerer Einrichtung der Rammer:, Land⸗ 
una Gteuer : Rathe : Regiftraturen gründliche 
Anweifung geben zu Fönnen, als woran es faft 
Aumlacbense fehlt, gleichwohl durch eine gut 

ingerichtete Regiftvatur die Arbeit ungemein 
ki ter and zuverlägiger wird; 


%.9 














Drdnimg (? — jeden Standes, 
Landes, Al md Gebichted, 3 inſonderheit 
alfegirte und probirte PYribilegia, 9 


Di iten, in Dl nomimen erden 
J — ve — ee | 


u 





Mis-ielen: Auszügen aus: den verſchiedenen 
Sanmo. > angellep = and Dber + Uppellations= Gerichts; | 
v ungen, die von Zeit. zu Zeit in Deutſchland bekannt ge 
macht worden find, will ich dem Pefer nicht beſchweren. 
‚Sie befagen alle mit einander, daß die —— 
Benfiger nad) hergebrachten befländigen 
ten und Statuten, auch nach deu Candess Drdnungen 
ſprechen follen nut im) deren Ermangelung werden fie auf | 
die Neichd + Gefege und gemeinen —— 
will nur dasjenige-anführen, was vom Deryog Ai 
zu Braunſchweig und Wolfenbüttel dieferivegen —— 
net worden if Es heißt im der Kanzelley = Ordnung, 
Art, 5gt „Sn decifionibus follen fe fich nicht mehr richten 
„nach Sachfen-Necht, als welches in Un ſerm Fürftenehum, 
„Graf, Herrfchaften und Landen nicht Start - hat, 
„fondern nach des h. roͤm. Reichs Rechten, Conftitutionen 
„und Abfchieden, ingl. nach den in Unferm Fuͤrſtenthum, 
„Graf⸗, Herrfchaften und Landen vorhandenen oder 
\ „noch insfünftig publicirenden Landtags = Abfchieden, 
„Conftitutionen, Statuten, Gewohnheiten’ und Her⸗ 
neommen“, 

Amund. Chr. Dorn progr. in quo in veritatem 
‚miae: Gtadtrecht Brise, Landrecht, —— bricht ges 
„eine Rechte, inquirit, Kilon, 1748, 

o. Fx. —— — der deutſchen Rechte 
in Spruchwoͤrtern sc. (Xpi. 17927 91. 8.) ©. 1, ſag. 

2. Der ganze Umfang aller Rechte und Freyhei⸗ 
ten, welche ein Dorf und deſſen Einwohner genie 
Gen. Siehe Dorf» Recht, im IX Th. ©. 427. 

3. In einigen Ländern, z. B. in einigen helvet⸗ 
iſchen Cantons, ift das Kand: Recht ſowobl dem 
Berg: Rechte, als auch dem Stadt: Rechte, entger 
gengefegt, und-da bedeutet jenes den Inbegriff der 
auf dem flachen Lande eingeführten Rechte, 

4. Im 

7) Reihehofrarhsardn. Tiu. 1 8. 16. \14) R:T.Nıß, 105. 







562 ..n©- Land» Reiten, "nz 
Sande Reiter ⸗ Ordnung,” 


"für die Sand Reiter in der Mittelmarf, 1 
= und Prignig,, De dato Berl., d. 25 Aug. 


Friedrrich Rnig ac. Anpen, eigen, Grün 
vor. Würdiger, Veſte und Sochgelahrte Räthe, 
5. Betreugs ‚Bey der von Euch, —— — 
ichts v. ah * PR ‚eu 
Band: Reitet, Ordnung finden Wir nichts zu 
und Föhnet Ihr daher von dem Sof; Buchd e 
"Bert 100 Exemplaria deuten, auch felbige 
unter die Land; Reiter vertheilen Iajfen. Sind 
Gnaden gewogen; Gegeben Berlin, d.25 Aug 
Auf St. Fön. Maj. allergnaͤdigſten Spetial- Befehl. 


».Tocceji. v.Borde. Gr.v.dreh. v.Dankelmanı. 
Gr. v. Aeuß · 


An 
das Kammer⸗Gericht. 


Es find verſchiedene Klagen gegen die Land: Relı 
ter, wegen Verzögerung der Execution, verbothener 
Collufion mit den Debitoren, wegen übermäßig von 
ihnen geforderten Gebühren, und tbeils ‚von ihnen, 
theils von ihren Rnechten verübten Brutalitäten, bey 
Uns eingelsufen; daher haben Wir den Land: Keitern 
folgende Ordnung vorzufchreiben, nöthig erachtet, 


.n 

Es fol Fein Land: Reiter, bey Strafe der Laffation 
und der: Rarre, fich unterftehen, in Juftiz- Sachen 
einige Erecution zu verrichten, er habe denn von Um: 
ferm Kammer; Berichte ausdrücklichen Befehl er⸗ 
Halten, 
* 8. 2. J 

Die Land Reiter ſollen alles und jedes, was Unſer 
Bamnıers Gericht ihnen befiehlt, ohne Anſehen der 
Perfon, und wie folches die Juftiz von ihnen erfor: 
dert, sehorfamlich, getvenlich, und zwar itricte, nach 

’ Er * der 


EU % 
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* foll, muß das Judieium zuförderft dem 
Nachricht davon ertheilen, und 
‚hinum von. 6 Wochen anfegen; das € 
nebſt einer Anzeige, daß cs die Execut 
= Kr Are * Regiments « 
u erfließung des Termins, es mie 
ie —— nicht, ſoll mit der renden | 
wiujuhtı Werben.“ > 






Die Land te Sache alfo eittrichten, 


dag fie, fo vi b ift, an dem Orte, wo 
fie zu thun ba nlangen, und ihr Cuat ⸗ 
tier bey dem 

‘ J 


Weil in Wechſer/ Txecutionen der Debitor ſogleich 
zur gefänglichen Saft in der nächften Stadt, wo ein 
öffentliches Gefängniß ift, gebracht werden foll, fo 
muß.r. der Land: Reiter fich des Debitoris Perfon be 
mächtigen, und denfelben in feiner Stube bewahren; 
2. Ihn, wenn er inz Tagen nicht bezehlt, fofort an 
den Ort, wo das Gefängniß ift, binbringen; und 
muß der Land, Reiter, 3. wenn er hingebracht wor 
den, nicht mehr an Gebühren, ale was demfelben vor: 
gefchrieben, fordern, 








7 

Der Debitor ift fchuldig, bey des Land, Reiters 
Ankunft, die Schlöffer und Thüren, Riften und Ras 
ten, und andere Behältniffe, wo die Mobilien pflegen 
ewebret zu werden, zu eröffnen, und die vorhandes 
nen Sachen dem Land, Reiter anzuzeigen, wenn naͤhm⸗ 
Lich diefer auffer des Debitoris Beſchluß nur folche Sas 
chen fieht, welche er nach diefer Ordnung $. 37. erft in 

Ermangelung anderer Stuͤcke pfänden ſoll. 


$. 8 
Da der Debitor fich deffen weigern möchte, oder 


euch fonft Muthmaßungen wären, daß er boshafter 
Weile das Seinige verftedtt, oder fich in feinem Sauſe, 
30 
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we Ereeution/ nicht wollte finder laſ 
“ 


ag a Ba 


wart des A pe Gerichte; — 
"Orte, —27 dem Rande, in Bei - 
es Se en, odir wenn etwa | —* 
ichts : Perfon nicht, vor! im 
Ai es er ehrbaren Männer, ec bey 


. er ‚Strafe, darunter, umig 
Er Bien) ah zu laffen, die vorhandenen Sas 
in feine Verwahrung kin nehmen, — 


ER N 
ide anch jemand bep der Erechtion vo 
ai er dagegen bey Uns oder Unfern Collegils;tinger 
= mup der Land, Reiter, alles —— 
mit der ihm Anen 


wen; hen aber der — — 


Exerution ein; doch muß der REN 
jelter, bevor er von —— abweicht, ſeine Ge⸗ 
bühren er Tegen, / 


rn! % 1. 
— 
ent fo e feine Verti 
muß er Den Debitorem gehörig uber die befe n 
— —— * fofort von Yang 
ee ** damit er durch unnoͤthige 
A—— — ee felle, audy dem 3— 


ben, 11 
Ge IE I ee 


J $.ıu ' us 
aber der: Dehitor bLoß auf den Sal, 
die eng de Summe ag * RE 
feyn, Pe dent Land : Reiter einzuhändigen. 
die Summe höher, fo muß er entweder 
durch einen Poft+Schein, oder des Creditoris Quitt⸗ 
„ung, dem Land; Reiter Bezahlung dociren, FR 
. ai 


 nalı\ dnung von dem Kammer 
Krecution (uspendirer werden — hält — 


rte 
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uch REN en — 


als Ai fit 200; — — Po 
Debitori ob, in Gegenwart des 

gepfändeten Sachen dem eh: we 
— mit einem. PR ee 

zul 


$.. 12. 


Dasjenige Geld, fo die Land Reiter —— Era 
cution bar von dem Schuldner — 
Aläger, bey Strafe der Laffation, alſofort 
Feinesweges an fich behalten, —— in 

vat:tTugen verwenden; dahingegen ſich von dem 
bitore ein Atteft, zu welcher Zeit and in welchen. 

Sorten et das seid gezahlet, geben Urn, und 

dem’ Credieori zu deſſen Nach 

Wuͤrde aber ein Land; Reiter überführt werden, daß 
er dergleichen Gelder angegriffen, follen folche nicht 
allein von ihm, auf ferne Koften alfofort beygetrieben, 
fondern er auch mit Butfegung feines Dienjtes, am 
Leibe beftraft, und, bis er das Geld erjtatter, zur Feſt⸗ 
angs: Arbeit gebracht werden, 


$. 13 
Wenn ber Debitor, gegen den die Execution dem 
Kandı Reiter aufgetragen worden, in 3 Lagen nicht 
bezahlt, muß der Land: Reiter noch an dem dritten 
Tage abweichen, allermaßen ihm nicht mehr als 3 Ta⸗ 
ge Wart/⸗Gelder paſſiren ſollen. 


§. 14 

Er muß aber unterdeſſen doch die Pfaͤndung an dem 
dritten Tage vornehmen, und vor feiner Abweichung 
dahin fehen, dag die abgepfändeten Sachen, fo viel als 
die zu exequirende Schuld fich beläuft, austragen, das 
mit es zu des Debitoris Befchwerden Feiner andern Ere: 
aution bedärfe, welche allenfalls auf feine, des Land: 
Reiters Koſten wiederhohlet werden foll, 





6. 15. 


sro: Land gteltet· 


wovon die. Zälfte den Oreditoribus. oder, wena 

dieſe befriedige find, dem Debitori, Die ander 

Sälfte aber dem Filco anheim fallen fol; Der Com- 

-  „milfarius aber foll uͤberdem caſſiret, oder an Gelde 

geſtrafet, und der Land Reiter zur Karte ge 
bracht werden. ö 5 

10. Damit, auch Die'Auctions, Boften nicht. zu bach 

kommen, fo fol der Land: Reiter, wenn fich die 

a Summe.des Capitales unter so Rthle. beläuft, 

" —R— — Specification, Deren An⸗ 

ſchlagung und für den Ausruf, Einlieferung des 


u 13, Geldes und abzuftattenden Bericht, folglich für 


die ganze Auction, 1 Rthlr. 12. Gr, und- der Los 

tarius oder, die Gerichts ‚Derfon, weun Dergleis 
‚hen adhibiret, werden müffen, nebſt der Fuhre 
ı-Rthle, 8 Er, haben; wenn ein Commilkarius den 
Verkauf dirigiert, bekommt derfelbe die gewöhn 
üchen Diäten, 


! i ‚sm 

Wenn der Land Reiter nichts findet, worin die 
Krecution gefchehen koͤnne, ſo muß er die 3 Tage nicht 
abwarten, fondern fich gar nicht bey dem Hebitore aufı 
halten, fofort wieder zůruͤck gehen und davon berich 
ten, da denn ber Nibitor auf des Creditoris Verlangen, 
gefänglich angehalten und in das nächfte Befängniß ge 
bracht werden foll, Es muß aber der Creditor fich vor 
her erklaͤren, daß et die Alimenta wöchentlich voraus 
bezahlen ‘wolle, welche taͤglich auf 6 Dreyer, und bey 
Honoratioribus anf 3 Gt. feftgefegt und hierdurch deter⸗ 


miniret werden, 


8. 18. 
Obſchon die Land: Reiter regalariter dem dritten 
Tag absuweichen ſchuldig, fo Fönnen Doch Cafus vors 


+ fallen, worin dem Lands Reiter aus bewegenden Urxfas 


chen aufgegeben wird, fich bey jemand einzulegen, und 
nicht'eher abzuweichen, bis die erFannte Zahlung ers 
folget, oder einem Iniun&to genüger wird. In dieſem 
Fall muß er folchem Befehl, den Buchfiaben nad) 
nahfommen, in des Beklagten Haus fich einlegen, 
und bie nach erhaltener völligen Bezahlung, Genüg: 

i ung 
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jede Weile nehmen. - Denk Klaͤger muß ber ze. 
wegen Des. Luhr Kohnes —TS mit 3 ie 
Meile gerechnet werden, die ber Lai ——— 

mit eintreiben und dem Rläger zuſtellen a 


—— — 
Wenn er aber die Execution an. dem Orte feine 
Wohnung: verrichtet, foll errüber den r. Atbir. Extu 
tions: Gebühren, die folgenden Tage nicht meht, denn 
12 Gr, des Tages, an Warte: Geldern zur ferdren.be 
fugt ſeyn. 
% 29 u 
Muͤßte der Land; Reiter, auf Anhalten der Par 
tepen, einen Werhfel: Schuldner, Delinguenten, oder | 
eine andere Perfon, deren man fich, verfichern will, 
abhohlen, und anhero oder nach einer Veltung brin: 
gen, foll ihm, wenn er feine eigene Pferde und Wagen 
gebrauchet, für jede Meile 12 Gr., wenn er aber mit 
einer Fuhre verfehen wird, für jede Meile 6 Gr., und 
dafern er fich dieferhalb an einem Orte aufhalten 
müßte, täglich an Werte; Geld ı Rthlr. wenn er feine 
eigene Pferde bat, auf den andern Sall aber nur 
12 Br, gereichet werden. 


93% 

Im Sall aber der Land. Reiter eine Perfon an dem 
Orte, wo er wohnt, aufhebt, und dafelbſt zur Zaft 
Liefert, fol ihm dafür von dem Inhaftirten (wenn er 
die Mittel hat,) widrigenfale von dem Aläger ı Athir. 
gereichet werden, 

6. 31. 

Wenn ihm bloß aufgetragen wird, eine Perſon, 
welche de füga Fuſpecta iſt, zu obferviren, foll ihm für 
den erften Tag ı Athle., die übrigen Tage aber 12 Gr. 
geveichet werden, es waͤre denn daß nötbig gefunðden 
würde, 2 Mann zur Oblcrvation zır beftellen, in wels 
chem Falle einem jeden täglich nur 8 Gr. gegeben wer: 
ben follen, und muß der Aläget den vorſchuß thun: 


6. 32. 














ben ben fo, 
1, fieht ihm ihre fe 


* * —— 


* 


Ob nun 
Gütern amı doch etliche. im 
Rechten befi das — nk 
> nähmlich 


3) einem wer Mann foitn feine 


Pferderunvw yovesehh.er zum Ackerwerk be 


nöthigt, nicht ausgefpannet, auch fein Pflug und 
anders, fo zum Ackerwerk gehörig, nicht genom: 
men, werde, 

Desgleichen find Die Fandwerks · Teute befteyet, 
daß ihnen ihr Werkzeug, damit fie ihre Rahrung 
gewinnen muͤſſen, auch Feineswegeo genommen 
werde, fie hätten denn aufjer denselben gar 
nichts zu bezahlen. 

Alſo koͤnnen auch den Kindbetterinnen oder 
kranken Leuten, fo lange fie krank find, ihre 
nothwendige Polfter, Betten und Betts Tuͤcher 
nicht angegriffen werden. 

Den Gelehrten follen die Buͤcher, und den Kuͤnſt⸗ 
lern ihre Inftrumente, in der Auspfändung zum 
allerlezten gefparet werden, 

5) Soll auch in der Bauern Sofwehr, die Execution 
nicht anders, als auf ausdrücklichen Befehl, 
gejchehen. 


& 








S 


3 


& 


4 





$. 38. 

Da nach vollzogener Pfändung jemand erfchiene, 
und die Güter bey dem gewinnenden Theil anfpräche, 
foll er dariiber vor Unferm Rammer- Gerichte endlis 
ches Austrages gewarten; und da befunden würde, 
daß der Schuldner, gefährlicher Weife, ſolche Pfand 

ung 




























584 Sand, Reiten, 
HLnſt dem gewinnenden Theife durch —— 
Zuiereſſe zu ſeinem Recht en werden Eönme, ı 
* “4 a Br 
* ——— r — 
in übrigen Faͤllen, da nähmlich: dev‘ 3 

— rer einer gewiffen Sache, noch 

zu einem gewiffen Thun verurtheilt, fondern Die Con 
„‚demmngtion nur. generaliter, 3. E. 34 Bezahlung einer 
 Beld: Summe concipire it, Alfo, daß die Pe 
nach Geftalt md Gelegenheit der Sachen, am allen fur 
“nen Gütern gefthehen mag: , foll der Land Reiter, 
Senn der Exequendus, det befehebenen Verwa 
"folge ($. 7.) bmen 3 Tagen von Feit der Ankı des 
“Land Reiters, Das obliegende nicht gutwillig präfen 
“ wotiede, mir" der Anspfändung und ferneen Mpecution 

in der nachfolgenden Ordnung verfahren. "| 

x J $ 11. 


Vor allem follen naͤhmlich die beweglichen Güter, 
nicht aber Diejenigen, welche Inhalts der folgenden 
$. $.17, 18, 19,.20, bis zulezt zu verfparen find, ans 
‚gegriffen, und; dem gewinnenden Theile die Wahl ge⸗ 
laſſen werden, aus was für Mobilien er befriediget 

werben wolle, und ift der Land: Reiter, die recution 
darnach zu verrichten, folglich der Debitor folches, zu 
leiden, fchuldig. 5 N 


$. 12. 


Wurde aber der gewinnende Theil das Obieftum 
vesecutionsg lediglich dem Land, Reiter überlaffen, fo 
foll zufördeuft die Execution auf das bare Geld, und 
„wenn Fein bares: Geld vorhanden, auf das Silber, Ger 

ſchirx, Bleinodien, Zinn, Rupfer, Zleider, Betten 
und Baus; Beräth geſchehen. nl 
R R “t a 
5 e $. 13, “nn 
Der Debitor'ift ſchuldig, bey des Land; Keiters An⸗ 
Funft die Schlöffer und Thären, Ziften und Kaſten, 
und andere Behaͤltniſſe, wo die NTobilien pflegen be⸗ 
wahret zu werden, zu eröffnen, und die vorhandehen 
.. Sachen dem Land; Reiter anzueigen. . 


1% 





336 Landiddirer) 


Drefchern Kerbſtoͤcke halte, auch das zu; 
treide bis ‚zur, Verfilberung im fi —— 
— 
.$ 16, 
Da jedoch auch das vorraͤthige 
ee —— fo muß der EKxecutor das und 
geſunde Vieh angreifen, doch a 


Zug» Vieh, und da das 
mich ⸗ Vieh bey dem (Buite, oder —— 


fen, das abgepfandete auf einem ee 





” Städfin, auf einen Tag feil biethen, und 


verfauft werden Fann, durch zwi 
ſchworne Leute in Städten, Auf den“ — 
durch die Gerichts: Perſonen aeftimiren laſſen * 
ee der Debitor alsdann, 3 Tage hernach, wicht reiniret, | 
um den aeftimirten, Werth dem Creditori in folutum Din 
a fole. 
8. 17. 

Ob nun zwar die Execution von den- bewentichen 
Gütern anzufangen, fo find doch etliche in Rechten gu 
freyet, die bie auf das allerlezte 3: fparen, naͤhmlich: 
einem Bauer oder Ackers ⸗ Menn folien feine Pferde und 
Ochſen, die er zum Ackerwerk benöthigt, nicht ausge 
fpannet, auch fein Pflug und andere, fo zum Acker 
wer gehört, nicht genommen werden. Desgleichen 
find die Zandwerksleute befreyet, daß Sonn ihe Werks 
seug, damit ſie ihre Wahrung gewinnen mil üffen, auch 
Feinesweges genommen werde, fie hätten denn auffen. 
halb denfelben gar nichts zu bezahlen. 


1% 
Alſo Fönnen auch den Zindbetterinnen, oder Frans 


ken Leuten, fo lange fie krank, ihre nothwendige Pol 


fter, Betten, Bett» Tücher, nicht angegriffen iverden. 


5. 19. 
Item, den Gelehrten ſollen ihre Bücher in —— 
pfaͤndung zum allerlezten geſparet werden, 


$. 20. 
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8.36. Kid anata 


a een se 
en, ren dr die Kofwehr, weiß 
Ei nicht DE jagen — 


38 jemand — 
J ‚er. dagegen bey Line oder Unſern Collegiis einge⸗ 
Fomnten,. hat der Ereentioner Verwalter oder Bandı 
en ‚alleo Einwendene ungeachtet, mit, der ihm an ⸗ 
Execution dennoch au verfahren. Probus 
arte aber Schuldner eine Original: Verordnung, dag 
pie Wrecntion: füspendiret, oder em braͤchte Ben dem 
 Extrahenten der Erecution beglaubten Schein bep, daß 
ser von dem Debirare bi t, oder in die Aufhebung 
der Executlon willige, fo hält er billig mit der Bper; 
tion en, doch muß dar Schuldner dem Aandı Reiter, 
Be ® von demfelben abweicht, feine — 


au 8. 22. 


wenn der Executiono / Verwalter oder Lond⸗ * 
Sezahlung von dem Debitöre erhält, folglich de — 
Ma se —* denſell 

je get ue! ven, um 
fofort Sn — — —— damit 
ni un rungen um em nientan: 
le, dem Coll feld} fort 

davon wen aid, un ſoll ee 


arm 200 Thaler 

‚ober weniger beträgt, fo vertichtet der Executions ⸗ 

“ Verwalter die Auspfändung allein; follte fich aber 
die Summe darüber belaufen, fo muß einem benach ⸗ 
barten Juſttz Sedienten commirtiret werden, kurs 

4 





598 Land» Reiter, 


Land / Reiter die Execution in geböriger Ordnung zu 
ollſtrecken, Das Geld in Empfang „und 
ein richtiges’Protokoll zu halten, dafür“ 

"die gewöhnlichen Diäten, ‚und muß der Land: 
din diefem Selle mädy x ‚Anordnung des 
fe achten, == 


k32 


en 'g 23, 


.:. Dasjenige Geld, fo die, Exeentions- — 
sand; iter, ‚bey der Ererution bar von dent 





ner erhalten, ſollen ſie den Klägern, ‚bey Strafe die | 


Caſſation, unverzüglich zuftellen, und Feinesweges at 
ſich behalten, vielweniger, in ihren PrivarstZunen 





verwenden, dahingegen jich von dem Debitore ein Atteft | 


"geben laſſen, zu welcher Zeitinnd-in welchen 


Sorten er das Geld gezahlet, auch Diefes dem Credis 
tori zu feiner VNachricht mit einhändigen.. 

Würde aber ein Brecutions Verwalter oder Band 
Reiter überführt werden, daß er dergleichen Gelder 
angegriffen, follen folche nicht allein von ihm auf 
feine, Koſten fofort beygetrieben, fondern er auch 
mit ıEntfegung feines Dienftes am Leibe beftrafet, und, 
bis er das Geld erftattet, zur Veftungs» Arbeit ge 
"bracht werden. 

% 24 

Wenn der Debitor, gegen den die Execution dem 
Band: Reiter aufgetragen worden, in 3 Tagen nicht 
bezahlt, muß der Land: Reiter nach dem dritten Tage 
abweichen, allermaßen ihm nicht mehr als 3 Tage 


; Wartes Geld paffiren follen. 


$. 25. 
Kr muß aber vorher die Pfändung vornehmen, 


"nd zugleich. dahin fehen, daß die abgepfändeten Sa⸗ 
:" chen, fo viel als die zu epequirende Schuld fich bes 


‚läuft, austragen, Damit es zu des Debitoris Befchwers 
den Eeiner andern Brecution beduͤrfe, welche allenfalls 


auf feine, des Land, Reiters, Koſten wiederhehn wer 


den on. 


6.26. 


% { 
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3. einen Terminum von 4 


4 





und. dei taxirten Werth darunter fegen; je 
gleich aber * 





sum. 
fegen, und das Auctions Patent, nebj 
——— — Dee: 2 
in der nächften Rreis+Stadt, auch 
nahe belegenen adelichen Berichten anfehle: me 
Termino den Ausruf an dem Orte der 
worric F Tagen en 
Patent, nebſt der Speca 
Sächen, und der Räw 





u 






fer, + *s Stuͤck auegebradt, 
der Res Dez | 
ueberd yepzutreibende Summe 
zo Kth · betraͤgt/ den Auction⸗ 
Termin er, No, I. ob | 
abgepfä mit deren Benenmwig, 


durch die Inteuigenz ⸗ Olatter zu zwey Mahlen 
bekannt machen, und einen geſchwornen Nota⸗ 
rium, oder eine benachbarte Gerichts/Perſon, 
requiriren, daß er den Ausruf verrichte, eim jedes 
©täd, wie hoch es verkauft worden, und wer es 
gePauft, auf Eid und Pflicht niederfchreibe, und 
das Protofoll nebft dem KErecutions, Verwalter 
unterfchreibe, welcher denn ſolches, nebſt dem 
Auctions: Patent und der Specification der ger 
pfändeten Sachen, der Regierung einzufen 
den bet. - 
Er darf nichts, als gegen bares Geld, verkau— 
fen, und paffiren ihm Feine Reſte. Wenn alfo 
ein Kaͤufer verfpricht, das Geld noch denjelben 
Tag zu zahlen, muß er ihm das Stuͤck nicht eher 
abfolgen laſſen, ehe er das Geld dafür im die 
‚gände geliefert. Würde aber der Käufer das 
Geld nicht bringen, muß das Stück auf des 
Raͤufers Roften nochmehle ausgerufen, und, 
wenn weniger dafür -ebothen wird, das mars 
gende fofort ohne Rückjrage von dem vorigen 
Licitapten durch Erecution beygetrieben werden. 
Obgleich die beyzutreibende Summe unter 
50 Athlr. beträgt, deshalb aber eine Quantitaͤt 
Zinn, Kupfer, Meſſing, item gute neue Betten 
z und 





D Ger 
z Kan und Gerhs 
en, und der MWiderfpenien 
De@esfens zu werfichern. Zu welchen iu 
— Gerichte und Miagiftrite, ot 
La. Roerr bey Verrichrung ihres Arten, & 
— Senöchigt fepn möchten, ihnen cufi 
— ihrer Ordre, folche mät 
— — hat der Erenutiong: Derwalt 

$ eis proportionirliches 


einen jeden Afliftenren mit bm 


$- 34 
euch die Ererutions + Verwalt 
— ibren Schranfen halten, md 
Aber Den einadergeit ob, bep den anbefohlnen An 
Sparsisuen und andern Verrichtungm. 
Pr each und mächtern zu _beseigen, auch de 
— — Defhimpfungen ſich zu m 










re Äher Tee Ereniie der Erecutions /Verwelun 


Dir ine Keme. ze) Iren Anechte, gePlaget wir, 
präwihetade vun fie Nich mit dem Trunke übernom 
mr ut ar: Semtslcit ausüben, folchenjalls ſol 
on Tuner Srlimmten — werden, cuf 
Nm Sogewe Soden Ser geflagten Exceſſe zu umteris 
we rem zu Sagen Grund haben, rn ” 





Land:= Reiter. 593 
„nach erhaltener völligen Besehlung, odor: anderweit⸗ 


igen Verordnung, nicht abweichen. 
. \ 


. 46. 30% Fi ” 
Wenn ber —— — oder Landı Reis 
ter, durch Befchente oder 'andere Abſichten verleitet, 
den Debiturem gefchonet, die Execution nicht vorge 
fchriebener Maßen verrichtet, und unverrichterer Sa: 
. she, nach 3 Tagen, unter. dem-Nräfert, daß. nichts 
vorhanden, abweicht: jo ſteht vem-Creditori frey,. auf 
feine Roften einen andern Land: Reitet, vorzufchlagen, 
welcher die Vxecution nochmahls antreten, fol. Wrürs 
; de diejer die Execution entweder ganz, ‚oder zm heit, 
bewerfftelligen, muß dei "vorige Land, Reiter dem 
Credit alle — erſtätten. und uͤberdem 10 Zthlr. 
fiscalifche Strafe exlegen.., Würde aber ein Lands 
Reiter cinem Dibitori, oder andern, den gr arrettren 
und zum gefänglichen: Saft. bringen jollin, vorſetzlich 
Gelegenheit geben, . vor der Arretirung „fic) aus dem 
Staube und unjichtber zu machen, oder aber nach der 
Arreruung denjelben wiffentlich echapisen laſſen, And er 
mochte deffen vechtlicher. Weife überführet werden, fol 
ein ſolcher Pflichtvergeſſener nicht allein feines Amtes 
. verluftig, und dem darunter Teidenden Theile, zu Er⸗ 
. fenung alles Scyadens und often verhaftet fepn, fons 
dern er auch, nach richterlichem Erkenntniß fuͤr infam 
declsriret, und auf 3 und mehr Jahre zur Veſtungs⸗ 
Arbeit, auch, dem Befinden. nach, harterer Leibes⸗ 

und Lebens⸗Strafe, condenmniret werden. H 
















5. 31. — 

Die Debitores muͤſſen ſich nicht ungeboͤhrlich gegen 
die Executions Verwalter ober Land, Reiter auftuhs 
zen; wenn fie folches mit Worten oder in der Chat 
tbun, müffen diefe an das Collegium, woraus der Ber 
fehl ‘ergangen, pflichtmäfjig berichten, keineoweges 
aber fich felber Recht ſchaffen. 


8. 32 ? 

- Würde fi) aber ein Schuldner unterſtehen, 
Pfandkehrung zu thun, und Unfern !Erecutions ; Vers 
Oer. technol. Enc. LXI Th. Pp wel: 





593 oand ⸗ Meiter, 









töribus, oder wer dieſe befriedigt 
ori die andere Kälfte dem Filco 
* Felt; der Exrr — aber ei 
und mit Yerungs beftrafet zve 
10. Damit auch die nina: Roan mich za 
xommen, fo foll der #&) ns, 
Land: Reiter, wenn die Summe des Lapiteles 
fih unter ER — — für —— 
der Speeification ee Anfchlägung, und 
den Ausruf, Sit des "Gelben, —* 
den abzuſtattenden ch 
ze Auction Nicht i le 
haben, der Lrotakino — oder die ie dazu 
gezogene Gerichte. fon, nebft Ren Jah 
ı Rthlr. 8 Gr. 
Wenn ein Commiflarius den Verfauf 
wenn die Auction über go Athlr. beträgt, ber 


kommt derjelbe die gewöhnlichen Diäten, 


$. 28. 


Wenn der Erecutions : Verwalter oder Aand + Reiter 
nichts findet, worin die Execution geichehen Fönne, fo 
muß er fich ger nicht bey dem Debitore auf halten, 
fondern fofort wieder zuräc gehen, und davon berich⸗ 
ten, da dann der Debitor, auf des Creditoris Verlangen, 
gefänglich angehalten, und in das naͤchſte Gefängnig 
gebracht werden joll. Es mufj aber der Creditor ſich 
vorher erklaͤren, daß er die Alimenta wöchentlich vor: 


aus bezahlen wolle, welche täglich auf 6 Dreyer, und 


bey Honoratioribus auf 2 Gr. feftgefegt, und hierdurch 
determiniret werden, 


4. 29. 

Obſchon die Executions-Verwalter oder Lands 
Relter rexulariter nach 3 Tagen abzuweichen ſchuldig, 
ſo koͤnnen doch Chfus vorfallen, worin dem Land: Reis 
ter aus bewegenden Urfachen aufgegeben wird, fich 
bey jemanden einzulegen, und nicht eher abzuweichen, 
bis die erkannte Zahlung erfolgt. In dieſen Faͤllen 
muß er folchem Befehl, dem Buchftaben nach, nach⸗ 
tommen, in dee Beklagten Haus fich einlegen, "und bie 

nach 





* 


Land » Reiter, 597 


“ * 5. 42. 

Im Fall aber der Land; Reiter eine Perſon an dem 
Orte, wo er wohnt, aufhebt, und daſelbſt zur Zaft 
liefert, foll ihm, dafür, von dem Inhattirten (wenn er 
mir bat), wideigenfalle von dem Rlager 1 Rthlr. 
gereicht werden. 


$. 43. 

Da er auch bey gefaͤnglicher Abhohlung einer Der 
fon noch einen Anecht zur Verwahrung des Arreltati 
‚mie gebrauchen müßte, fo foll ihm fir denfelben an 
"Meilen: Gebühr 3 Gr. und täglich 6 Br. Boft: (Bela 
„entejchtet werden. 


6.44 . 

Wenn ihm bloß aufgetragen wird, eine perſon- 
welche de fugu luspecto iſt, zu obſerviren, ſoll ibm tür 
den erſten Tag r Rthlr., die übrige Tage aber h Br. 
gereichet werden, und muß der Klager den Vor⸗ 


ſmwoß wun 


$. 45. 
Möchte der Aartdı Reiter auf Einen Ritt an ʒwey 


Orten Verrichtungen bekommen, muß er die Gebuͤhr 


für die Meilen nicht von beyden Beklagten, fondern 
von jedem nur die Ratam, nach Beichaffenibeit des We⸗ 
ges, iffenhaft fordern, oder, wenn er eines andern 
—ER würde, ernfter Befttafung gewiecigen: 


§. 46 

"ober dieſe Gebühren muß det Lands Reiter ſchlech⸗ 
terdinge weder von dem Beklagten, noch dem lägen, 

nnter Peinerley Vorwand an Eſſen und Trinken 
der für fich oder feine Knechte, noch art Sutter Ale Pie fie 
ne Pferde, etwas fordern, widrigenfalle fol er nicht 
„allem demjenigen, dem er zu vielabgepreffet, Das Du- 
plum -erftatten, fondern auch. Unferm Filco ebenfalls 
das Duplum zur Strafe erlegen, auch, dem Befinden 
nach, wenn das übermäßig und ungerechter Weile abs 
gepreßte Quantum hoch, En der Execntiona⸗ Verwals 
v3 ter 








596 Eand» Reiter, - 
& a. oder Fuhren ee 
1 en ya 


ge fi Bi Bi ed 

Trüg 

Be Reiter Eur Ben — 

ihm eihe Suhre gäbe, ir Mr a —— 

denn 3 Ggr. für jede, Meile nehmen, und hat der Rl& 

„ger, wegen des Suhrlohne, feinen Regreß an Debi- 

urltorem; ſdoch nicht böbet 6, — tt. ler 
"nehmen. ARE re 

. ER va 

wenn er aber die pecurtow; em dern Otte feiner 

„Wohnung verrichtet, ſoll er Uber Deniz Thies sErecw 
tions: Geblihr, die folgenden Tage nicht mehr denn 
12 Gr. des Tages an Werte; Geld zu fordern, be 
fugt ſeyn. 





Tun 8 
re 









% 49: 

Betrüge jedoch das beyzutreibende Quantum sur 
ein ‚geringes unter 10 Rthir. 7 fo fol, in diefem Fall, 
der Tand Reiter nur 12 Gr. für den erften Tag an kr 
ecutions⸗ Gebühren, nebſt 6,Gr. täglich an Warte 

+ Geld, auch da es über Land wäre, nur 4 Gr. für jede 
Meile, nebft frepem Sutter für fein Pferd, von dem 
Debitore exigiren. 





San. 

Muͤßte der Brecutions: Verwalter oder Landı Keir 
ter, auf Anhalten der Parteyen, einen Wechſel Schuld⸗ 
ner, Delinquenten, oder eine andere Perfon, deren man 

ſich verfichern will, abhohlen, und andere, oder nach 
- einer andern Veltung bringen, fol ihm, wenn er feine 
eigene Pferde und Wagen gebraucht, für jede Meile 
ı2 Gr., wenn er aber mit einer Yuhre verjehen wird, 
für jede Mleile 6 Gr., und dafern er fich diejerbalb.en 
einem Orte aufhalten müßte, täglich an Warte: Geld 
1 Rthle. wenn er feine eigene Pferde hat, auf den an⸗ 
„dern Gall aber nur 12 Br, gersicher werden, 





$. 42. 








nd» Kent» Meiſter Land - Nitteſchaft. 399 


“rt taffen,) deshalb 
— Br SEE Ben, Dee int 


* 49 · 
— nun —* Unſere Executiono oder Lands 


⸗ 
cten Weitl. eabzielt, 
Unſtre Kai He Regierung — 
Grdnung fteif und foft alten, und dahin zus 
— — RA einigerley Weiſe und 
5 — Mader 


Air Rent Rent: Mleifter, 
— ge XXKIIT Tb. ©. 224 und 249. 
Land: Richter. 1. Der Richter in einem ee 
richte oder Land: Rechte, der aber nicht — 
dem ſelben den Vorſitz hatz f. Tbh. LIX, 
2, Kan Ride, san, hin Tüge hell 
se ol ©. 556, und Land: Gericht, 


kn «Bf; im LIX X. ©. 463. 

m — Land⸗ Rechte des Königreiches 

ohne, 5 Kands Richter noch ven obers 

— den oberflen Land / Hoſ⸗ Mei⸗ 

de oberſten Land ⸗Marſchall und en 
(ans Li —— An dem kleinern Lande Ri 

rafen und — 8 


a 
Me ben! gen" und Land Ki 
tern In der — — m xxi 9 
— 


© 

en auf dem Lande im: ‚Ge e 

— —— Pructor praeftkurae Aue 
? a. 


—— ſiehe Lnd odel⸗ Ad ‚LIX %- 


4095. 


Dr 4 Lands 
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ter folches Vergeben wiederhohlentlich bieeve der 
felbe feines Dienftes entfeget, werden. 


$.47  , 
> Wenn die Schuldner dem; Land Reiter die Bebüh: 
ven, fowobl in Wechfel; als andern iBrecutionen, zu 
besablen nicht im Stande find, auch ſich nichts 
woraus die Gebühren genomimen werden Fönmen, * 


muß dieſer fc gem, dem Credi ſo 
wohl, ale de den Richter, hi en, 
und ift der er editor, fchuldig, 
be dem Kand, ur vorhin fegefenteh Tapt, 
u bezahlen, %, dafi er, auf des Landı 
Reiters Anſu ution dazu angehalten, 
amd der Arrelr ven, und ne nicht, 
als auf feine : werden ſolle. 

J J 

$. 48. 


Erſchiene auch jemand bey der Pfaͤndung, und 
koͤnnte nicht genugſamen Schein vorbringen, daß die 
Güter, fo bey dem Schuldner gefunden, feine wären, 
fo bat der Executions⸗ Verwalter oder Land, Reiter 
fofort wegen diefes Vorfalles an die Regierung, oder 
das Gericht, welches ihm die Brecution aufgettagen, 
su berichten, und dasjenige, was der Intervenient zu 
Befeheinigung feines Angebens vorgebracht, zugleich 
mit einzuſchicken, die angeſprochenen Guͤter aber-ins 
deſſen bey dem Gerichte des Ortes in beſondere Ver 
wahrung zu geben, damit folche nach Verordnung der 
Regierung dem Bamülne fofort wieder verabfolget 
werden Fönnen, 


Gleichergeftalt iſt es auch mit den von der Frau 
oder den Rindern des Debitoris, an die gepfaͤndete Sar 
‚hen zu machenden Anfprüchen zu belten, nur, daß 
en, ihre Leib: Wäfche und Alasung gar nicht vor ⸗ 

enthalten werden follen, 


würde auch jemand, nach gefchehener Pfändung, 

die Sachen bep dem gewinnenden Theile in Anfpruch 
nehmen, und.fich, bey dem vor Unferer Regierung zu 
* erwartenden endlichen Austrag finden, daß der Schuld: 
ner die Pfandung in fremden Gütern setäbslicher Tre 
til: 


Land⸗ Saß. 604. 


ben, welche am ‚Ober s,.umd Nieder⸗ Rbeine · Land: 
Siedler beißen, .wo.ihre Güter aud) Land: Sies 
del, ıpre Eigenſchaft und Stand‘ aber die Land: 

Siedeley genannt wird. Siehe Land: Siedel. - 
2) In höherer Bedeutung ift ein Kind: Sag 
in einigen Gegenden, felbit Ober: Sadyirus, Der 
Beriger eines freyen Land: Gutes in einem Lande, 
es fen: übrigens. ein adeliches Land-Gut, oder nicht, 
wenn er nur dem ande, worin ed ‚gelegen ift, Davon 
zu Dienſt und Pflicht verbunden ift, im Grgenfage 
eines Reichs: Saffen, der fein Gut unmittelbar von 

- dem Kaifer und Reiche zu Lehen hat. 

Nach Schilters Erklärung (), ift Landſaß 
.. Perfona. Domino 'Ferritoriali ſubiectia, qumtenus vel 
Caftrum. Villas & fuhdiros viciflim inillo Territorio 
poffider, & actu ibi habirar: vel poflider canrum, 
nec actu iure ac facuktare ibirefidendivtitur. Oder, 
nad) des Fitriirrus Erttärung (*): Landſaſſius eft, 
qui gorpore & bonis alicpius Superioritari Territo- 

rigli eft ſubiectus. x 
Nach des Kanzler Ludwig Meinung, in Jur. Feu- 
dor. Cap. 4, qu. 8. p. 250, find Kandfajien fo viel ald 
Landflände, welche von figen, fo mie diefe vom fichen, 
den Nahmen betommen. In dem Gachfenfpiegel 
Lib. 3, art. 45, beißen Landfaflen incolae errones, tınc 
fundi proprietare. Andern freyen Leuten, die Landfeffen ge⸗ 
heiſſen, die da fommen und fahren in gafled Weiſe in dem 
Land und haben kein Eigen darinnen. Lib. 3, art.73, werden 
fie von den Schöppenbaren. unterfchieden, mit den 
Worsen; Nimmt ein Schöppenbar frey Mann eine 
Bauerguͤltin (focminam cenfiticam) oder Landſeßin, ge- 
winner: fie Kinder bey ih, ſie haben ihres Waters Recht. 
Map vergleiche. hierdey Earl Wilhelm, Gärtners 

Nor, ad LL. Saxon, p.28 — 31, not. c. 


Pprs Die 
(0 DeLandiaflis, Cap.2, $.7. (2) In J. P. Lib.ı, Tit. 22. 
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Eand  Maabe, die yrmeiape Art a 
G Siehe Koͤthe⸗ sa © 
Lands Ruhr, eine epidenifche Ruhr auf ga, 


Janugl. eine epidemifche Muhr, welche in ein 
Lande hereſcht. Siehe Ruhr· Sn 
Rand: :Rurbe, '&, 'Pertica agraria, « 
in einigen Gegenden eine Art eines La 
bes A Map a 4 — 
gen geießti N} im Nuͤrn 
2 Sechu Folge, die Land Ruthe 16, eS Hi 
abernur robisra Schuh. Siehe imL.X Tb: 
Land» Saffıen, Saffcen, year! in denn. 1 
erbauer ıft;- zum Linterfchiede vo; “ dem augl 
mr a eine Art 5 ———— 
nur allein auf dem, trocknen Lan) en 
Siehe Molch und Salamander, , * 
Land⸗ Sr fiege unter Kardide fin VIE Tg 
©. 6, 
















Kand:Saf. ı. Ein jeder, weldyer i im ande anſaͤſſig 
iſt; eine im Hochdeutſchen ungewobnliche Bedein ⸗ 
a1 ung, in weicher Lantfaez im Schwaben—piegel vor⸗ 
u > fommt, wo es einen anfäffigen Einwohner bedeytet. 
ne 2. In engerer Bedeutung, .der auf Dam Lande 
ſaſſig ft, ein Land-Mann, er ſey übrigeng von 
pushen Stande er, wolle, ‚Zr. Campagnard, Habi- 
tantäig pgis, Paifen ; eine im Hochdeutſchen gleich⸗ 
fall ungewößnliche Bedeutung. 
Lk ,.3.90n aan engerm Verſtande, find Land: :Saf 
Hen, "= Landlafus; 
1) In einigen Gegenden Deutfchlandeg- ‚ine 
Art Zind:sfeute, weiche, wie es in der Gloſſe zum 
Sachſenſpiegel beißt, „„auf gemiethetem Laßgute 
„ſitzen, da man ſie ahweiſen mag, wenn man will, 
„und die auch Bauetguͤlden heißen“, und daſelbſt den 
Pfleghaften entgegengeſetzt werden, welche Eigenes 
im Lande haben. Ohne Zweiſel ſind es eben ae 
en, 
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Die verſchiedenen Begriffe, welche man ſich hen, 
Laudſaſſen gemacht hat, ſind in neuern Zeiten won 
Hrn. Hofe. Geisler (7 feßr gut geprüft mund ben 
tbeilt worden, Ce zeigt, daß man, wenn 
> einem richtigen Begriff von der Landſaſſerey 
will, 1. den Sprach-Gebrauch, 2. dag, 
Reiche» Gefege, hierin verordnet iſt, Dar. 
De. faffung der einzelnen Territorien unter] 
davon 4. dasjenige abfondern müſſe, was 
Verträgen feinen Grund hat, —9— 
Zu Altern Utkunden finder ſich das Wort Land⸗ 
Saß nicht, ſondern es ift foldjes erſt feit den Spie 
geln gebräuchlich geworden, und: zeigte nicht ſowohl 
eine Unterwürfigkeit, als die Wohnung, Aufentgalt 
in einem Orte oder Lande, an, — 
So heißt es in Karl IV. Landfrieden vom J. 1351: 
„Wer auch in dies Landfrieden Ziln gefeffen ift, er 
nfey Zerr, Ritter oder Knecht, der foll diefen Lands 
Frieden fchwören“; im Wenzels Fandfrieden von 
die in dem Begriffe und Termpnigen diß Land: 
„Stieden gefeffen find“. Und fo findet fi Auch, daß 
Land ſaſſen den Fremden entgegen gefegt find. Merkwürdig 
iſt folgende Stelle aus einer Verordnung des Erzbifchofed 
Heinrich von Bremen, den Netract betreffend „ vom 
I. 1582: „Daß die Verkäufer ihre Erb nnd Güter oder 
„andere liegende Gründe zuvor den naͤchſten Verwandten 
„und Bintsfreundfchaft und folgends uns als den Landes⸗ 
FFüuͤrſten, oder aber einem oder mehr Landfaflen, um den 
„billigen Kauf anbietyen — im Fall dantı die Freunde 
„darnach Wir und die Landfaffen fulgends ihn nicht Fau- 
fen wollten, fondern die Erbgüter daher einem Aus 
„ländifchen und Fremden follen und müffen verkauft 
werden, fol ſolches keinesweges gefchehen, wir haben 
„dann zuvörderft unfern gnädigken Confens und Full 
borth gegeben.“ 
Befon: 


G).Car, Henr. Geisleri commentationes de Landfaliar, 
Libellus primus. Marp. 1781, 2. Br 
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die den Aemtern unterworfen (und auf Amtſchaft 
gefefien) find, follen zuvor vor ihren Annmann, oder 
Unter : Gerichten, in deſſen Amt oder Gericht fie ges 
ſeſſen find, oder vor denjenigen, dem fie unterworfen 
find, vorgenommen, citire und in erfter Inſtanz das 
felöft gehalten werden. Aurfürfil. Oberhofgerichts⸗ 
ordn. zu Leipzig de A. 1549, Tit. Wer vor das 
Oberhofgericht mag geladen werden, fol. 203. 
Coburgiſche Sofgerichtsordn. Part. II, Tit. 3. $. 
"Wann wir dann 2c. und $. Es follen zc, Ferner 
ungerfeiden fie fi) audy darin, quod Amıfafhi 
Schriftfafium in Curia actione pulfante:, non nifi 
praeſtita farisdatione de expenfisLitiset reconventio- 
ne, admittantur: cumSchriftfafi nulla fatisdatione 

arttentur (5). 
Man muß überhaupt in Beurtheilung der Landſaſſe 
ren behutſam gehen, und man kann nicht den Unterfchied 
einiger Rechtsgelehrten ſo fchlechterdings annehmen. 
Sie fagen naͤhmlich: Die Territoria, wo der Landinilio- 
sus in Gebrauch it, nennt man clanfa. Hierher wird 
Sachſen, Hefien, Mark Brandenburg, Braunſchweig, 
Bayern, Defireich ıc. gerechnet. Die andern heißen non 
elaufa, ald: Franfen, Schwaben, die rheinifchen ande, 
Wetterau, Elfag (°). Die Veranlajung dieſes Unter 
ſchie 





ſaſſig, fo beſitzt er gewiß fein urſt gliches Ritter Gut, 
oder es hiene won einem Caſtro ab, welches nachmabls in 
ein Amt verwaudelt if. 
©. Dan. Moller ad Confitut. Saxon, Nav. Auguſi. P. 1 
conl, 5, $.24.  Meitläuftiner f. Wiln. Yenfer iv 
Opnsculo de Landfalliis iremgne Schrifilafliis cı Ami- 
falls. Weil indeileu, viele von Mdel es für unanſtandig 
ielten, unter einem bürgerlihen Amtınanne zu ſrehen, fü 
fuchten fie aus Amtsſaſſen Schriftfäffen zu werben. Ehe 
em hatten fie dergleichen nicht möthıa, da die Präfertu 
niemand anders ald einem adelichen Ober; Amtmannı oder 
Landes : Hauptmanne zu Theil wurd. 


6) Menke in di. de vi [uperior. territor. Imp. clauf, 
(Lpf. 1712) $. 8 -- 13 beichreibt Territorium clan- 
Sum, quad propriis limitibus ita eit cunclufum, vi 
intra eos plenifmus Laudlellisnus obtinest, onncsun 

vatallı 
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ſchiedes fest Befold in dem Uutergange ber 3 





Sande⸗Soaß. 





bon Schwaben und Franken. ag 


v 





um Succeffores lupe 
je Nobiles "man! 
""liett olim habuerit D 
"Imperio, vr, ex 







Triediatis, 
» Allein, gegen dieſe von 


haben verfehii 

a a 

‚ten ſeyn follen, 
temberg und Stendenb 


Einige machen einen, Unterfsbied Er 






eines Sürften Land gelegen ſeyn. Dieſe 
erion der Nechts-Lehrer gründet ſich auf, Die 
vom J. 1500 314 Augsburg, $. Der andere Kreis, 
Der andere Kreis begteift Surfen, Laudgrafen, 
Grafen, Prälaten, Frey: und Reichs» Städte, un: 
ter und bey ihnen gefeffen.umd gelegen RO 
Worms v. J. 1521. 9, Deranderedirfel, © Auf 
welchen Unterſchied auch das: Kammer: Gericht ju 
reflectiren pflegt (7). Denn font ale Örafen, theils 
auch ganze Bisrhümer, ja alle und jede Meiche: 
Städte, demjenigen Territorio fofort zu incorporiren 
wären, in welchem ſie gelegen find. J 
Was die Lage eines Gutes in Bezug, auf die 
Landfafferey betrifft, fo fage Hr. Hoft. Schnau⸗ 
„bert, 
vafalli fine vegulariter labditi. Aber Territorium 
mon claufum ul, quud piopriis limiribus ita conclu- 
Gum non elt, vu intra eos plenillimus Landfallintus vie 
— nee ibi valallagium cam fubdiui conditiune n 


ariter cohaewat, Ch Wernher de probatione Land- 
falliatus ex ſitu terian,; in Obſ. for. Paw. IV. ohf. 3. 


(7) Praeindicia Cameralia terden bemerkt in der Begender 
duction in Sachen Schwarzburg : Arnſtadt eunıra 
Sachen ı Weimar ful. $. Dabey aber it ju erinnern, 
das einer bey feiner Keichdtandichnfe auch zugleich ein 


Landſaß einer Provmm [som könne, 


Redensarten: in eines Fürſten Land, He 
20. 

















= m 7°y UfEeRe: 
andern Falle fonmt ı 

an; entweder lieg 
die alten und unver 
daſſelbe ehemahls als t 


B vor des Landes⸗ 
nund genommen wi 
nfte; durch die Aag 
Aein, ein oder dag . 
nicht Aberall und Allein zur dı 


fefer nıug Aus noch meh 
den genommen werden, 
anbelangt, fo iſt die ſe nicht 
yni⸗e territorialig, fondern faı 
tium fendale & militare 


Nach dem longobardiſchen 
Peht - frau» 





. fi 
der hin 
| einer —— ges dem of 
| te in Jena belangt wurde, —— —— 
—— ‚gelegene Herefchaft Tonng gar ni — 
—58 Sachſen hat auch damahls feine echte bes 
und. der Fürft von Waldek verkaufte 
dieſe Herefchaft an Mi Herzog - von 


d mni 
Rn det —— 
nn und Diener gebuͤhrt 


Staub, bei er gefunden, 
es mit gutem Getviffen * Bee 15 
tiber Recht und Ehrbarfeit Manfendee Hinderniß 
faun. Den Meichägrafen, Herren und frepen 
heit kieb; ob aber Inder 
„ der bepden Theilen etfpri ih 
er reifen  erfpric) 
aber er York biejeni * ANA es angeht, 
eften Verſtande nach, 


re Sachien — iſt Math von Biech⸗ 
re bierben fol 5 „Man muß 
bierden 38 davor halı als wenn durchgängig 
“alte Sandesfärften im tentfchen 1 Deiche, m neide en Tan 
" Toritm elaufum haben, dergleichen Mecht, da Kr 
"wärtige Bafallen, ob fie u — en 


(9 8. Seenderf reurfcher gͤrnenaat, Adlicionen, 


- 14 ©. 82, 
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aller Jarium ‚territorialium., — Be 
feine Ausnahme erweifen kann. — 


Die Gerechtſamen der Landfalfen 
„„Unterrhanen, Ba daß fie —— 
varkeit aus ), ih der Maße, a 16 ißrien felde 
zugeht ind fie a) bergebra 
“ fordern = 
von der 







genannte u ie Untertanen _ 
Khwören: agebornen, Seren amd 
deſſen Erb € und 'geborfsme Uns | 
erthanen fe n auch diefelben bidimer 
‚Ten mie Ab eblofe Güter in Benk, | 
„machen, Min. » > Jeftätigung Des Bandes 





Heren, Kleiverzprdnungen, Bäcker: Ordnungen, 
fordern Zins oder Erb: Zins ein, u, d. gl. (7). 


Man hat Sachſen den Landſaſſ iat ſehr oft fkreitig 
machen wollen, um fo mehr, da in den dortigen Ters 
zitorien Fürften, Grafen und Herren anſehnliche 
Güter befigen, oder doch wenigjtens von Sadyfen 
zu Lehn nehmen. Dennoch aber denkt man fich um 
zer dem Landſaſſen einen vornehmen Unterthan. Der 
neuefte Reichs⸗Abſchied, $. 108, ſagt ausdrücklich: 
„und hievon einige immediat oder mediat Stand, 

Stud, 


(15) Mud certum ef, Landfaffics in fubditorum numero 
eſſe, ad fidem, obfequinm et reuerentiam Domino ter- 
ritoriali obfirieros, ſchreibt Wernher da probatione 
Landfalhiatus, 6.3. S. auch Geister, am angef. Orte, 
Ss. 


(16) Doch giebt es auch Landfaffen, welchen Feine Gerichtbar⸗ 
keit zuftebt. ©. Geisler, a. ang. D. 4. 42 — ar. 


a7) Struv, a. ang. D. 5. 15. 16. 








66 Land + Saß 


in bloßen Perſonalfaͤllen vor ihrem Gerichten fie 
fen, prätendirten, fondern es find mir einige, 
fes.als ein altes Recht aus der-Dbfervang 

ien. Notabel if, daß die in Thüringen gefe 
bereitö im ızten Saculo ſich den Candgrafen un 
gen gäı ch unterworfen, tie aus den au Bamdgn 
Heinr...en ausgeftellten Reberſalien d. 1248 ı 

» nehmen iſt. Mnderäwo it Derafeichen Subjerttom berats 
einigermaßen acta gemäßig, 
Ueberhaupt abs, daß ein jeder 
welcher forhanet růckter Obferdanz beraes 

"bracht, fich - rhalten will. Denn ok 
— Ra Fi ne Stände 
zung Theil nt fo Halten fie do ih in 
allen.den Sti icht folgt, — 
in. mere perſon⸗ hdesfürften En main, 
ihnen dadurch ıyre eit ganz vernichter würde, 
Denn e8 bleibt vielmegr orege ſowohl ihrem Stande nah, 
als auch wegen der übrigen Hoheit und Befugniß, fo fie 
in ihren immediaten Fanden haben, ihnen annoch in feiner 
Maße feſt ſtehen; kann alfo im übrigen denfelben gleih 
viel ſeyn, ob fie in einer bloßen Perfonalfache vor einem 
hohen Keichsgerichte, oder vor dem Fanvesfürften, mel: 
chem fie wegen anderer landfäfligen Güter und Herrſchaf⸗ 
tem unterworfen, belanget werden. Zumahlen auch der 
Reſpect, den fie inögentein und in caulis feudum non con- 
cernentibus dem Landesherrn fehuldig, ein folches erfor 
dert, diefemnach man nicht fehen kann, wie der befannte 
Strauchius in Jure publ. Diefes Herfommen als der Vers 
nunft und Billigkeit zumiderfaufend behaupten konute. 
Jedoch koͤnnen und wollen wir hierin feinem Theile etwas 
au nahe gefchrieben haben, wie wir denn auch wohl glans 
ben, daß ein jeder fein Recht, fo gut er kann, zu mains 
teniren fuchen werde. Eine diefer Sache nahe Fommende 
Frage ereignet fich noch darin: Ob immediate Perfonen, 
3. €. die von der freyen Nitterfchaft in Franken und 
Schwaben, welche zwar in Anfehung ihrer Altern und 
deren gehabten reichsfreyen Nittergüter reichsfrey gebos 
ren, felbft aber nur landfäffige Güter Haben, vor (völlig) 
reichsfrey zu achten? welches nach Neberlegung vorftehen- 
der Umftände keinesweges bejahet werden kann.“ 2 


Die 
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fo wird er anziehen, man koͤnne ihm, oder der Poflerität, 
ſolche aus bloßem Willen nicht nehmen; habe er etwas 
verſchuldet, fo wolle er darüber Erfenntniß leiden. Gr 
wird auch folche feine Privilegia nicht mir bloßen Bitten, 
Remonſtrationen, fondern entweder mit rechtlichen Pros 
«ef und remediis poflefforiis, oder auf andringende Ges 
walt, und wo ihm die Federn darnach gewachſen, mit 
Wirklichkeit der Gegenwehr zu erhalten trachten, auch 
wohl, nach Gelegenheit der Drten, Protectores und main- 
tenue füchen. Exempla ſunt odiofa. Und will man hiers 
mit weder dem Landesfürften, noch dem, welcher fi) er= 
imiret, und nur fecundum quid verbunden achtet, etwad 
‚gegeben oder genommen haben, fondern man fehreibe es 
Denen zum Nachdenken, welchen fo gar leicht fürs 
kommt, alled nach einer Regul zu richten, und aus brocar- 
dicis uud gemeinen Einfällen alfobald einem andern 
das Urtheil und facit zu machen; foll Friede und Hecht 
im eich bleiben, fo meritiren ſolche Streitigkeiten eine 
recht = und billigmäßige Erwägung und unpartepifches 
Erfenntniß. 


„Es waͤre auch zu wünfchen, daß man von beyden 
Extremis abließe, und billigmaͤßig zuſammen rücte, wels 
ches gefchehen koͤnnte, wenn die großen Herren und Su- 
periores vielmehr für eine Ehre achteten, daß nicht alles 
in gleicher Subjection unter ihnen begriffen wäre, ſon⸗ 
dern auch folche Stände fie in etlichen vornehmen Stuͤcken 
reſpectirien, welche im übrigen ihre ſtattliche und unbes 
nehmliche Freyheiten und Vermögen hätten; deffen ſich 
denn die Superiores, wenn gute Darmonie und guͤt⸗ 
liches Tractament erhalten wird, zur Zeit der Noth, und 
nenerat in Kriegen und Zehden, wohl auch gebrauchen 

nnen. 


nSnfonderheit aber, mo große und mächtige Städte 
find, möchte man erwägen, daß ohne große Freyheiten 
Diefelben nicht anffommen, noch in ihrem Aufkommen ers 
halten worden wären, two man fie gleich hindurch, wie 
Heine Städtlein und Dörfer, beleget und mitgenommen 
hätte. Vollkommliche und nicht in der Opinion und 
Schulregui, fondern in ihren Wirfungen wohne Lands 
fafferep, und ein reiches und großes Gewerb in Städten, 
ſteht bey mittelmaͤßigen Regierungen, da man Die et 
\ ſchar⸗ 
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man es auſte llt, und iſt oft an und fuͤr fich ſelbſt nicht dies 
ſe oder jene Form des Regiments oder der Freyheit, ſon⸗ 
dern die Art und Verwaltung nuͤtzlich oder ſchaͤblich, mit 
welcher man dieſelbe führe und gebramcht.“ " 


Herr ooBiechling fagt in den Anmerkungen zu dies 
fem $. noch Folgendes: „Was Seckendorf von deu 
Wirkungen der Erbhuldigung und ambirten Eremtion von 

der Land ſaſſerey geurtheilt hat, if alles aus der Wahr⸗ 
heit und —55 — rfahrung genommen, und wäre 
wohl zu wuͤnſchen, dag ſolches von Herren zu deren ſelbſt 

- eigenen Beruhigung erwogen werden. möchte. (jene koͤn⸗ 
nen nüglich erwägen, oder vielmehr durch ihre Miniltros 

erwaͤgen laffeg, Daß es gar wohl bey einander fiehen koͤn⸗ 
ne, ein Randesherr feyn, und doch gemwiffer Maßen aus 
uraltem Herkonimen oder Conceflion befreyete Stände zu 
Haben; fintemahl auch die Iandesfürftliche Macht‘ felbit 
ans ſolchem Herkommen und Eonceflion entftanden iſt; 
dieſe, die Stände, aber. hätten zu bedenken, daß fie und 
ihre Vorfahrer gleichwohl den landesfuͤrſtlichen Schuß ges 
offen, ohne welchen fie vielleicht nicht mehr ſeyn würden. 
Wie man denn verfchiedentlich in Archiven wahrnimmt, 
Daß dergleichen nach der Eremtion firebende Stände und 
Eingefeilene des Landes bey fchweren Fehden und Kriegs⸗ 
Zeiten, auch Religionsbefchwerden, den mächtigften Sans 
desfürften gar artig unter die Fluͤgel zu riechen gemußt, 
von welchen fie fich Doch nachher bey beffern Zeiten gerne 
befreyet fehen möchten; welches aber nicht allein unrecht, 
und meines Erachtens ein Zeichen der Undankbarkeit, fons 
dern aud) dabey diefes zu erwägen ift, daß, obgleich ge= 
Dachte ſchwere Zeiten nicht zu hoffen, dennoch auch Niche 
gar unmöglich feyn, aufwelchen Fall es fobenn mit ein 
amd andern übel ausfehen würde,“ 


Zu dem hierher gehörigen Schriften, gehören, auffer den ber 
reits angeführten von Menke, Lepfer, Weruher und Streu 
0, noch folgende. 


The. Man} de honıagio, reverentia, obſequio eıc, Giell. 
«614, 83, Marb. 1672, 4, 


Wilh, 
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* Fr. ia fer Exörterungs ob 
ugleich ‚ein Landſaß und Antert 






nis iWterritoriis 8. R. Imperüi. Frf, V. 177. 


Fuß. Ge. Chladenins dill,. de iurameuto Subiectionis, 

"  fpeciatimque in eveutum praefari folito. Vit. 17,7. 

Io. Ge. Efor, von der Landfaffereg in Heilen; in Deſſca 
Kleinen Schriiten, (Biel. 1732 — 173% 8.) B. 3 
S. 155 — 161. 

Juſt. Henn. Boehmer, an a pracliatione homagii liberet 
alienaio bonorum immobilium? in Deffen Confaltat. 
et deciũon. (Hal, 1733, £) To. I. P. 2, Decif, ır, 

“pl S 
tr. $0.Gotefr. Baner progr. de Landfaflis et foro Ambl- 
forum. Lpfl. 1753. 

Franc. Alef di. 8. Rep. Frid. Cafp. Güntheri de fo- 
10 inamediatorum mediato.. Heidelb. 175% 4. 

In. Be. Eſt or, a) von verfhiedenen Gattungen der Lands 
fafierep in Oeſterreich, Bayern, Weimar, Kurſachſen, 
b) von der zur Stiftemäßigfeit in Heffen nöthigen Lands 
faffereg, c) von der dreyfachen Macht eines Herzoges, als 
der Grund der Landiaferey; in Deffen neuen Eleinen 
Schriften, (Marb. 1761, 8) B. 1, ©. 49. 60,49% 


Erm. 
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Land : Schiefen, ein fenerlic 0 
Scüßen eines Landes. Siehe S gen + Ge 
ſellſchaft. 

Land⸗Schildkroͤte, ſiehe Schild⸗Kroͤte. 

Land: Schloß, ſiehe Lands Haus, im LX Teil, 
©. 2, f99- X 

Land: Schnecke, ſiehe Schnecke, 

Land: Schöppe, ſiehe Schöppe. 

Land: Schranne, ſ. Land: Gericht 1., im LIX I | 
©. 442. 

Land» Schreiber, 1. Der Schreiber in einem Land: 
oder Provinzial-Gerichte, dejjen Würde nad) Maß⸗ 
gebung der Länder von verfihiedener Art iftz 2. Seriba 
Judicii provincialis; Fr. Grefier provincial. ° 9a 
Böhmen, Mähren und andern Provinzen gehört der 
Land: Schreiber, nebft dem Land : Kämmerer und 
and: Richter, zu den drey oberften Land : Dfficieren 
oder Landes : Beamten; vermuthlich, weil er da 
ſelbſt, fo wie in der Schweiz, zugleich der Syndi— 

kus 
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eus der "ganzen Provinz iſt. In andern Bands 
echten oder Land; Se 
tatius her Yeuartus en ne ru 
\ reiber oder Netuarius in einem Ger 

— dem fladpen Sande oder für das flache Land; 
\ zum Unterfihiede von einem Stadt» Schreiber, — 


‚Schule, x. Eine Schule auf dem Lande, 
Dorf: Schule, zum Unterfclede von einer Sad 


—* 
2. Eine — a ee 
errichtete e, do: 
— üblicher iR; 2, Schola proyincialis, 
ine it immer meßr Davon zu aͤber⸗ 
2 3 Volte 336 ſeinen 
e und Berhältniffen angemejfener Grad von 
\ Geifles: Bildung eben fo notwendig und müßlich 
' fen, al8 jedem andern Stande, Bisher nahm man 
auf die geifigen einig diefer fo zahlreichen 
' woht Menſchen Elafje im Allgemeinen 
wenig oder 5 Peine Rüdfichr; = 
zu Ihren ſauern Berufs, Gi 
_ Auihrenme anifchen Hand-Arbeiten, feinen befonders 
N ſandes; man hielt den Land Mann 
ungern, vielleicht hier und da gar adfie u in 
alten Rohheit und Unwiſſenbeit zu 
man fürdhtete, er möchte, wenn man ihin —— ver⸗ 
Schul⸗ Unterricht, Oder auf eine andere 
"Met, Gelegenheit verfchäffte, feinen Verftand mehr, 
& bisher * er Beh zu gelehrt, ha — 
Gefüpt m geſchaͤrft, zu imert werben; er te 
dann I Laſten Ai Beſchwerden feines Staudes 
fühlen, möchte ſich nach einer bequemer 
fehnen, und zu fädtischen Gewerben hindräns 
sun möchte fyaefjichtig genug fegn, J — 
— LXITH, 
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noch anjumerfen,; daf die untere Schuf- Stube im 
mer für die Kleinern, d. is für die Anfänger, u 
nehmen wäre, weil fie dadurch der Mühe und Ge 
fahr des Treppenfteigens koͤnnen überp bleiben, 
die fir Größere weit umbereächtlicher if, 
7. Von den Wohnszimmern, und von am 
derm Gelaß, der für den Schulmeifter gehört. 
Der Schulmeifter foll, nad) der Verfügung des gten 
Abfages der Schul-Drdnung, ein von der 
Stube abgefondertes Wohn: Zimmer haben; es if 
Ahin daran eine Kammer für feine Kinder, eine Küche 
mit einem Bad: Dfen und Walch: Keffel, ingl. ein 
Ort nöthig, um Speifeaufjubepalten, und wenn die 
Gelegenheit es geftatter, follre er auch wohl ein Kel⸗ 
lerchen haben. = ' M 
Ich rede nichts von dem Stalle für eine oder 
mehrere Kühe, und dem Gelaß zum Fuͤtter, oder zu 
den Garben, die er etwa einzufammeln, ‚oder aud 
mobi felbft zu drnden hat; dazu werden meiſt eigene | 
Gebäude gemacht, oder es wird ein Dazu hinlängli 
ches Gebäude an der Seite des Wohn: Zimmers 
angefeßt. Unter dem Dache über der großen Schul: 
Stube, wenn ed nicht, wie gefagt, zur Erhaltung 
des Raumes für eine zweyte Schul: Stube gebre: 
hen, fondern mit Walmen gemacht wird, Fönnen 
Kammern für den Gehuͤlfen, und für Leute, Die der 
Schufmeifter fonjt etwa über ich hat, und zu anderm 
: Gebrauche angeleget werden. Die Treppe, auf 
welcher man unter das Dad) in die Höhe ſteigt, muß, 
m den Raum zu fparen, gebrodyen werden; der 
Aluftritt kann an der Schul: Stube ſeyn. Der 
Haus s Türe gerade gegenüber ift der Eintritt in die 
Küche, und rechts unter der Treppe die Thür nach 
dem Keller, welcyer unter der Haus: Flur am befien 
anzubringen wäre. Eine eigene Küche ift meift ent⸗ 
behrlich; ein guter Kamın in der Wohn: Stube 
kann 


























Ali. 
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Un die Lefer diefer Anleitungzuüberzeugen, Daft | 
hier angegebene Verlängerung für jeden der drey Filt 
* Hinlänglid) fen, muß bier noch Die Zahl ber ganyen | 
and’patben Bänfe, welcye in jedem: Diefer Drenerdep | 
Räume ſich befinden konnen, angegeben und im Nie 
deutlich ausgedruckt werden. Beyder De m 
am 2$uß, erhält man den Raum noch für eine Schrei 
be+ Bank... Es haben alsdann in der 20 Fuß langen 
Schul: Stube 5 ganze Bänfe für 20 ſchreibende 
Schüler. Plaß; auf jeder Seite koͤnnen hie noch 
2 Bänfe mehr, als bey der Länge von 1 Fuß, 
folglich in allem 19 Halbe Bänfe für 57 Lefe:Shir 
ier ſtehen; fe die ‚übrigen 3 Schüler (denn auf 
so Schurbefuchende rechnet man 60 bloß Lefende,) 
ift zu behden Seiten des Ofens an der Wand eine 
Bank anzubringen. 
Bey der Verlängerung um 4 Fuß, d. i. wenn 
‚ die Schul: Stube 22 Fuß lang ift, koͤnnen 6 Schrei 
be: Bänfe für 24 Schüler, und .auf jeder Geite 
3 halbe Bänke mehr, d. i. zufammen 25 Baͤnke für 
Lefe: Schüler, ſtehen; es haben alfo 75 Leſe-Schuͤ⸗ 
ler, ohne die Bänke zu benden Seiten des Ofens ju 
rechnen, Raum. Bey der Verlängerung um 
8 Fuß, d. i. in einer Schul: Stube, weldye 26 Fuß 
Länge bat, Pönnen 8 Bänfe für 32 Schreibende, und 
auf jeder Seite nod) 3, zufammen 31 kurze Bänke 
für_ 93 Lefe: Schüler geftellet werden, die übrigen 
7 Schüler müffen ifren Sig auf den Baͤnken zu 
beyden Seiten des Ofens zu nehmen angemwiefen 
werben. Y 
Damit es deutlicher in die Augen falle, daß die 
bier angegebene Abtheilung den Raum fir die ber 
flimmte Zahl der Schuler wirklich gewaͤhre, fo hat 
man in dem Örundriffe E, mweldyer eigentlich ges 
macht ift, um an den 4 Seiten der Haupt: Mauern 
bey dem Gebrauche der Pfeiler, nach ımten zu be 
ſchrei⸗ 
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, den ju — Handwerkern 


dazu beygefuͤgten 


wird aber jedes Mapı mir id 
ie Be 


Da übrigens 
eis ve — 
— ind, fo — mau bien 
zahl jeder Sorte terialien 


ige 







und ihre Fiche mit ee sie | 
— 


aber | 
Arbeits» Stüde, i 
—* es den Intereſſenten, PUR * 
— * nad) den-an ihrem gewöhnlichen 
fen: feibft:zu berechn — —* Betrag 


in der erſten, den der ji 
gehörig auejuſehen. 


DI ae 
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Bau⸗Koſten-Anſchlag 
zur neuen Erbauung eines Schul⸗Hauſes von 53 Fuß 
Laͤnge und 24 Fuß Breite, wenn ſolches nach der 
Zeichnung, Fig. 3830, mit einem gebrochenen 


Dacdyts und unter diefem mit ein 
'Sniße, nebſt Wohnung, mithin 


er zweyten Schulz 
auf 60 Schul, 


Kinder angelegt wird. 


An Materialien und Fuhrlohn. 


1) · An Bol, 


zo ——— 46 Fuß lang, und) 
+10 Zoll befchlagener ſtark, zu ı 


Balken der untern Etage von.a2) 


Fuß Länge, und ı Säulea 1y Fuß 
Länge zu den beyden geronndter 
- hößernen Treppen, 2 Ktl. aus 
ı Stamm, den Stamm, aber au 
Me ae un thl. 


sr I 
26 dito, —— lang und 12 3. pier⸗ 


kantig befchlagener ſtark, Mahl 
aufgefchnitten, zuſSchwellen, Rah⸗ 
men, Riegeln und Saͤulen an den 
Holze Wänden der obern Dach⸗ 


inder untern Etage, dann zu Bals 
ken der Dachfluben, zu Stinhlket⸗ 
ten, Stichbalfen und zum Sims! 
des obern Daches,ä thl. gr. pf. 
40 Sparvenftämme, a 30 und 27 $. 
fang und 6 3. befchlagener ſtark, 
zu Fußprähmen im der. unterm] 
Etage zu Sparren an beyden Daͤ⸗ 
ern, zu Auffchieblingen und zu) 

. ben Dachfenftern,a thl. gr. Pf. 

Latus 


Stuben, wie auch an zwey dergl. | | 


54 


SH. Gr MINI GEB, 
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3 Stüd zouu⸗ Vohlen, 20 Kur fang; ‚iu eppennn 


Halbe Spundreter, 22 & iaug zu 
et Decken im beyden Etagen, zu Lehrftlblen un 
Bänfen in beyden Schulftuben, zu verkleideren Trap 
penftufen und zu den Schläuchen nebſt 
den Abtritten; inch Fuhrlohn, a -grs 

_i25 a gefchnittene Dawlatten ‚Don ⸗ 


ee — der — des gr men % 


Pr 


Br N @igeklöne, ober 17 Is 
‚erden e, 
—* Ehe 
Koften in Sunfehlag — it, und das 
unr „dein Mrbertslohnen aleich nach Dem &rtikl 
ed Finmermanns befonders angeſeht. 

8500 Rtl, a4 ol lange, weiche oder harte N 
dein, nach nähmfich folche zu befommen find, 
oder Koſten darauf verwendet werden ia das 
Hundert a gr. Pf. 

Sämmtliches Holz zur Bauſtelle anzufahren, geſchieht 
entweder gratis durch Die Parochianos, oder es wird 
für 36 Balkenſtaͤmme, auf den Stamm ı vierfpänns 
ige Fuhre mit ı ganzen oder 3 Tag (nach Entiegen⸗ 
Heit des Forfted) oder pro Stamm überhaupt ange 

“ fegt thl. gr. pf. 

Fuͤr 14 Sparrenflämme, ı zwenfpännige Fuhre auf 
oder 4 Tag, oder überhaupt pro Kl. thi. gr. pf. 


Summa für Holz, incl. Fuhrlohn The. Gr. PM. 


2) An Steinen. 


6500 Mauerziegel_zum Fundament der Haupt⸗ ſowohl 
ald auch der Scheide: Wände. Erſtere werden 2, 
un leztere nur 14 8. Breit, beyde aber durchgängig 

. tief fundiree  - 

7608 Nauerziegel zu einem kleinen gewoͤlbten Keller un: 
ter der Dausflur, 12 F. lang, ro breit, und g tief. 
Die Wände daran werden 2 $. ſtark, und wenigſtens 
noch 13 F. unter der Sohle des Kellers fundiret 

1500 dito jur mafliven Kellertreppe mit einem uͤberwoͤlb⸗ 
sen Hals, unter jener der erften Etage .- 

Wenn in irgend einer Gegend Feld + oder Bruch -Stei⸗ 
ne au haben find, fo werden die jest ausgeſenten 
15500 
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u 
—* ing * een 


* 
tzlichen Au 
ben ehe mtr Erin nn 6 


—— 


er —— Se 
— — 


a amimen 
U Bar Em. — = — der 
AT in 
als jenerik‘ er ige, inel, der Abtritte - 
, Sam — Eomplesirung der Auhbe - 


tm a mas“ "Sahfend oder Hundert 
Fb 


; — at BE das 


———— 3 Taufe. " Dudert At 
ee ni — GM. 


** vg) An Bat. 
50 "Sonnen oder 8* A er Mesen Kalk zur En 
mantung — eſebter auf 1000 Kil. 


"g — —— Au Ra: innern, Abpah aller 
Wände —— von 4560 —— 
exch, de Beh iude. a ee ge 


je Bi ‘des Kellers und der 
Ar —— 

n a 2 
— le Tee, an ae da Den 


en der oberm Bacpegeuhtr fie) auch der 
Schere 
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Schorſteine Aber ER von 720 OGaB vofänmı, 
auf 240 Sußı 
34 dito zur inmel in 


aller. Boizwande der. obetit eg 


@' ch jener der untern Etage 
ı m infanımen ot ABco COuR, {480 50 


— etze. ICE 
> m 6x Tonnen, oder. Er pre ; Diten Sur, 
oder ohne 






4 An no und * 


266 zweyſpaͤnnige Fuder Sand unter vorftehenden Kalt, 
auf ı Mege 2 Fuder, das Suder, wenn dafür bezahle 
werden muß) incl. Graberlopn, a tl, gr. pi. 
27 zweyſpaͤunige Fuder Lehm, zur ı Zoll ftarfen Des 
a aller inwendigen Holzwände im bepden 
Etagen von 4800 UF. auf ıgo Fuß ı Zuder, 

52 dito zu einem 6 3. hoben Eſtrich über beyde Etagen, 
von 1560 OF, auf 30 Fuß ı Fuder. 

Summe 79 zwenfpännige Fuder Cedın, werden entweder 
graus angefchaffet, oder das Zuder a gr. pf. 


Summa für Sand und Lefm Th. Gr. WM. 





5) An Stroh. 
+17 Bund Stroh unter vorftehenden Lehm, auf 2 Inder 
3 Bund, das Bund a gr. pf. 
6) An Naͤgeln. 
1oo Stůͤck Lattnaͤgel zu ausgeſetzten 128 Latten, g St. 
go er und 76 St af den Bruch; das Hundert 


Pf 
ua Sid sanze Bretnägel, m 240 Si. Dreter, 166. 
auf x Bret. * 
9 


Be 227773 - 6 
wu Kur An Bao Spas Zenſter⸗ Vertleidungen und 
ST vr = RM Dretnägel, dat Hendert 


Ds am — 


ig - 
430 — — sl ex 
Anlagen un Samen fr te” TE 
9 An — 
ub⸗ 
en 
una für Materialien und 
Mi Kur) Fahrloh Um dershanpei NE Br "Hr. 


fe an LS there 
— * 2) Den Zimmermann. 


lie 36.Balfenftämme ju fällen, (nenn «6 ai: von dep 
Eng Paroghianis pratis,gefch gr. 


* runde a nr 1. 

r Bes Bein 7 — 
N aufs 
ae Be =: 1 Mapi auf: 
BE fammitlichem m Bauho eig 55 ed Dad mit 
Barumterangebrachter Schulfube nnd Wohnung für 
des Lehrers Gehil G ‚dann die Bände in der. uns 
Heben a9 arhafeaı poyn.ang Se Bbrae ne 

Bi Yıll a der unter 


er untern Ei einer ein ⸗ 
9— Glthen die das 
;. die Da saler hörte ichs 
me Dach ı2 Ei u laften, und 
aupt de alle Zinmerardeiten, kann, nad Maß 
Fämmnelicher Holjlänge von Ausg eur, Bug —— F 


ber un 
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istenen. ie 
—“ — 


* 


Int 
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t 


er filhe on ie 


ind 
ertigen, pro St. pi 
F — 6 Sibe And Spirsel 









— * 
it& zu behobeln, die, Fuhböden in beyb 
enge 
men * der — — ei 
ie 

Sirz een He ‚der unter 
Ets ge mie Gel { 
fe Be 
in den Abtritten, 
kann überhaupt ein Paufh- Quantum veraccorvint 

werden von — ZT ort * 
hr ren Me 


* 





——— 
2) Dem Mäurer, 


Für, 50000 Manerziegek,, nach, Anfeitung der im der 
Zeichnung angezeigten Orte gehörig zu vermauern, 
inel. der wenigen Ruͤſtung, kann pro 100 oder 1000 
Stück veracgorbiret werden, a, hl. gr. pP. 

Für 4560 OFup maſſiver Wände ih der erften Etage zu 
verpugen und abzuweißen, der OFuß à gr. 

Für 720 dito an dem mafiven Mauerwerl der gbern 
Erage abzupugen und abzueißen, pro Fuß gr. pt. 

Für 480 Tuß an den Killermauern und Schorfteins 
Röhren unterm Dache nur zu berabpen, pra Zus 


j gr. »f. - - - - « 
Für 4800 IF. an allen ausgefegten Holzwaͤnden mit 


einem dünnen Kalkwurf zu überziehen und abzuwei⸗ 
Ben, pro Fuß gr. pt. - R 


Summa für.den Maͤurer Sol, S. M. 
3) Dem Tiſchler. 


Fuͤr 1 Hausthir vor gedoppelten Bretern Mit einem 
Stur zbret, um über demfetben ein Fenfter zu erhalten 

Fir 4 Stubenthären mit Zungen; deyderſeits rechts, 
nebſt dung und doppelter Architrave, 
ae ae A 





NE 





Fir 
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r 2 Ra Aren mit Füllungen, nur einerſeits 
rechts, —5— urterverkleldnns und einfacher Archi⸗ 
> trade, a hl. gr - 

Zür_6 ſchmahle Soden an die Abtritte äußerlich, mit 
Füllungen, Futtervertleidung und „einfacher Archi⸗ 
trave, a th. gr. - 

Für 6 dito, eben dahin, innenig nur orpinare, mit 
eingefihobenen Leiften,. a thl. gr. 

Für 2 —— — init Fuͤllungen, ne Gutterserfleid- 
ung und äußerlicher Urchitrade, a thl. gr. 
Für 3 ordinaire Thären, ald: ı zum Keller, 1 zur Spei⸗ 

fefammer, und ı an der Bodentreppe, a thl. gr. 

Vur z Vorgeiegethuͤren, nur zı 3. breit und 4 3. hoch, 
ord. mit eingefchobenen Leiften, a gr. f. 

Fuͤr 3 vierfluͤgelige Fenſterrahmen mit Zargen und Late 
tepbretern zur untern Etage, bl. gr. - 
Zür_g vierflägelige, etwas niedere Fenftsrrahmen, nebft 
Zargen, Verkleidungen und inwendiger Architrave 

in den obern Dachfluben, a thl. gr. 

Füͤr 1 zweyfluͤgeligen niedern Ser mit der Burge 
über der Sausihire, 3 ar. 

». Zür $ fleine, nur 14 oe * 1F. breite Feuſter⸗ 
Raͤhmchen in die Hoerie, mit ideen, Zargen und 
Verkleidungen, a gr. Pf. 

Fuͤr 3 Senflerlieder wenn in der untern Erage, pro 
Std gr. 

EM 2 Dfenzargen a4 Zußgeftefte, a gr. pf. 

für 3 Tamindreter, a gr. pf. - 

34 allen vorftehend befchriebenen Stüdten sieht der 
Tiſchler felbit das Holz, die Nägel aber zu der ges 
doppelten Hanschire und gu Y den petteinungen der 
abrigen, Thüren nebi gen tern, fo wie die Breter 
und Nägel iu_na eigenen Arbeiten werden ihm 
gereichet, unl — aber unter dem Material hier⸗ 
in ſchon veranfchlaget. 

Sür Anfertigung zwey erhabener Katheder oder Lehr: 
Stähle mit Schubladen und Sig für den Lehrer, ne: 
ben welchen, nad) Anmweifung der Zeichnung, 11 3. 
hoch erhabene Pläge zur Verfammlung der Echul- 
Kinder mit einem Auftritt von 3 Stufen und einem . 
Geländer anzubringen find; für jeden # geſtalteten 
Lehrſtuhl hl. gr, ». — 


Fuͤr 












ie. 


— 5**— A ea Safer 
ies Material mit in Anl 


Summa für den Fe 
3) Dem Töpfer, z 


& ano — 
Für F Ba gr is — ide anon 


di der & fom 
A ee 
9) Den leiber. 

15 Die inmer‘ fer 
———— 1 Ei jan ame 
en, pro 
Sir'1s6o IS, Anfr 4 deyde Eigen, 63.106 
zu fchlagen, pro Fuß, at pl - 
Summa für den Kleiber Th. Gr MW. 


10) Den Tagelöhnern, _ 


Fir 2156 Kubikfuß zu den Zundamenten und. Keller and. 
zugraben, : mit dieſer Erde die ganze untere Etage 
3 Fuß hoch anzuſchuͤtten, auszugleichen und feft ju 
foßen, das übrige aber rings um das Gebäude ad⸗ 
ſchuͤſſig zu verbreiten, proFuß _pf. B 

Wenn das Handlaugen beym Zimmermann und Miss 
ter nicht gratis von den Parochianis gefchiebt, [6 
if ſolches entweder erftern in ıhren Accord mit 
einjuverdingen, oder es wird hier befonderd mıt 
vaet. propt, dem ten Theile von jener ährem 
Knfhiahenuanto ausgefent. 


11) Auf unvorzufehende Säle, 
Hierzu kann nun abermahl ein beliebiges Quantum von 


2 bis 3 pro Cent fämmtlicher vorftehenber Koften 
außgefegt werden mit - 


Summa für Arbeitsiohn Überhaupt Th. Gr. Wi. 
Hierzu die Sumine der Materialien 
und Fuhrlohns mit - . . - . 


Summa Summarum aller Baufoften Thl. Gr. Pi. 


Baur 
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Bau-KRofen-Anfhtag . 

* neuen maffiven Erbauung deſſelben Schulhauſes, 

wenn ſolches yur mit einer einzigen Schuſſtube und 

Beprerwohnung, mitbinnuraufgo Schulfinder, unter 

‚ einem gewöhnlichen Zelt; oder Walıns Dache, nad 
rail der beyden Profizeichnungen k und} 

erbauet würde, 


An Marerialien und Subrlohm, 
1) An Sol. 


ai 


c en Bea ener 


% halfen. 
— — 
A m Sparten, Kehlbalfen, 
— —— fenſtern 
Be, Behpeihmen, Athl ef: 
ger ei Eine ya u Treppenmagen, 


Ste ‚abe Spundbretei 
a ang; Thale Srandene, 128 
s se 

jeide: re 

F — 


Subrlohn, a "er. 


‚De. technof, Enc. LXI TH, 
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cc kdeſchnittene Dächlatten, "a2 F. lang, du 
>... inelSubrleht, a gr HE oo -  - 
Tall man die Preterbobiem und Latte Feröfffcnd: 
1 ben Idlt, fo Kommen an berem flatt =o 
oder 10 fiarke Balfenftättine vom 44 —5 
udrkoſten, dan aber, inter dem Arbeit; De - 
ad Schneibelohn dafır angemwielener Orten id An | 


fehtag u bringen. ; t 
66oo ErE Roll Tanae, harte oder weiche Schindelt, 








Dun itliches Holz amzufahren 
entiweoe D Baltenfämme a ihl 
st. mmea thl. gr. 
Summa hu SH Gr, 
nen. 
6500 Mat ent aller Wände von bon 
beſchrie * 


7500 it⸗ zum yewoioren Kelfer unter der Hausflut 
voriger Größe, 

1500 dito zur maſſiden überwölßten Kellertreppe. 

Statt vorfiehender Ziegel können allenfalls entmeder 
27 Klt. 4 bl. gr. pr oder 214 gmentpännine 
Fuder a ar. pf. Feld⸗ oder Bruchſteine, inch, 
Fubrlohm im Anfchlan acbracht werden 

24250 dito zur gänzlichen Aufmauerung aller maſſiven 
Wände von vorbefihriebenen Maßen. 

6025 dito zur Bepflafterung der Küche, Speiſekammer 
und Hausflur, dann zur Bewölbung der Küche, zum 
Hard, nebft Backofen, zu ven Vorgelegen, Kamins 
und Schörfteinvöhren, bis 4 Fuß übers Dach, und 
endlich zur Ausflechtung der beyden Holzwaͤnde. 

225 diro, auf den Bruch und Complstirung der Zahl. 

46000 Mauerziegel, das Tauſend oder Hundert a ehl. 





gr. pf. - . e u 
Vorſtehende Ziegel anzufahren, entweder gritis, oder 
pro 1000 oder 100 Stuͤck thl. pf. 


Summa für Steine, incl. Fuhrlohn Ip. Gr W. 








= 3) An Ralk. 
46 Tonnen ober 138 presb. Megen Salt zur Vermauer— 
ung auögefegter Ziegel, 
6dito, 


? 
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63 dito, zum gänzlichen äußern und innern Abputz aller 
mafliven Wände, von 4560 OFuß. 
# dito. zur Berappung des Kellers und der Schorfteine 
unterm Dache, zufammen von g6o Fuß. & 
4 dito, zur Ueberrünchung und Abmweisung der behden 
Schorfteine uͤberm Dache, dann der beyden Holjs 
R Wände ſowohl, ald jener an den Abtritten, von 
960 O Fuß zufammen, 
534 Tonnen, oder 161 presb. Megen Kalk, a thl. gr. 
Wenn Märgel iu haben if, fo wird diefer Katt der ob⸗ 
inen 46. Tonnen Kalf, und smwar nach eben dem 
Maße, in Abficht des Braber, und Anfupsiuhus im 
Anfplag gebracht. i — — 


1 4) An Sand und Lehm. * 


922 zweyſpaͤnnige Fuder Sand unter vorſtehenden Kalk, 
entweder gratis, vder pro Bußre gr. pf. 
5 zweyſpaͤnnige Fuder Lehm zur ı Zoll ftarfen Beſchlag⸗ 
ung der Holzwände von guo Fuß. 
2 diro zu einem 6 3. hohen Eſtrich von 780 Auf. 
31 Zuder Lehm, entwedergratis, ober proßuder gr. pf. 


Summa für Sand und Lehm TH : Or. SD. 


5) An Stroh. _ " 
47 Bund Stroh unter vorfiehendenLehm, a gr. pf. 


6 An Naͤgeln. —— * 


850 St. Lattnaͤgel, das Hundert . pe -" 
1920 St. ganze Bretnägel. 5 
" _480 St. zu den Tpirverfleiggggen un‘ auf den Bruch. 
2400 St. ganze Bretnägel; dad Dunderta.. gr. pf. 
10400 St. Schindelnägel, das Hundert 2 , gr. . pf. 
z06t. SchwertnägelzuverfHiedenem Gebrauch, A pf. 


Summe für Nägel Th. Gr. Bi. 


Tt 2 DAuf 
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Für 4560 5 maſſve Winde ab uputen und 


— ——— an De Kell und Shors 
el eemmauern 
—5 unterm  Dacpe au ‚berappen, pro OBuf 
it 960 Br den rftein überm Dache 
* * an vn a ER en nnd Abjte 
pro gr. 


Summa für den Maͤurer SH. „Ur. MM. 


3) Dem Tifchler, | 
Er 1 —— vaneihar mit einem Stunpret, 


Sür 4 Stußentphren I) — at 
—A gi dito, SR ud — 


r 3 PT yahl 
Ei 1 Er en —* ln "RL or. 


3 —— a zum Seller, Hfekananee 
t 


g 
il Ma 
ne nn 2a, 


fe 2 zwenfigel ei ber der Haut dr, & r. 
—— lito in die Privete, p dr. Be % 
ir — im die A u PR) us - 
8 ordinaire Sen = 
Et Ofenfußgenele mit 6 Süßen, 5 ut. er 
ür 2 —— © ung: — er 
f — aa, Kae Nägel) une dm Edi an aber Er 
Anı ‚9 eines Lei les Bor Katheders, mi 
Si nun Art —6 * N 
Für — 5 gan ap * = hlker era fe, 
erftere, a 


Sir 2 — —— — alien ar. 
Summa für den Tifchler Th . Er. M. 
tg "Dem 


\ 
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em ao 4) Dem Schloffer. · 3% 
er eine Hausthir ‚mit ——⸗ Bugehör je 


ai 2 "2 isn und x — 
Hr 3 äußere gerbetthfren y wie vor, a 






Be Aeneon % 
r ren, als: an 
Ri Fi Boden, mit 







ar. 3 
ir 2 Vorgelegerhürchen, nie vor, 3 
F 8 vierflügelige —— mit Mir 


fehwarz zu befchlngen, 
2 sven) — ——— bene; 
a 
A gei Mac m in den Iris a 


4 dito Dachfenfter, 
it 9 Senfterlieder zu befihtasen,. die 


dumma fir den Schloffer 


5) Dem Schmiede, 

Für 12 Anfer, zur Verankerung der Balken mit den 
Hauptwänden, a gr. pi. " 

Für 12 Bolzen mit Schrauben, um mit diefen die Wech 
ſel des Dachſtuhles durch den Eſtrich mit den Balb 
fen zu veranfen, a gr. pf.— 

Für 10 16, Schieneifen zu Ofen⸗ und Kamin fchienen, 
pto w. gr pf. 

TB ER 


Summa für den Schmid Th. "Gr. PH. 


6) Dem Glafer. 
Ste ———— Fenſter mit aller Zuthat, zu vergla⸗ 
en, gr. 5 
uͤr 1 —— — uͤber der Hausthuͤr, dito, a gr. 
ür 4 einflügelige in den Abtritten, a gr. 2 
ür 4 dito Dachfenfter, a gr. - x 


Summa für den Glafer I Gr. Pf. 


7) Dem 
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: 2) Dem Mahler. 
Fir r Hansthär mit dem ‚Sturzbret und Fenſtern bey: 
derfeitd mit Deblfarbe anzuftreichen, » thl. gr. 
Suͤr 2 Stuben und Fe ‚Rammerehit‘, wie vor anzuftreis 


hen, el. 
Sir 3 "nee Shtren“ an den Bripeten, mr cinerſeits, 


Sr 1 aſden⸗ und 1 Reiterthär, nur einerfeiss, a gr. 
Für g vierflügelige Fenfterrahmenbepverfeuts,a ihl. gr. 
Sir 8 Beufterlieder beyder ſeits, a ar ar. 

ür Ofenfusgeſtelle, a - thl. - 
Sur 2 Kamindreter, nur äußerlich, e gr. - 


Summe für den Mahler Th. Gr. Pf. 


8) Dem Tspfer. x 
Str 2 Defen, ald: ı runden, und ı gemöhnfich vier⸗ 
fantigen, incl Zuthat und Segertoßn, a tht. gr. 
9) Dem Xleiber. 
* Für yoo DFuE Holzwände: ı 3 fart mit Lehm zu be⸗ 
. ſchlagen pro Fuß gr. 
Für 730 IF. Eſtrich über die sie Dede 6 3 vo zu 
ſchlagen/ pro Fuß gr. 
Summa für den Kleiber SI. Gr. . 


10) Den vᷣandlangern. 
Fur 2156 Kubikfuß Erde zu den Zundamenten uud. Kel⸗ 
der auszugraben, wie vor, a 
In Aufehung des Handlangers beom Zimmermann and 
Mäurer, gilt, auch‘ hier die vorige Kumerkung. 
11) Auf unvorzufehende Faͤlle, 
vird 2 bis 3 pro Cent vorfiehender Koften ausgefegt, mit 
Summa für Arbeitslohn überhaupt Th. Gr. Pfr 
Hierzudie Summeder Materialien. * 
und des Fuhrlohns mit - 


Summa Summarum aller Baukoſten ET7B Br. Hr. 


Tt 4 Der 
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licher Ruf in bie Livree oder in den ſchwarzen Rock 
führe. Die gewöhnlichen Präceptores oder Kates 
beten, wie man fie an einigen Orten audy nennt, 
geben einen andern Weg. Sie werden entipeder 
ſogleich aus den Händen eines Dorf: Schulmeifters, 
der fie zu feinen Sublevanten braudyte, und dafiir 
fie ein Lied fingen, und ein wentg auf der Orgel 
klimpern lehrte, ben einer Gemeine angeftellt, oder 

geben von den unterften Claſſen der Stadt: Schulen 

« dazu ab. Und nun in diefen Stellen, wie efend ift 
ihre Beftimmung! — R 

5 Die allgemeinen: Klagen über ſchlechte Dorf⸗ 
Schulmeiſter haben doch endlich fo viel bemitker, 
daß man feit einiger Zeit in manchen Fändern anges 
fangen hat, das Erziehungs: Geichäft und den Uns 
terricht der niedern Elaſſe der Menſchen mehr zu bes 
berzigen, es als ein Ganzes zu betrachten, wofuͤr 
der Stat felbft au forgen habe, und Anflulten zu 
treffen, beffere Dorf: Schulmeifter zu erzieben und 
zu bilden. Zu dem Ende find viele. Plane und Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Errichtung hefonderer Schulmeifter: er 
minarien gemacht, aud) in manchen Ländern wirklich 
dergleichen errichtet worden; in vielen bleiben aber 
dieſe Vorſchlaͤge mebrentpeils aus der Urſache uns 
ausführbar, und müffen es bleiben, weil dazu befons 
-Dere neue große Anlagen und viele Geld: Koften er⸗ 

- fordert werden. 

Zur Bildung gefchichter Lands Schul; Lehrer, 
hat man in verfchiedenen Gegenden und Staͤdten 
Deutichlandes, z. B. in Peflau, Hannover, Der: 

- mold, Caſſel, Gotha, und a. m. O. Land» Schul: 
Meifter: Seminsrien angelegt. Daß dieſes in 
unferm preufifchen State, der, in Anfehung guter, 
und heiljamer Landes: Einrichtungen, andere Länder 
nur felten und ungern fid) zuvorkommen läßt, gleiche 
falls gefchahe, bedarf wohl kaum einer Gunst 

an 
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Erſtere find nicht, wie man etwa 


- Schüler, welche zum Seminar ı J 
gebildet, in den — wei 
nachhet als-Seminariften mie der Di 
der Uebnug im Lehren bei en zu ko 
Unte .d iſt bloß der, Daß 
terri die audern aber da 
ne | . 
’ in wu 
«htem 
N 
vwrer uw 
auf, daß ſie nicht 
Gebrechen und 
ftößig werden n 
haben, die Lehrez 
fen ſchon mehr Faͤb. igen. 
Unterricht in den niedern Claſſen der deutſchen | 
Säule gebraudye werden, befommen fie Lohn de | 
für OD). \ 
Die Lehr: Gegenftände find: 1. die Meligien, | 
die durch a) Erklärung des Iurberifihen Katechismibt, 
b) gefung der Bibel, c) Wiederhohlung der Predig | 
ten, und d) Erklärung der Kirchen: Gefänge ger | 
lehrt wird, 2. £efen. 3. Deutſche Spradye und 
Aufſaͤtze. 4. Schreiben. 5. Rechnen. 6. Gen 
graphie und Statiſtik (**), 7. Geſchichte. 8. Ma⸗ 
tur 













9) Das wenn feheint mir nicht gut angebracht zu fen; dene 
der Schul: Fehrer, der niemahls ein tiefer Theorift ſers 
mird, noch feya mini, kann ohme Uebung nicht gehöre ge 
bildet werden. Die Bezahluug iſt mehr jchüdlih, als 
nislih. Junge Kente, menn ſie Geld in Die % 
fonımen, find wicht mehr fo leukſan und fo ungenö: 
inertfam; und eine Anfale, die den Jungling versorat 
erzteht, ı berechtigt, Die Arbeit, die der Zöeltag zu Tor 
mer Bılduny bedarf, ohne merkeres von ihm zu fordern. 

Er) Wen es nicht Die bloßen und fimpeliien Yegrıfe vapcı 
find, könnten legrere gänzlich wegbleiben. Wemgſteus vet 

de 
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tur⸗Geſchichte. 9. Praktische Anmeifungen zum 
Lehren. 10. Eine kurze Pädagogik und Methoͤdo⸗ 
logie. 17. Vocal⸗Muſik. 12, Chriftliches und 
ſittſames Betragen. 13. Praftifche Mathematik, 
und 14. Gartenbau, Baumzucht, Seidenbau. 


In der erſten Fortſetzung (1788, 1} B.) erzählt Hr. 
nſp. Herzberg, daß im Jahr 1788 dag Seminar eaine 
Jährliche Einnahme von 1000 Thlr. vom Könige erhalten, 
6o Yräparanden gehabt, und daß er, bey Gelegenheit der 
Natur-Gefchichte von Diätetik geredet hat. Er Flagt, daß 
Nofpeit, Stumpfheit, Mangel an Borkenntnifien, Ars 
muih, nothwendige Brod=-Arbeiten der Präparanden, 
die Fortſchritte ded Seminarüi aufhalten, und Sorge für 
Die Bitten erregen. 

Die zweyte Forefegung (1789, 23 B.), enthält einige , 
Gedanken über die zweckmaͤßige Bildung der Lands 
Schullehrer in Scminsrien Um den Zweck zu erreis 
chen, müffen, fagt Hr. Herzberg: 1. die Zöglinge gut 
gewählt werden, nicht allein nach den Fähigkeiten, Kennt⸗ 
niſſen und Gemüth, fondern auch nad ihren Beweggrünz 
den’ zu ihrer Beſtimmung.“ Die Semmarien find als 
Daͤmme zu betrachten, durd welche die Land- Schulen 


vor der Ueberſchwemmung untauglicher Leute gejichert 
werden follen. Man müßte Saher die Poftulanten zur 
Probe auf einige Zeit aufnehmen, da ein Eramen felten 


" feinen Zwect erreicht. 2. Dan muß in dem Unterrichte 


nicht zu viel umfaſſen. — LEine fehr wichtige Warnung!) 

Die dritte Forrfegung (1790, 3 B.), unterſucht die 
Srage: wie nıan die Unwiffenheit und Rohheit des 
Volkes durch praftifchen Unterricht in den Schulen 


- versiindern Eann? ' Hr. Herzberg klagt, daß, dem 
- &onimer über, auf dein Lande gar feine Schule gehalten 


wird (‘). Ein anderer Fehler ift, daß die Schulen mit 
2 is 


bie Nachricht, daß mit vieler Eorgfalt nur das herausge: 
fuche wırd, was gwesfmäbig zu ſehu Icheint. 

) Ich wäre eben fo wenig dafür, Die Schule im Sommer 
& Etunden täglıch zu balten, da die erjie und norhmendigite 
Bıldırag des Kaners ia Arbeit befieht, als Hr. Perjberg 
eo biligt, daß aar Feine Schule yenaiten wırd. Hr. von 
Rochom har davin einen guten Mittelwes tingelclagen. 

Den 
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— —5— Frey: 
9. Seidl erlaffenen Cabinetsordre, 


€ Euecn Bericht mit dem bepgefligten Ban 
——— —— 
‚eimerley Wi 


Beier Sabien 
‚be, und nicht durch 
hand — fo genannten Aufkläre 
Her und in ihrer Religion wankend gem, gemacht 
Ich haffe zwar er ar und 
‚Kaffe eitien jeden bey Ueberzeugung, das aber 


— leiden, Er man in meinem Kande die 
Arm Daite Sie Sibe ver 


Friedrich. Wilhelm. 


Reglement, 


* 1 Die feit dem J. 1780 in Breolau eriftirende Anſtalt 
m Unterricht und Zubereitung der Landfehulmteis 
', bat bisher den guten Fortgang gelmbt, dal 
viele Schulen mit ren die in dieſem Schulnei: 
itio Präparire worden, befent werden 
Ang und es alſo nun anf die „erwelsrung ze 
immer zweckmaͤßiger zu machende Bin ! 

ie notwendigen. umd miglichen Dienste * 

ommt. 

MER. technof. Mine, LXI Th; Hu 2 
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lich wire, Offenbar wird der heilfame 5; 
erreicht, und dig Tugend mit tüch: — 
verforgt werden, „wen Preeparandi ir 
„Anzahl vorhanden find, welche fich der 
„gewidmet, und den Unterricht im Se 
„lange angenommen und ee 
erforderlichen Zenntniffe und nöthige G 
„Feit zum Schuldienft erlangen Fönnen.“ J 
denn nun auch die eigentliche und Sauptabficht 
bin, eine wahre Pflanzfchule zu haben, in u 
binlänglich zubereitete Subjecte immer vor: 
wären, damit Dominia, oder wer ſonſt berechtigt 
en Y Ar — gt 
ves Wal ts, ſondern vielmehr zu A 
* Gebrauch en,) wohlgekbte S 
finden Fönnten, mit welchen die Jugend gewin mm 
forgt wäre, und deren Zubereitung ihnen Eeine Ro 
fen machte. Und würde die Ausführung dire 
guten Abficht gewiß einem jeden, der die Schr 
recht bedenkt, höchft erwünfcht umd annehn 
lich feyn. 2 
Zu dem Ende hat ein Fön. Oberconfiftorinm ch 
bier, zur #Erleichterung des Unterhalts und Yen 
mehrung der Zahl der Seminariften, die erfordn 
liche von Zeit zu Zeit zu erweiternde Veranfteltun 
getroffen: „Daß Chor sus den Gymnaflis, weldt 
„ihre Studien nicht bis zur Akademie fortfegen Fön 
„en oder wollen, guch andere junge Leute diefer 
„Art aus andern Schulen (die deswegen im der 
„Schulcatalogis und Schulberichten, auch allenfalls 
„von den Rreisinfpectoren, bey Rirchenvifitetionen 
„enzumerfen find,) den Unterricht im Schulmeifter: 
„Seminerio annehmen Fönnen, und wenn fie je 
„mebls in einer Schule angeftellt zu werden win 
nichen, gehörig benugen follen.“ Te nach dem ſich 
elsdann die Zahl foldyer ordentlichen bie zur mög 
lichiten Zubereitung ausdauernden Seminariften 
vermebrt, kann und fol auch der Curlus der ectior 
nen (der für jest noch auf fo Furze Zeit eingefchränft 
werden muß,) erweitert, und in einen volftändigen 
Vortrag verwandelt werden. Solche Pracparandi 
ordinariı wären alsdann in Llaffen zu theilen, und 
die 
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ewiges Beſte nach Gottes Willen forgen, Daß Re andere 
Menfchen, befonders Kinder, aufrichtig lieben, an ihren 
Schickſalen Theil nehmen, und ihr wahres Wohl befoͤr⸗ 
dern; kurz, daß fie dem vollkommenſten Mufler unfers 
Herrn ähnlich werden lernen. 

Die Grundfäge, wonach der Infpector fein Betragen 
gegen die Seminariken einzurichten fucht, find diefe: 
Thue niemand Unrecht! Verhüte das Boͤſe und fteure 
ihm mır Tiachdeud! Gabe Alle lieb! 

Der künftige Stand der Seminariſten fcheint es noth⸗ 
wendig zu machen, daß fie vorzüglich zur Arbeitfamkeit, 
Sparfamkeit, Trene und Bejcheidenheit, gewoͤhnet wers 
den, welches auch, fonielmöglich, gefchieht. Anweifung 
and Aurmunterung dazu wird ıhmen oͤfiers in den Ans 
dachts⸗ Uebungen, womit furz vor Schlafengchen die Ges 
ſchaͤfte des Tages befihloffen werden, gegeben. R 

Die Seminariften wohnen zwar nur dem Inſpector 
im Seminario, und er hat die forgfältigfte Aufficht über 
fie; da er aber nicht immer bey ihnen feyn ann, fo hatte 
anfangs jedesmahl einer unter ihnen, welcher fich durch 
gute Aufführung, Fleiß und Geſchicklichkeit auszeichnete, 
Die Ehrenſtelle eines Seniore. Diefe Würde wechfelte 
wöchentlich unter vieren ab; es zeigten ſich aber dabey 
bald einige Unbequenilichfeiten. In die Stelle der abge⸗ 
gangenen wurden daher Feine wieder ernannt. 

ieſes wohleingerichtete do itularifche Seminar r 

Ei —5 Ander aaa ber N} a ne au 
&t. 4, ©. 176, fga. und B. 3, Gt. 1, ©. 93, fag. und in 
der neuejten Verordnung des bochwürdigen Domkapi⸗ 
zuls wegen 3wedinäßiger Einrichtung deifelben, Die in 
den gemeimmügigen Blättern, Jahrg. 1, No. 49, und 
auch bejonders abgedrudt if, beichrieben. Mir den 
bier gelieferten Nachrichten follte hillıg ein jeder Gemi 
mars s Xebrer zu feinem Nutzen nod) die Heine Ecrift: 
Derordnung und Entwurf zur Verbefferung der Doms 
Tapitulariihen Zandichulen von eines bochwirdigen 
Dom kapituls beftindigen Birchen» und Schul Depus 
sation, Halberſi. 1787, 4. (welche auch im Journ für 
Presiner, 19 B. 4 ©. & 412, fgg. wieder abgedrudt üit,) 
vergleichen, und davon bey feinem linterricht einen weck ⸗ 
mäßigen Gebrauch machen. Diefe Verordnung findet man 
weiter unten woͤrtlich eingerückt. 


Das von Ken. Paft. Herbing Ba, wir und 
d. 6 Jun, 1779 beflätigte Erziehungs⸗ Ka 5 
ach⸗ 
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h aut Bu Ag ae 
ms. = auf 10 dm ıcdın 1786 mu 


das erfte Eramen mit den Schul: Candidgten des 
+Seminarit und den, Kindern Set ehungs ⸗ 
ule, auf Veranſtaltung und unter Aufſicht der 
Eommiffion und im Benfeyn der elevs 
Erbe te le ii Hr. Weddigen 
ende au 
 Smfınare 0) 


e Nachricht von dieſem 


Der € 2 diefer Stiftung iſt, ——— 

"und untadelhatte Jünglinge, weiche Neigung und Infage 
Io Schulſtand haben, theils cheoretifch durch Unterricht, 
iheue us —— Sen den Ungen — 
rers und Aufſehers angeſteutt —— 
ern file die deutſchen Volls-Schulen bey 

ei des Herzogthumes Eine nobder Gratin 


bilden. 
er der cleviſchen Synode die Ehre, dag fie 
‚ben — * diefem — — — 
23 Nov. 1769 gab ie desfalis eine Wi 

jachihL. Landes > — ein. Weil num = Bert 
von 1687 am, Das fogenannte Cöntubermusi epis 
ie, eine Stiftung, die heul die Abficht hatte, gute 

il er zu bilden, und nur eine etwas ziwechmäßigere 
Einrichtung bedurfte, fo richtete man fein Augenmerk bey 
— sined ſolchen Inſtituts auf dieſe Abb um das 


— Fu — Meta on 
ade be it, Mn 


rundet — 


= FE > 


5 Schulen * Eh maflum uncutael 


wertpbäl. Ma: d 
—— 1786, * ©. 3187 f90. » — mn 


"@ek,technol, EncLxıTh. Vy 
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durch einigermaßen die Koſten gun 

erforderte. | „Die Landes Megierung 

(am 4 Dec.) ein Reſcrigt am N 

die Sache zu berichten, ind 

1770 errichteten iezigen 

Stiftungen, d. 19 un. 178 

Eonnte die Sache bamahls ſo 

wen. Die Synode kam mache 

wegen mit einer neuen Vo „ 

DedsMegierung ein. M 

zu betreiben, man ſuchte von Se 

ung einen Fond auszumittelit, An ein, 0 

vichten, weil das Grbäude von dem Co 

Er zu lin Dane Ri: —— 

mnaſio gehoͤrte, Dazu it, 

—* Flügel daran gebauet. Diefe — 

Jahr 1784 zu Stande Hr Schehl, der 

dritter Lehrer am Gomnaſtum zu Eleve 9, 

In ſpector für das Juſtitut war berufen und mach Ne 

gefehteft worden, um fich dort mit ber Methode des Hm. 

v. Rochow betannt zu machen, traf um Herbfte diefed 

Sahres hier ein, und das ganze Werk nahm alfo feinen 

nfang, deſſen nähere Einrichtung folgende tft. 
Die Seminariften werden theils aus den Contuber⸗ 
nium genommen, theils von der ode hierher gejchidt. 
Keiner von ihnen wird vor dem ıgten Jahre aufgenem: 
nen, es fey denn, daß aus Mangel an jungen Peuten 
hierin eine Abänderung muͤſſe gerichtet werden. Jeder 
muß nicht nur feinen Tauf- Schein, fondern auch glands 

wuͤrdige Zeugnife feines bisherigen Wohlverhaltens ben: 
bringen. Er muß fid) eine ziemliche Fertigkeit im Leſen, 
Schreiben, Rechnen und den Lehren des Chriſtenthums 
erworben haben, und fich einer Prüfung in die ſen Stuͤcken 
unterwerfen, ehe er aufgenommen wird. Die Prüfung 

der Contubernalifien, welche das gehörige Alter erreicht 

haben, nimmt der Director ded Gymnafüi mit Zuziehung 

des Infpectors beym Seminar, in Anfehung derer aber, 

welche die Synode fendet, ein wefelfcher Prediger, chen: 

falls niit Juziehung des Jnfpectors, vor. Alle, melde 

als Seunnariſten aufgenommen werden, ſchlafen und 

wohnen auf dem Seminar, und haben fowohl die von der 

Synode, ald die von dem Centubernio, beſondere Schla 

Elu⸗ 











Land « Schule, rır 


: hen: Demmächft fol zweytens — faͤltigere ſeyer⸗ 
liche Prüfung über die Fortſchritte der Seminariften ſo⸗ 
wohl * den theoretifchen als praktiſchen een gm 
Schul: Amt alte anderthalb Jahr öffentlich auf dem Hoͤr⸗ 
* Saal ded Gynmafii gehalten werden, und dabey entwe⸗ 
der ein von der Fanded- Regierung ſelbſt, oder nach ihrem 
Gutbefinden ein von. der Synode ernannter Deputirter 
- jedesmahl gegenwärtig feyn, ums von Befchaffenheit der 
Lehr= Anftalten an die Regierung und Synode einen ges 
treuen und zuoerläßigen Bericht abftatten zu Eönnen.. pie 
Seminarifin, welche beyde Curſus abſolbirt Haben, " 
ſowohl in Anſehung ihrer Fähigfeiten und ae 
Kenntniffe, als in Nückficht auf Sitten und Wandel, an⸗ 
tadelhaft befunden worden, werden mach ber leztern 
Präfung zu Schul - Candidaten aufgenommen, amd cd 
wird ihnen ein fchriftliches Zeugniß ertheilt, daß fie nun= 
mehr bey den deutichen reformirten cleb⸗ und märfijchen 
Schulen wahlfähig find. Auch follen ihre Rahmen und 
Die Drte, wo fie fich aufhalten, den jährlichen Sprodal- 
Acten inferiret werden, damit die Gemeinen jedesmahl 
im Stande feyn, bey erledigten Schulftellen ſich unter 
ihnen nach einem brauchbaren Mann umzufehen, um fols 
hen nach abgelegten Yroben zum Schul= Lehrer zu erwah⸗ 
len. Was übrigens den Inſpector betrifft, fo fteht ders 
felbe nicht allein unter dem Scholarchat des wefelfchen 
Gymnaſii überhaupt, fondern iſi auch in Anſehung feiner 
Ädrigen Functionen und Pflichten dem Rector des Gym⸗ 
nafit ſubordinirt. Zum Vortheil diefes Inſtituts foll alle 
Jahr eine Collecte in den reformirten Kirchen der beyden 
rovinzen gehoben, und desfalls eine befondere Predigt 
gehalten werden. Auch wird der Ueberſchuß dazu ver⸗ 
wandt, welcher von dem erſten Elementarbächern, die 
Fürzlich für die Schulen beyder Provinzen herausgekonz 
men, übrig bleibt. 

Es ift auch den Lutheranern erlaubt, Seminariften.in 
diefes Inſtitut zum Unterricht zu ſchicken; fle müffen aber, 
pie natürlich, für den Unterhalt derfelben forgen, und 
12 Rthlr. für Feuer, Licht und andere Fleine Ausgaben, 
an das Inſtitut bezahlen; übrigens. haben fie den Unter: 
richt ganz frey.“ 


Vy 4 Schul⸗ 
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dem geb. St. 0. Muhlius geffiftermworben, 
der Woblthaͤtigkeit diefes Mannes, 
“Haufe, "wen Gärten und, berrägutichen 
die jezt Das Seminariun getauft har, 
| 3060c . " E8Bat feine eigene 
die ans dem jedeomapligen Bürgermet 
Haupt’ Prediger der Stade Kiel beftehe, md | 
"eigene Caffe, die zu den Ausgaben des Seinari 
"nieht den mindeften Betrag leiſtet. Bis jege wer 
den in diefer Verpflegung: YAnftalt ro Km 
mir für Knaben allein ift fie beftinime,) ftey alten, 
und in der Folge, wenn die Zahlung ge Lege 
ten » Gelber durch den Tod einer Erbinn des Stifters 
" qufpört, Fönnen nach ahbere 10 Kinder — 
iebung und Verſorgung finden, Der Ockononne 
erhaͤlt für Speiſung und Waͤſche jedes Knaben 
35 Rihir., und freye Wohnung. Die Knaben bier 
ben imdiefer Anftalt bis zu ihrer Conffrmiatton, die 
nicht vor dem 160ten Jahre gefihieht. Alsdann wird 
- dafür geforgt, daß fie eine. gemeinnügige Kunſt oder 
ein Handwerk erlernen, oder, wenn Fe votzuͤglich 
Faͤbigkeit und Luft zum Schulweſen befißen,.:in das 
Seminarium aufgenommen werden. : Um ſie früh: 
zeitig zur Induͤſtrie und zur Arbeitfamkeit zu gewoͤb⸗ 
nen, werden fie taͤglich 2 Stunden zum Strumpfr 
Streifen, Bandmachen, und aufferdem zu. anderır 
nuͤtzlichen Neben : Arbeiten angehalten. Auf Leibes: 
Bewegungen, Reinlichkeit, und überhaupg auf ihre 
Körperliche Erziehung wird eine genaue Sorgfalt ges 
richtet. Die Vereinigung des Seminariinund des 
Waifenhaufes, welche mit Bewilligung. der Kegiers 
ung gerheben iſt, gereicht zu ihrem gemeinfihaftlis 
chen Borrpeil. Das Waifenpaus erſdart Die Kos 
ſien, die es fonft auf den Unterricht der Kinder ver: 
wenden müßte; und die Seminariften,, welche die 
Kinder in allen ihnen nöchigen Kenntniffen unterrichs 
ten 
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‚fölcher thätigen 

I eiption auf eine Is 
neh, wenn dor der — 
etreicen haben follte? Jh t 2 
N 88 nicht manche reiche —— 

„wefehe dem gemeinen Weſen bisher lange genug 
. gen — Derfonen iz 

nsheguen! und Wohlleben Die 

ai 8 dazu angewandt werden 
r r ulib Da Alte, eben teil fie nit 
vy8ehnöhn werden, immer mehr verfallende Schläfte 
aund Gebäude, die mit nie gar großen Summen 
2,50 ſolchem Endzivecke eingerichtet werden kͤnnten — 
replich aber muß nun auch den Schul: Lehrer, 
die in den Schul: Seminarien gebildet worden 
find, die geld: Wirthſchaft gänzlih abgenommen 
„werden. ch weiß alle die Einwendungen voraus, 
die man mic hier machen wird. Man wird fagen, 
daß es doc) immer fehr gut fen, wenn Die Geiftlichen 
auf dem Lande einige Feld» Wirtbfchaft haben. Was 
„die Prediger betrifft, fo habe ich ſelbſt oben ge 
unſcht, daß ihnen die Defonomie nicht ganz abge⸗ 
demmen würde. Sie Fönnen diefelbe immer noch 
am erften abwarten, ıbeils weil fie doch größten: 
» theils: fo gefeßt find, daß fie zu den daben nörhigen 
Arbeiten Tagelöhner halten Fönnen, und folglich 
nice ſelbſt mit Hand anlegen dürfen; theils meil 
auch die meiften Gefchäfte, die von einem Hausva⸗ 
ter, ber nicht ſelbſt Knecht feyn muß, bey der Oeko⸗ 
nowie zu beforgen find, mehrentheils zu einer Zeit 
vworfallen, wo die Land: Prediger die wenigften Amtes 
u Gefchäfte haben. Sie können auch, wenn jie ſelbſt 
Y eimige Wirchfchaft haben, manche vefonomifihye Ver: 
© fefferungen ben ihren Zeldern, oder fonftin ihrer ins 
\ nern 
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ehe verkannt werden, und daß er ben feinem fo 
wichtigen und befchmerlichen Amte fo wenig gefhäßt 
und geehrt wird, ob er gleich jede Prlichedeifelben auf 
Das gewiffenhaftefte zu erfüllen fuche? Jh wundere 

* mich gar nicht, wenn oft ein folder Man, wegen 
der Verachtung, in derer ſteht, zu der miederträchrige 
fen Dentungs und Handlungs Art herab finkt, 
“und ſich dann ſelbſt nur noch immer werächtlicher 
macht. Es fehle ihm die Außere Hoch achtung und 
Verehrung, die fo oft, felbft bey guten Menſchen, 
ein Sporu ju vorteefflichen Handlungen if und fenn 
muß. Er wird durch nichts von außen auffeine eigene 
Würde aufimerffam gemacht. Er verliert den edeln 
Stoly und die edle Eprliebe, die ung alle beherrfähen 
“muß, wenn wir an guten und würdigen Geflunnngen 
“ wachfen follen. Er ſieht fih am Ende ſelbſt für eir 
men ganz fchlechten und niedrigen Menſchen an; und 
“es dann Wunder, “wenn er aud) niedrig und 
ſchlecht zu denken und jun handelnanfängt? Nein, wer 

- groß und edel handeln folk, der muß befländig feinen ' 
Weoerth und eine Würde fühlen, und durch alles dars 
- auf zurück geführe werden, — Die Urfache, wars 
am die Dorf: Schulmeifter fo fehr verachrer And, 
amd fo wenig Außere Ehre genießen, if ſebr leicht 

" aufjufinden. Was müffen Me nicht bier für ein 
elendes und fünmerliches Leben führen! Sie has 
‚ben oft kaum Das ganje Jahr 40 bie 50 Thaler Eins 
Eünfte, Sie müffen alles auf das genaueile ju Ras 
the halten, und oft dadurch den Augern Schein von 
niedertraͤchtiger Kargheit annehmen. Sie fünnen 
nichts an Die Verbejferung ihres Hausmefens und an 
ihre Kleidung wenden. Sie mülfen, aus Armuth, 
ihre Kinder weit fdyinugiger und zerriffener geben 
laſſen, als man die Kınder der meiſten Bauern ſieht. 
Dft müffen fie ſich auch auf das tieffte vor den 
Bauer demuthigen, und ins recht eigentlichen Vers 
2 YAaaa fans 
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e iſt. Die Bauern glauben alle, daß ihr 

Ce ka me — — und eig 

30 * Be Dale RR are Ich 

e es mit angehoͤrt, den Einwohe 

nern eines andern Dorfes im volen Erufe ben 
„Ihr Habt nur einen Schulmeifter oder Pr 

„wir aber haben einen Eantor.“ _ Bon Verpalten 

des Predigers gegen den Schulmeifter, werde idy 

"weiter unten noch einmahl zu deden, Gelegenheit 


L J 

a N ug 
bat untängh Sr. — ——— Weiher 
— —— — 


Soelle, im Jan. 1789. | 
— Conſiſtorial Ri 
RE ae — 
ei DK Lands Schullehrer feiner —— fuͤr die bis 
dehin Beine folche eriftirte, obgleich mancher derfelben 
laut und in dev Stille wünfchte, 


in die Hände zu befomsten, ankündigte, Er 
einen eigenen Plan, den ih Ihnen in der Beplage A. 
mitſchicke, ließ ihm cireulicen, umd fand faft lorali 
Berfal, Yeur Fa ſchloſſen von biefer Gefells 
What aus. Ist ift die & beften 
man kann mit Recht hoffen, * die keine 
en Wirkungen davon Auffern befonders 
Bücher yortmäßig geaäbe fund: Sch ige Jünen 
—— derer, die gleichanfe: fg: 
— son dm ra habe 
were Inſpectoren en 
inter ihren Sichullehrern, 


en *— Ho Lan haben in ir in en Renntniſſen weiter Fe 
ang 


u C) Am Ion — — — (Halle, trip, 
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PR SHE: 

Um die Benträge möglichft niedrig anzufegen, fo ſoſlte 
jedes Mitglied auf jeden beſe⸗Cirkel nicht mehr ald 12 Gr. 
dazu geben, folglih, wenn auch zwölf Intereſſenten zus 
fammen fämen, fo reichten doch diefe 12 Er. für jedes 
Mitgkied auf ein ganzes Fahr, ehe es einen folhen Bey—⸗ 
trag aufs neue thun dürfte. Kommen aber mehr als 
zwölf Perfonen zufammen, fo reicht er um fo viel Mos 
nathe weiter hinaus, ald mehrere über die Zahl ven Zwoͤl⸗ 
fen find. Zur mehrern Erleichterung follen diefe Beytraͤ⸗ 
ge auch nicht auf ein Mahl, fondern 6 Gr. mit Anfange 
des erfien Monaths des Leſe⸗Cirkels, and 6 Gr. mit Ans 
fange des fechöten Monaths zufammen gebracht werden. 


3 

Weil nun auf diefe Art nur 6 Rthlr., oder allenfalls 
nur ein weniges mehr, auf jeden Lefe- Eirfel zufammen 
fäme, und für diefe Summe feine Bücher von einem bes 
trägtlichen Werth in der Menge, mie fie zu folch einem 
Eirfel gehören, angefchafft werden koͤnnen, fo will ich ge⸗ 
rade eben fo viel als die gefammten Benträge der Ges 
feltfchaft ausmachen, baar dagegen fegen, und für Diefe 
duplirte Summe, die nun aufs mwenigfte 12 Rthlr. aus⸗ 
machen würde, fo viel gute neue, für Schulleute inters 
effante Bücher anfaufen, als dafür, mit Inbegriff des 
Buchbinderiohns, zu haben find, Weil ich aber bey dies 
fer Einrichtung in einem fteten Borfchuffe für die Gefells 
Schaft ftehen muß, fo wird niemand erwarten, daß ich 
wegen der Beytraͤge irgend einen Mitgliede lange Nach⸗ 
ſicht geben ſolle, die ich vielmehr zu der oben feflgefegten 
Zeit baar und richtig erwarte, da ein jeder die Zeit, wenn 
fic zu geben find, zum voraus weis, und diefe wenigen 
Groſchen auf dieſe zum voraus parat halten kann. 


4 
Es verficht ſich von ſelbſt, daß in diefer Gefelifchaft 
feine gelehrt recenfirenden Journale, over andere gelehrte 
Kenntniffe erfordernde Schriften gebracht werden dürfen, 
fondern lauter ſolche, welche in einem leichtfaßlichen Tone 
zur Katechifirfunf, zu einer verninftigen Erziehung, zu 
richtiger Einfiche in den Sinn der heil. Schrift, und an⸗ 
Aaas dern 





x 


Sand Schule, 747 


r , 
ſchaft haben, ober diefer vielleicht Fänftig moch Bentreten, 
entfernt, fo Fann der Bothe den Gang zu ihm nicht gerin: 
ger jedesmahl, ald um ı Gr., thun. Ed wird auch gar 
fehr ausbedungen, daß fein Mitglied dem Bothen irgend 
einen unnöthigen Aufenthalt verurfache, weil ed ihm um 
fo weniger möglich feyn würde, für ein fo geringes Lohr 
die Sache zu beforgen, je mehr ihm Zeit. miß dabey 
gemacht würde. Es bat daher jeder die abzuhohlenden 
Buͤcher parat zu halten und hinzulegen, dafern er auch 
irgend eines Geſchaͤfts wegen etwa in der Zeit, da der 
Bothe erwartet wird, nicht zu Daufe ſeyn koͤnnte. 


. 7. 

Neinlichhaltung der Lefebücher müßte ſich auch jeder 
Antereffene möglicht angelegen ſeyn laffen. Niemand 
Dird ed gern fehen, wenn er ein Buch, das er zu feinem 
Eigenthum behalten will, mit ſchmutzigen Fingern begrifs 
fen, mıt Tintenfleten befudelt. aus der ale ausge⸗ 
siffen, mit Dehl begoffen, oder fonft verunftaltet, in feine 
Hände brfommt. Es müßte daher jeder die genaueſte 
Aufjicht uder folch ein Leſebuch haben, und fobald er nicht 
darin liefet, es wegfchliegen. jeder, ber am Anfange 
jedes Monaths eın Buch befommt, muß es in Gegenwart 
des Borhen anfehen, ob es beſchmutzt oder fonft ſchadhaft 
worden iſt, muß es fogleich auf eın dem Bothen mit zu 
gebenden Blatte anzeigen. Thut er dich nicht, fo kommt 


- die Schuld jedes ſich hinterher darin findenden Flecks auf \ 


ihn, er fage zu feiner Entfchuldigung was er will. Wer 
ein Buch befchmugt, muß ed für fich behalten, und die 
Hälfte nachzahlen, und wenn ed ein einzelner Theil eined 
Buchs ift, die andern Theile alle mit. Will er fich died 
nicht gefallen laffen, und macht Störungen in der guten 
Drdnung, fo hört er mit dem folgenden Leſe⸗Cirkel auf, 
mit zur Gefellfchaft zu gehören, weil Durch ihn nur zur 
Unzufriedenheit Gelegenheit gegeben wird. 


5 8. 


Es wird jeder der Herren Schullehrer, der zu dieſer 
Leſegeſellſchaft zu treten willens iſt, ſich nicht enibrechen, 
u feiner fernern unvergeßlichen Notiz Abſchrift nom dies 
a Plane zu nehmen, entrocder gleich izt, wenn es ohne 
au: 
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Bepylage B. 
eichniß der in dem erften Cirfel vorkommenden 
Bücher der Schulmeifter: Lefegefellfchaft. 


. Sturms Handlexikon für Unſtudierte. 
. Bevers Aandbuch über den Katechismus. 
. Fröbings Bextraͤge zu einer Bibliothek fürs Land 


Voir, 


Candfchulbibliothek. 
Zerrengers volkobuch. 


Derſelbe über Volksaufklärung. 


, Wagnisens Moral in Beyipielen. 
. Sunfers Zandbucd) zu gemeinnägigen Kenntuiſſen. 


Deſſelben Barechiemns, 
Becker uͤber Volfsanfflärung. 
Viewegs Sitten-Katechtamus. 


Salımanıd Elementarbuch. 
Derſelbe über die beſte Urt, Rindern Religion 30 
lehren. 
17, Mate 
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ig. Blato,Brtefe an einen juhgen Dorſ Cantor. if 
136. Kür ligbengwälrdige und glitetliche, Schullebrer. >, 
17..Seufis Berchäfee Der Arzihung von, der angeneb, 
nen Seite berkachtet, 
" i. KiRE Miwerfung für Schulmleifter." w 
ge Ehmteders Amweifuttg sum chriffenehiim, "| 
“20, Millsed Erempel zum Barehiftrem 
RE — 
Gefegt nun aber auch und gehofft daß Was, 
was ich bisher jur Verbefferung unferer Land⸗Schu⸗ 
a ———— abe, beherziget, und in’ Zutunft 
bawiehlich in Ausführung gebtadht würde, fo'glaube 
ch doch, daß dnmie) unfete Band: Gchufet noch lange 
sicher dieſemge — gefege ſeym Is 
fie.gefel na tunen; Jo Wir a 
mehr Die Schulen felbft mu en eb 
che Mn Bintichtung erhalten, von wel 
fich befieke en die'bisherigen waren, 
erwarten laſſen. RN will: bier‘ mie‘ einiges ans 
“merten, 
Mau machen die Einrichring, daß die Binder 
nihefo febriungindie Schule kommen (*), und, daß 
fie aͤber haupt, (und beſonders in den jöngern Yabs 
ren, niche fo viele Srunden am Tage die Schule 
befuchen. Manche ‚Melterm ſchicken ihre Kinder 
ſchon im aten Jahre dahin, um ſie im guter Vers 
Wahrung gu wilfens - Diefes ſollie durchans nicht 


 gebulder werden. Wie ift es möglich), ven 


—2 Ba —— 3 ſolte RR kein Kind für * 
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verſuche es nur, und beſtrafe das Kind, z. B. te 
Dieinlchteit, oder noch mehr des Letuens iwegen mi 
dem Siocke, um ſich guiberjengeh), daß nut Schu 
Den aͤberbaupt nichts auszurichten ſey. —2*8 
Roͤrperliche Strafen ſind bey Kindern von guter 
Art, die ſelbſt gute Aeltern haben, und ſonſt gefdjid 
ehandelt werden, nicht aber in einer S vw 
‚meiden; denn hier find die Kinder zum Theil nochn 
wenig an Ordnung oder Sittfamfeit gem Durch 
die Benfpiele der Aeltern yinfehr verdorbem, und 
„son zu böfer Art, als daß nicht zuweilen ftrengerr 
Mittel zu ihrer. Beſſerung nothig wuͤrden. Aber 
an muß dann die rechten wählen,» und ſie auf de 
rechte Are gebrauchen. Schon die Ruthe, wenn 
‚man die Häude ze. der Kinder ſchlagt, iſt gefährlich, 
wenn man ben der Beftrafung nicht garz Herr über 
ſich it; gewiß wird fie gefährlich, wenn man ſich bey 
ihrem Gebrauche vom Zorn leiten läßt. Wie oft ha⸗ 
ben Ruchen» Siebe, Ausfchlag an Händen zur Foige 
gehabt! Sie find dem feinen Gefühle, dasıter 
Menſch in den flachen Händen hat, machtheilig. 
Die Schläge mir einem Stode oder Lineale auf 
-udie Finger⸗Spitzen find unnatürlic), und berauben 
den Menfchen des feinten Gefühles, welches der 
Schöpfer dahin gelegt hat, und welches er faſt zu al 
len feinen Gefchäften fo nörhig braucht. ° Auch von 
dieſer Art der Schul » Strafe, welche man 
Rnippschen geben nennt, babe ich bereits im 
XLI Th. ©. 425, gewuͤnſcht, daß fie adgefchaffet 
würde. Diefür Gefundpeit: and Geift fo gefaͤhrli⸗ 
hen Oprfeigen dürfen am mwenigften in Schulen 
Statt finden. Wie oft har ein Kind: durch den 
Schlag des unbarmherzigen Schulmeiftere am Ges 
hör Schaden gelitten! und wie oft hat man am Vers 
ſtande der Kinder die Folgen ſolcher unfeligen Schlaͤ⸗ 
ge am Kopfe durch das ganze Leben bemerft! Nichts 
a = * kann 
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‚man Kinder martert, ‚man will fie darin 
Boeiapeit und ugend — ne a ti 
biäuer, oder Farbatjehi 


" an muß au Alter, oder. 
Schwäche des Kindes, bey der Strafe Küdficht 
N 

nen an 

einem gemifchten Dh Kinder, die 2 har 


find, dag fie mannpaft Prügel ausf — 


fedlich wurden fie erft Ducch eine verkehrte Behandis 


aungssAre.fo. Wollte man das Eränfelnde oder ger 
brechliche Kind eben fo behandeln, ald etwa eins von 


dieſer Art, wie wenig Nachdenken oder Menfchlichs 


‚Leit würde das verrarpen! Wie gefagt: nicht. der 
‚Kopf, oder ein anderer zarter Theil des Leibes, darf 
nit Schlägen beleidigt werden; denn man hat daben 


Mbficht, die Kinder unglidt ; 
Ben pen Gen; br ae fe Darae 
en 
„der Schule, kn der Strafe entbföper werden; «8 it 


Beh BE die —5— PR — y beleidigend, und 
je füllen ja dur. e Strafe nicht der Öffentlichen 
im auf foiche Art bloßgeftellt werden. Weun 
die fung vorüber ift, bleibe man ernſthaft wie 
vorher, mache nim dem Kinde, über fein Vergehen, 
feine bittere irfe mehr, und bejeige fic) ben ger 
ehenet Gelegenheit gut, wie ſonſt. Einige Schul 4 
ah find fo unmenfhlich, daß fle das Kind nur ,, 
noch mebr ſchlagen, wenn es weint, oder daß fie es 
ohne Aufbören fo lange fläupen, bis es zu Bittem ans // 
fängt, Man müßte die menſchlichen Leidenſchaſten 
nicht kennen, wenn man urtheilen wollte, daß der ein 


verſtockter Boͤſewicht fen, der die Schläge kieber ers 


trägt, als ſich aufs Bitten legt; oder daß der zu feis 
Cee 3 “ner 
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ner Befferung gute babe , der fun Rechte 
‚oder Verkürzung der Schläge bittet. — Hehe 
vielleicht ein, da erunrecht oder meßr leide? als 
verdient hat, und ift ftandpaft; dieferlein 
ber die Schwachheit feines’ Lehrers keunt, “und fie ju 
feinem Vortheil gebraucht. ee 

Man hüte — meit zu ſtrafen. 
n 


ftört den ganzen Gang der Schul: Geſchaͤſte 
macht die Gemüther aufrüßrifher, als wenn 
rend dem Linterrichte geprügelt wird, Ganz nermerf 
lich würde ed ſeyn wenn es während dem MR 
-Unterrichte gefihähe. Können die fanften Lepren der 
Religion Jeſu da Früchte tragen, wo man die Ri 
Een bläuer? oder kann man je erwarten, daß die 
einft gute Menfchen ſehn werden, bey denen man 
Moral mir Schlägen begleitet? Man verumehrt 
das chriftliche Lehr: Amt, wenn man bey deſſen Führs 
ung den Prügel in den Händen trägt, zu fchlagen jer 
den, der etwa auf die ‚Frage nicht antworten Fann. 
Es iſt ganz nothwendig, daß alle Strafen bis zur 
Endigung der Schule verfchoben werden; der Unter: 
richt wird dann nicht geſtoͤrt, der Lehrer ſtraft bedaͤcht⸗ 
iger, und den Kindern wird die Strafe dadurd), dag 
fie darauf warten müffen, faft unerträglidy und ſehr 
eindruͤcklich. Ueberhaupt .aber wird jeder gute Lehr 
ter mit den Schwachheiten feiner Kinder Geduld has 
ben, wenn er felbft in feine Jugend: Yahre zuruͤck 
geht. Machten wir es doch felbft nicht beſſer, da 
wir Kinder waren, - Bedachten wir da alles, was 
wir Kindern zu bedenken geben? Waren wir fo 
fleißig, fo folgfam, fo ſittſam, wie wir es von diefen 
verlangen ? 

Wichtig ift das Bemühen, die Rinder morals 
iſch, d. h. zu guten, geſitteten, rechtſchaffenen, 
folglich gluͤcklichen Menſchen zu machen. Der 
Saul s Lehrer kann dazu obgleich nicht alles, doch 


übers 
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dazu ſeyn; aber in beyden Fällen im 
—— ar 
* See "diefe dur 
— 

— 


— Ken a Ti an auf, made 
5 auf Kräfte, und andere in den Augen 

—— wird, klein —— di 

ihm befördern. - Strafe, 

— 

* 2 

atur ran! find „weniger Fäßigkeir 

nten Gaben, dürfen nicht als dummgefdyolteit, fondern 

wmüfjen durch vorzäglichern Fleiß nachgeholfen mer: 

den. Auf Dinge auffer der Schuleitaffefich der Leh⸗ 

rer nicht eim,: denn ihre Beftrafang'fommt Den Nel 

seen zit. Die Kinder würden daduecdy die Schule 

deicht raißfeiinen lernen, und der Lehrer davon mans 

B ee baben; denn oft find gerade Die, mel: 

e ihre Kinder om fehärfiten behandelt haben wollen, 

am aufgehrachteften, wenn diefe einmahi beſtraft wor⸗ 

‚ben find. Der Lehrer thut nachdem Schul⸗Schluffe, 

„wenn en die Kinder in gewiſſer Ordnung, ohne daß 

diefe fich drängen, entlaͤſſen bat, feine lezte Pflicht, 

beobad)te die Kinder im Zuhauſegehen, und richte 

daunn über das, was auf dein  Schul:Wege etwa vorfiel. 

Are BI Be Aumstungen für Aandfchullehrer, (£p}. 1789, 


“i Barkarice läge que Bildung des ſittlichen Charakters 
der ländlichen Jugend in Dorf, Schulen; eine Worlefung, 
melche der Ynfiızs Rath md —— der, patriot. wohlau⸗ 
ifchen Fürftenthums: Societä v. Lieres, bep der 
Verfammi, Berfeiben, a u gehalten bar, f. im 
6 &t. deb 6 B,.der Defon. Yachır, der patrior, Gejelfih. 
Mm. Schleſten a. d. 3 &4- R 


* IT gg 
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388 Land » Schule. 
“BoD gegeffen. Aber ir nd 
Schul: Buch Haben, vo ran R 
andere fiir den Menfihen —— 
diche Kenntniſſe liefert. Soft 8 
-_To.gefipehe e&, um des „Dim lem, 
gnie mit der Aa ‚Lehre ge) - 8 
war achtungswůrdiger, mit Jedi 
der Dent ⸗ Art der Senne San lich fo 
‚ „den materiellen als formellen Er —— eines 
Gegenftandes, wenig befannter Männer, Di 
"des Hüchelchens auf. Da könnte denn doch 
das foccos eptare cothurnis eintreten, 
deſſer, wenn ein folches Buch durch 
"gerufen, oder von einem rn ie 
den Provinzial⸗ Couſiſtorien zur Einſicht, und 
verſchiedenen competenten Fand = Predigern zur 
ung und etwanigen Verbefierung mitgetheift, und ihmad 
den Wege eine compatible und dauerhafte Eriftenz ge 
ben würde? Es iſt caufa communis, und da muß frs 
Stadt> Prediger oder ein Paar dergleichen es unteruch 
men, das Kleivchen feines Stadt- Knaben al unſen 
Bauern= Jungen umbängen zu wollen. 

Dies fey fo eine Eleine Vorrede des: pium Dei 
deriumd. 

Eh ill jezt mahl einen ohmmaßgeblichen Vorſchl 
zur Abhelfung einiger Schul- Mängel wagen , der fomoll | 
auf den gegenwärtigen, als zukünftigen, durch das Dtm 
Schul⸗ Collegium verbefferten Zuftand der Dorf Schale | 
men at if, und daher verdient, daß man ihm wenis 

iens höre. 
f Auf den alfermeiften, wo nicht auf allen Dörfern bit 
aan die lauten Klagen, daß die Kinder nicht gehörig jur 
Schule fommen, und daß diefe fomohl, als ihre Aeltern, 
darın fehr nachläßig find; daß die Schule gar oft and: 
fällt, und es den Schul=Fehrern an Amts-Treue fehlt; 
daß der Prediger die Schule nicht oft genug beſucht, wo⸗ 
durch die Nachläßigfeit der Schul: Lehrer und Kinder un: 
terhaͤlten wird; daß die Gemeine ihre Schule als eine von 
ihrer Theilnehmung ganz entfernte Sache anfleht, füch das 
ber von aller Mitwirkung an ihrer Bervollfommmung ſrey 
und (08 glaubt, alles auf den Prediger fchiebt und über 


don 
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v welche Stunden des Tages aber "der Urmterricht fi 
en nehmen fol, folches — Prediger nz 
den Umftänden ihres Ortes befterrs zu Heftinmen 
einzurichten wiffen. Beine Serien werden ver| 

fondern felbjt in der Aernde mi 
edachfe Yet gehalten werden 
af, da im Winter auf feb 
ganze Stunde, dagegen im Sommer nur eine 
. Stunde darauf gem: erde wi 


und da Uns nicht unberannt, an m 
Orten die Beamten und abell — 


— ra 
dafür Een eh ; — EEE 


inter, — En 
lich gehal werden, (6 wird Dur darf 
" — iche Lbliche Bihrichtung weder a 
fer noch verändert, fondern — und 1 
hen hriftliche Sorgfalt fhır dis Wefte der’ Mind 
billig andern zum Erempel’der'FTachfolge dienen, 
i 5-6 

Des Sonntags foll, auffer der Retechifations:ne 
Wiederhohlungs Stunde des Predigers im der Kirce 
auch vom Schulmeifter eine Wiedechohlurige : Sum 
in der Schule mit den noch umverheuratheten Prp 
nen im Dorfe gehalten werden. Es follen füch diehd 
ben theils im Zefen, theils im Schreiben, üben. Ds 
Leſen gefchieht in dem Weuen Teftament oder ein 
andern erbaulichen Buche; und zur Hebung im Sch 
ben Fönnen ein Paar Sprüche, oder die Epiſtel m 
das Evangelium, genommen werden. An denen di 
ten, wo der Schulmeifter nicht zugleich Rüfter fi 
und die Siliale mit dem Prediger bereifen darf, ſoll de 
Schulmeifter uͤberdem gehalten feyn, entweder voi 
oder nachmittags mit den Rinder in der Rirche zn ſu 
gen, fie den Ratechiomum berfagen zu laffen, und au 
demfelben und der Ordnung des Yeils ihnen leicht 
Fragen zur Beantwortung vorzulegen. Sollte ä 
Rüfter und Schulmeifter des Ratechijirens noch nich 
erfahren feyn, fo muß det Prediger ihm dasjenig 
was er Fatechifiven und fragen fol, nach den Lebt 
Büchern vorfehreiben und aufgeben, damit atıf fol 
Weiſe die Alten, welche mit gegenwärtig feyn ee 

8* ne 
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— ik ne las 35338 


Ara und — — befetzt worden 
— von dem hurmäch, Ober: Confiftorio 
en die Vocationen aber, nad wie dor, von 
„den Aemtern ercheiler und von der, Brieges> und 
—— KRammer beftätiger erden, 
ich bein Circulare And imtliche R, Artihert, 


* Pi Se u Sal Mir Th die 

23 und m ze 

der, Küfter +, mg MM El Si Re 

"platten Laude — er 

Der — Walken 

* Anfepüng Mae a Fi dur das, Sie 
beforger werden, vob 


a nee erftärt Re daß, außer dem Ai 


Auswahl der amuftellenden Subjerte, alle Abelde 
Seſchd —9. wegen Anzeige der Bacanjen und ihres 
Ertrages Wegen Suatecdaing 5 Br are, Und 
"ißrer Confiemation, auf deu Diöperigen Fuß, der 
ale achten ‚Rerfafling. gemäß, belafen werden 


Nach der Declaration über die Verbindlichfeie 
der Gemeinen und SchulsBocheräten, wegen uns 
—* ‚Herbeyhoblung ibrer Schul⸗ AN 

21 Jun, 1790 (**), foll es, wenn rs 
ndiwo über die a neue Schul: Lehrer 
hen zu hohlen, * Verträge m 
wohl hergebrachte —— fen —5 — eiroag, 
—5 — feftgefegt iſt, rg ach wie vor, 
Bewend ” * 4; Wo er de: # Kat 5 
minten ungen ermangelt,, da fo \ 
Die, ben welicher ein rl Schul⸗ ke A A 
994. 
3 Ebd, No. LAXX, Cal, 227. 
9 Im der @disten-Sammf, d. J. 1790, No. XXXIX, Col, 2947. 
































3. Zu einer: andern Zeit aͤht man Ne die 


Land» Schule =  . ı857 
maß ein jedes Kind behalten hat. Von unten an, das 
— die Eee van minder Geübten nichts Fräks 
u —— — ‚können, = Beat 

mu ic) dakep yur 
das — er in 
einmabl vorgekommen ifl. —— — 3 
deflo aufmerkfamer werden, * 55 
und anjiehender der — kei 
— 
nen, e iner was jr 
Bere gehört, vorſtelen, und ihnen dberhaupt zur 
ronung, Verdeutlichung und Berichtigung ihrer 
Bor langen behülflich zu fen, muß man in beftimms 
tunden folgende Uebungen nit ihnen vornehmen. _ 
1. 2. Man uud. fie die ehr re —— 
ge auffuchen. Eigen nahmlich d 
eine Sache immer an fich hat. Dies kann fo 
ben, daß man entweder die Kigenfchaften 
Dinge — +. E. wie iſt das Waſſer, dad 
— oder, daß man fih Dinge nennen 
Ku ‚ kicht, ‚ weich, fpröde, biegfam ıc. 
Id. se € ander ah — man fie Wirkungen 
der Dinge nennen, 3. E. was macht Falt, warn, naß, 
troden? masift hi, ſauer, ‚ls niplih? u. HD 
Achnlichkei⸗ 


ten und Verſchiedenheiten gewiſſer angegebenen Dinge 


*anffuchen, oder unterfcheiden und vergleichen; 3. Ex 


was hat der Kirchs Thurn Aehnliches mir dem Haufe, 
‚oder, worin find fie unterfchieden? Was hat der Bas 


ter mit dem Sohn, der Menfch mit dem Thiere sc. ge- 
mein) und worin find fie‘ en a Ein ander 


ahl muͤſſen fie den Gebrauch — er Din die ihe 
nen genannt werden, angeben, —— Mutzen 
eine chaffen, und welchen Sharm fie — 
chen kann; 3. €. wozu Faun Holz; Stein, Half, 
Gras ıc. gebraucht werden? Wie kaum das re 
das Meffer, das Feuer, ſchaͤdlich werden? Diefe Ueb⸗ 
ungen anifen fchon mit den. abedirenden Kindern vors 
genommen und beſtaͤndig fortgefeßt werden. Un = 
empeln — es bier nicht fehlen, ja die Natur, 

Kindern befaune if, meet fl, 
Diefe ſchaͤrfen 3: nur den Verſtand, —— 











Land «Schule; 
—* ae Cine Eon Be Ft la 


a ae A die el and 6 Saul one und sin 
Pa 8* 57 — 
0. 
—— muß Fre —— ‚bekannter Urſa⸗ 


— Ban: 6 — tie 
Wedig En 


Vahl in ii Sa n m 
Schul HE Er we ee 
der Correction des 


halten. Der Ju ſpectot jeder —— die 
fen ir ea * DEN — 
Schul⸗ Vro —— 


hen und — le run 
* Ba Alten — — md 
ee — Irene: Be are. Di 
a enau m Du 
Br an De Behörde agelfrt werben. 
s Die Schul; Beheer Mob —— nach 
„He. Land Baumeifler Keferſtein — 2 — ©, mit 
der Prediger: Witwen Wohnung, bequem und je 
sErfparung der Bau ⸗ Koflen, ‚in Gin her 
bracht werden, wie Sig: 3838 jeigt. 
Bände ift fo eingerichtet, dag der Schul — 9 
was Vieh und Zehent in Stroh erhält, wie dieſes 
in vielen Orten gewoͤhnlich % dazır er dann Scheus 
nen und Stälfe haben muß; Pferde hat er aber Pate 
ndthig, weil die Bauern ihm den Zehent felbft eins 
fahren muͤſſen. Eben ih Einrichtung findet ii 


fändıge aan uns hund 8 a —— 
oder 


m) In feiner Anletäng zur Landbautunſt, Kate Kinds. La 
17914. 81:8) ©, 102, fg. 
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Bauern wiſſen durch Huͤlfe eines Adnocaten die fo 
viel bedeutende Obſervanz im Streltigkeiten gtoifchen 
Geiſtlichen und Gemeinen ſo zu nußen, und fo.mans 
cherley Einwendungen und Ausfluͤchte dawiber zu 
machen, daß der Proceß ſehr weitläuftig wird, und 
7 ve lang, ſowobl auf Seiten der Bauern, als des 
B ul:Lehrers, "weit mehr Geld koſtet, als das 
"Holz, worüber geftritten wied,' beträgt. Denmida 
Die Gemeinen allemapl "glauben, daß ſie eher.einen 
Proceß mit dem Schul: Lehrer, als diefer mit ihrien, 
aus haiten können, und bald wiele andere Dinge als 
° Klagen wider den Schul« Lehrer mit darein.gemifcht , 
werden: fo treiben fie die Sache aufs Neufferfte, und 
oft gelinge es ihnen, daf der Schulz Lehrer entweder 
verarmt, und dem Procep nicht weiter ſortſetzen kaun, 
* oder gar ſtirbt. Indeſſen find dabey bie Kinder in 
der le fo fehr vernachläffiget worden, daß der 
" Schade davon nicht zu befihreiben iſt. Kein Kind 
behält die geringfte Liebe zum Lehrer mehr, da die 
eltern mit ihm zuͤrnen; und oft müffen dieſe Uns 
ray für jene die haͤtteſten Züchtigungen in. ber 
ule leiden. } 

Auf ſolchen Dörfern, wo noch anfehnliches Kir⸗ 
hen: Vermögen vorhanden iſt, da ift wohl noch bald 
ein Ausfommen zu finden, dergleichen langwierigen 
Proceß zu verhüten, indem. dem ulsLehrer ein 
gewiſſes Geld» Quantum, zn, Auſchaffung des Holz 
des, jährlich aus dem Kirchen Vermögen gereicht 
wird, Oder, wo noch Kirchen⸗ Pfarr⸗ und, Ger 
meine» Waldungen find, da gefchieht es auch wohl 
noch durch Zureden, daß dem Schul: Lehrer jaͤhrlich 
etwas Holz für die Schul: Stube zugeftanden wird. 
Aber, wo nun feines von dem allen ift, wo die Eins 
wohner ſelbſt ihr Brenn: Holz aufs theuerfte faufen 
muͤſſen, und auch nod) die Schul: Stube damit vers 
forgen follen, welches doch vorger nie gewefen eo 

a 














Sand, Schule⸗ 363 


ung kame Umahligen Proceffen zwiſchen Schul Leh⸗ 
rern und Gemeinen würde auch Damit ee 
der Weg verlegt ſeyn. Denn nach und nad) bes 
kommt doc) jede meine, wo der Schul: Lehrer 
fein Hol; zur Schul:Stube ha 

weil es einmahl befoßlen iſt. 

noch viele, Alters halber, F aus friebliebender 
Gefinnung, in feinen langwierigen Streitgu Ba 
gefallen fallen, fo fommt do: ein Bra Mein er, den 
die Noth bey immer höher fleigenden ehr Preifen, 
‚oder daß e6 ein anderer erflcitten bat, dazu antreibe,‘ ” 
daruber eine förmliche Klage anzufangens 


Anzeige einiger neuern Schriften von Land» Schus 
len und Land » Schuls Lehrern. 


Derrachrung ber —— ulen, ft. im 29 — za &t, des 
— — Schulfehrer auf dem 
Aaude. Min Lefebu Samelihen Schullebrern auf 
dem eäube, Im der € eiftenbeir zugeeiguet. Hamb. 1777, 


bi dei inde 
—— 
(greobs v.Bhdlin) Sr und. 
Vorjnlag zur, Verdeferuug ber ng Bet a 0 ande ie in 
a Be In ode Dr hape 
der er len, — 2.8.36. (Berl. 


(8. 20 

Aunsldut, 55 ——* —— fir Echutiehrer 
anf dem Land: Ballen ern rı 

1% Band. 1750. —— FOR ar, 
iefert bier den Band» Echalr Lebreru Bar ner elite Ans 
meifang, mie für leicht, annenehts KLSCSR at 
Eöumen, fundern auch einen garen von Sacıen, 
deren Keanzuiß den Kindern der Land Leute zu ihrer Hanf 
Dragiüre Sansmus nie & een in Wegen ind dans 
* ndbuch. iile Mebrer in, J 
— (von An al — amd Erſiehet is 

art, 21 

at Sr ano. &. Sehe Bänögien. Tibing 


Shuvacaun Br Behraude der — 
Treumaun, Xerl, % 
Den Hufang dieies elle » 
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der Kern derfelden doch allein dab dem 
Menſchen feine Würde und —— — 
meinfehaft mit Goit nicht mar begreiſlich, ſondern auch 
fühlbar zu machen. Pe 
Dunmbeit amd Unverninft, Grobheit mit fihllofen 
Stolge vermifcht, welches ih der tn Ye 
fe lällig, zu Unternehmung edler Dandiu Us 
'g und ſumdpf machte und zum bloßen TOR herab 
würdigte, welches nur durch ofen und treiben in egung 
gegen werden muß, war das Los des Landme es im 
eigentlichften Berftaude, wodurd ihm F Verbeſſerung 
gr a N ie ne in u 
meClaffe mit Nugen um au al 
edle. Seibftrih, Creebfauntei, und chmeüffaft bes 
nommen war. j ur 
b) Die gefittetern Stände, die wegen ihrer Neniter ans 
ter dem Landmanne leben mußten, nahmen, wegen 
ihrer Verbindung it dem rohen Landırantse, durch 
den Umgang mie bemfelben, an diefer Dummheit 
und Unfirelichfeit großen Autheil, und ſogen unvers 
merft, wie mit der Zunft, tn der fie lebten, ſoiche 
Eigen ſchaften in ſich, ſtimmten ich von Ihrer Würde 
altmäbhlich herab, wurden grobe umgeflitete Bauern 
bey reichern Mufwand im Anguge und: Hausſtande, 
ven dadurch den Baueru iM Grobheit und 
ummheit ein gewiſſes Gewicht, und diefer glanbre 
ein Necht der Verjährung für fich zu baden. 
©) Der Einfluß auf die Kinder aus gefirteten Ständen 
auf De a noch, Re Nee 
Unkoften und I en zu erfparen, behielten. die 
eltern diefe ihre Kınder fo lange bep_ ſich, bis fie 
confirmiret worden; ſie 890 alſo entipeder bIoß 
die Erziehung eines groben und dummen Bauern, 
oder wenn noch viel geſchah, hielt man ihmen einem 
formator, der bey.einem Auefchersfohne auch mur 
che Arbeiten verrichtete, and am den armen Kinz 
dern fo zu Werke gieng, daß fie alte Zufl, ihren Ver⸗ 
In und ‚Derz ausjubilden, dadey verloren; der 
fand und Wille blieb fo — ohne Licht und 
Wärme, das feinere Gefühl der Meuſchheit roflere 
gleichfam ein, verlor. badur Schärfe und Be 
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| ah um den Chitonen, Sprung er —2 


roll 
Ehen a, una * 3— we re 
Bit * N 8 Se — 
oeinuichen 


haugen. 
F D——— 
fr ——— fo welguit — 
ap mein de — a ve * 
e Bil vernach- 
wird/ bleibt die Welt, mas —* Der beſie 


Beingen, (o1ebtau ber 
—* — —— —— die: 


jechtes, feine Eurze Vorberelt um in 
‚it Sffeneli — und — 


a 
ee ee — 
ſchlecht ferien * Ki: nen Pin 
grpfleget,, gewartet 
„durch ſie erleichtert Wi 
alſo ed 
le — 
bis Jahre 
ae ES niche, 
‚zwiden, ihrem 
— — nicht 


ſonde eine 8 augeleitet 
werden, und Hieferbaiß. zum Ri 
ben, als feinen, EN El 
l ——— DT — 
wohl in der So en Ropf 
Haare * Denken noeifirng — 
wenn erſt Einrichtung dazu ger: worden, fie 
wol ihres Au feat im, 
3 


wie fol, wie kann die, Es 
.“ “ na muß man die = Mn = 


Sons 





amd in der! Küche, 

Snfe Sn Uranus Sata ar Bar 
hen, und dadurch werden, auf prafts 
ifche Baile eime weh und ordentit 
ſdaſt zu en dem —— Beer 
ein gutes 
einem — ar —* ak zung Theil 
Kleidung erhielten, aber bey ihrem Aeltern I 
fen; und Speife und Trank von ihmen erhielt en. 


und 6 en ß mau ſich vorgeſchet, zu en 


ben di ti 
Br ; Bu © 53 bon 
2) —5 di aber 9 ‚was bie 
— Bi welche Sehe — 
or⸗ 

Be or, 2 Mae ne die 


Bordbungs lehrer en —— Erker a 
niffe und Natur: Lehre 
Lehrer und Caudidaten der —— 
num aber zulezt bier * 1 D 
x in weuigflen i a0 h e mittelt werden 
müßte, um Pag iR Bari und ⸗ 


⸗ J — 
m derung nie eäcuen fo He b A 
zu. bei en, 
sah ——— TH dan ca 


ie sa ‚wird unaushleiblich ein Etat, in wel⸗ 
‚stehung Pe —— mit einander auf 


am fo viel beſſer und Dee don flatten. 
a Schwarze, der mit Gottfried Schutzen, 
jaben, dem der Prediger fpecielle Erziehung hatte 
chen laſſen, den nn, von Nachterftedt Fl 
* x 
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4 Die Unffäge wurden von fen ri Le 
da nichts Br dnter den Feat vr efalten mar,‘ 
das einer Eutſcheidung ee a die te bebter nihrs 
nit einander zu * hatten, fo nahn die Confereag 
ijht Ende gud dad Concert feinen Aafang. 

Atlum Nachterſtedt, den ıöten Janikar 1780 6 
Andr, Pet! Cheil bing, 
Vaſtor a F 
Iohann Chriſtoph 
Lehrer und 83* 


Adtum Nachterſtedt, den raͤten Februar 1780, 
Die Eonfereny ging um Uhr au. Der Dirertor 
mit den Lehrern und fAnmtlichen oalingen war 
Das Vorleſen des leiten onferenz = 
wie gewöhnlich das erfie; da fich laut 
pe Zoglingen durch fehlechte Fe 7 


theibaftig gemacht, fo el wie uns auch nicht mit 
uſhebung derſelben 
ie voglin len —— fogleich Nechenfchaft 
von — Br, vr — Tage se —— ‚Dit 
zeigte a abi zit unferer aller herzini Brise, 
Daß fih Niemand, auch nach Anzeige des kcal nicht, 
auf das gerinafte Durch fein —— ſtrafſculdig —3— 
‚mache hatte; fie erhielten, nr der Unmmunterung 
HER einer guten Aufführung zu befleißtgen, And 
* 
eu Auftige wurden ebenfalts alle richtig eingereicht, 
die Redensarten zur täglichen Parole angerieien, und 
nachdent die Hände, dns Geſicht nnd Srifur der Zoglinge 
befehen worden, auch niemand von den Lehrern eiias 
m Veſten des Inſtlints zu ſagen hatte, ſo wurde die 
'onferenz noch vor 2 Uhr gefchloffen, und dad Concert 
f —5* feinen Anfang. 
Adım Nacpterjledt, den 16ten debruar — 
Andr. Det. Chriftoph gerbing/ 
Paſtor und Dirertors 
er Coriftopb gu, 
Lehrer und Serretär, 


Sohann u Sülyebad, 
Ort, uchnol. En, LXITH, Gm Sur 
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alſo diel Wafer ans dem Surkreife kommt, Uzuft 
der Fluß an, und Überkhwernmt die Wiefen umd Aecker. 
Hr, vd. Rocho w har derifelben mit großen Koſten au gra⸗ 
ben, fein Bett dadurch vereiefen, hingegen die Iifer wrhör 

| ‚en laſſen/ und dadurch if er auch für Feine Hähne 
N fhiffdar geworden. Der Schade, dem er verunfacht, 
"mem er über feine Ufer tritt, ig nicht fo gro ala der 
Vortheih, den er dem adellchen Hofe aud dem Dorfe Nes 
R dan verfhafft, denn Menfchen und Vich werden meiftens 
theuld mic feinem Waoſſer grtränfer,. er it fifch= md 

Freb£reih, treibt auch die Mühle ben Gertin, die jhek 

. Faft ido Thle. Pace giebt, und der Mühlen Teich uf au 
reich an Fifchen. Das Dorf, welches von den adelichen 
, fe durch die Plane gefchieben wird, hat eiste jiwar mir‘ 
— Eleing, ader recht wohl gedauete feinerme Kirche, welche 
eine Fila vom der Kirche zu Krane AR, Als im Dxt, 1772 
der alte Schulmeifter zu Reckan farb, bekam Hr. v. Nox 
om Gelegestheit, den beſchloſſenen Derfuch mie eunee 
neuen Schul» Einrichtung zu machen. Er hatte. von 
- 1765 bis in den Sommer 1772, einen ebemabligen Schlüs 
k ler, der erfien Claſſe der haiberſadtiſchen Dom» Cchufe, 
Mahmens Julius Heinrich Bruns, ‚als Tonkünfte 
der und Abſchreider bey ſich gehabt, mit welhem ex dep 
Dem Hüchers Schrank, (dem er war zugleich fein Bibios 
h thefar,) oft von Schul sachen gereder, und der auh 
Durch das Abſchreiben Defizv, mas er vom Schulwe ſen 
und für die Schulen geſchrieben nd zum Theil druuten 


> Taffen, Ach mit feinen Gedanken und Upfchten bekannt 
F icht harte. Diefer war feir Dem Auguſt 1772. Drgsa 
nift. und Schulhalter bep der Johannis Kirche in Hals 
" Berftadt geweſen; als er aber hörte, daß der alte Crhuls 
dhalier zu Reckan geftorben fen, both er ſich dem Herrn 
Dom⸗Herrn frepwillig J deſſelben Stelle an, und vers 


Michtete ſich, zur Masführung feiner iym bekannten Ab⸗ 
= Fichten treufich zu arbeiten. Dem — Don Herrn 
war diefe Unerbietbang des jungen Ines Iteb, er ber 
= Fam den Titel eines Cautors, und der Hr. Dom⸗ Hert 

Tegte zu den 120 Thalern, welche der Cantor vom der 

igt. Befoldung (*) expält, noch 60 Thaler atr deffele 
j * Mum 2 den 
Y im Jahr r fchenfte Ka Vebrich TI. Sie 
a palm our Kir De ara RAT ur 
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Dieſe len haben ſich dur: ibre vortreffliche 
innere re a *— — er Land: Schulen 


‚nicht nur im den preußifchen Staten, fondern auch in 


anz Deutſchland und andern Ländern, erhoben. 
En ihren charakteriftifchen Vorzügen gehört: daß die 
‚Kinder, von früher Jugend an, zue Aufmerkſamteit 
gewoͤhnet werden; die beläudige Unmirtelbare oder 
mittelbare Verſtandes⸗ Hebung; die richtige Sprache 
Kennmiß, welche den Kindern mirgerbekle wird; En 


das die Kinder-feinesweges über ihre äufferliche 


flimmung verfeinert, ſondern gerade für ihren Fünfte 
gen Stand gepildet werden. Gleich mit Gründung 
Der Anſtalt wurde auch die Verfiigung getroffen, daß 
fortan weiter fein Einwohner der Dörfer für den 


"gereicht feiner Kinder Schul: Geld geben darf. Als 


les für fie Nügtiche und Wiffenswärdige wird ganz 
unentgeltlich gelehrt. Wie hierdurch auf Geiten 
der Schulpalter, der fo Teiche fich einmifchenden und 
it den gemöhnfichen Schulen großentheil hertſchen⸗ 
den Partenlichkeit Fräftig vorgebeuget wird: fo ift 
auf Seiten der Aeltern das damit gewonnen, daß die 
mehreften, ohne anderweit möthigen Zwang, . ihre 
Kinder gern, und Winter und Sommer anhaltend, 
in die Schule ſchicken. Der Erreichung des leztern 


Zweckes von Seiten ber Aeltern iſt durch die gleiche 
 zeitige Anordnung, Daß nicht alle Kinder, Fäbige 


und Unfähige, Kleine und Große, zu gleicher Zeit, 
auf ein Mapl und ohne Unterfchied in die Schule ge⸗ 
ben müffen, ein merklich bilfreicher Vorſchub ges 
ſchehen. 

Der verehrungewuͤrdige Stifter dieſer Lands 
Schulen fhrieb, od; vor wirklicher Anfegung dere 
selben, feinen Derfuch eines Schulbuche für Kinder 

Mum 5 der 
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der Landleute (*), und ein J— 
derfreund (**), Mit Hulfe dieſer 
durch einige Einrichtungen, die er in 
“te, und durch Verfügungen, die er 
"per Schulen zugleich anorbnege, iſt es 
"ich geworden, Daß der Unte "fo 6 
“ann, als er wirflid) eingerichter. t 









Odaıı zu Reckan m 

„Anzahl v.. _ d g 
„und gefundes m Untervid 
og eh F * 
«fo vielen m | N 
„mehrere Kin) Srund 
„mehren engen 
„wie auf ei \figen, u u 
ibrer eigenen zıu ven ſaſt und ei 

und ungefund ters Ten, ſo Bat man es ds 


Die erfte Grundlage einer guten Schul: Einrid 
gebalten, fie in zwey Claſſen zu theilen, deren 
‚ für die Fieinen und Fleinften Kinder vom Anfangı 
Schul-Zeit bis zum fertigen Leſen, Die andere 
die größern big zur Entlaſſung aus der Schule, | 
ihrer Confiemation, beſtimmi it. Ich werde in 








C) Veriuh emce Schulbuchs für Rinder der Laudi 
oder Unterri:e iv ehrer in medern und & 
Schulen, von är. Eberb. v. Nohom. Berl. ır 

Neue ganz wmgearbeitere Aufl. neoͤſt einer Kup 
Berl, 1776. 
Dritie verbefferte Aufl. Berl. 1790. 

C*) Der Rinderfreund. Kin Leſebuch zum Kebrand 
zandichnien, von Ir. Eberh. v. Roſch o w. Bra 
und ep. 1776, 9.7 9 £ 

Neue Nufl, u. d. Der Kinderfreund. «ii 

Buch zum andichulen, x 
v. Rodom, a WWberdeurihle 
fenters für Fein, bearbeite von 
3 Theil mir Sgutgeberb 
Nurũb. 170, 
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gentärtigee Beſchreibung die untere Claſſe die erſte, 
“und die Elaſſe der größern Kinder die wehte nenne. 
Die erfle Elaffe wird des Nachmittags von x bis 
3 oder halb 4 Uhr unterrichtet, außer am Mittwoch 
“und Sonnabend, mo fie von 10 bis 12 Uhr, ſtatt 
der Nachmittags: Stunden, die zwente Claſſe abför 
. damit der dehrer diefe ziwen halben Tage jur Er⸗ 
boblung habe. "Die zwehte Claſſe täglich vor d6 
von 7 bis gegen ız Uht, und nur des Mittwochs 
amd Sonnabends bis gegen zo Uhr, ‘ 4 
Watre es möglich, daß ein Lehrer, der tig 
6: Stunden und ftets fprechend tumterrichter, 
mehr Zeit und Kräfte aufopfern Pönnte, fo wirde 
man nicht zwey, fondern drey Claſſen gemacht haben, 
naͤhmlich noch eine für die allerfleinften, und dieſe 
beſonders würden alsdann noch fehneller fortfchreiten, 
als es unter diefen Unftänden möglich ift. _ Aber die⸗ 
ſer Höhere Grad von Vollkommenheit läßt ſich nicht 
‚erreichen, und man muß fic) Dadurch helfen, daß man 
in der unterften Claffe zwey Abrheilungen macht, die 
„Zeit des Unterrichtes regelmäßig eintheile, und die 
geößern entwweder an dem Unterrichte der Meiner, 
’ foviel es gefchehen kann, Theil nehmen läßt, oder 
fie mit Schreiben beſchaͤftigt, worauf der Lehrer in 
den Zmwifchenzeiten feine Aufmerkfännkeit richtet. 
Summer bleibt das freylich ein Mangel, dem aber 
"nichtabgehölfen werden fann, und der’ doch bey wei⸗ 
tem nicht fo wichtig ift, als wenn alle Kinder in Eis 
ner Efaffe zufammen fäßen. L 
Der Untereiche der allerffeinften fängt ſich ger 
woͤhnlich gleich in der erften Stunde on, und dauert 
überhaupt nicht Fänger, als ı Stunde, Datum wer ⸗ 
den fie wieder entlaffen, "weil man es nicht nut für 
unnutz / ſondern auch für ſchaͤdlich Hält, fie die übri⸗ 
ge Zeit unthaͤtig und überhaupt zu lange Rillfigen zu 
Kafien, So befuchen fie alfo in den erften Jahreräge 
B Numga _ dich 
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‚ diejenige, die die natuͤrlichſte und. ben Fähigkeiten 
der Kinder angemeffenfte tft, und die am 1 
x zu richtigen und deutlichen Kenntniſſen führe  Gie 
bat außeedent nody den großen Mutzen, daß fie die 
Kinder munter, Dreift nd gefprächig macht, ‚vos ' 
durch nicht nur anfangs, fondern für die ganze fols 
gende Lehrs Zeit, ja file. das ganze Leben, unflreitig 
viel gewonnen wird, und welches alles durch eine 
bloß irockne Befchäftigung mit den Buchftaben, wels 
he für das Kind mar rodte Zeichen find, gewiß nicht 
erreiche wuͤrde. Da indeſſen doch die Kenmtmß ders 
felben, fo wie auch die Anfangegründe im Rechnen, 
fogteich dem Kinde nörhig find, fo muͤſſen fie mir je 
nen Beſchaͤſtigungen verbunden werden Dieſe 
obigen Stuͤcke enthalten alfo in geböriger Abwechſel⸗ 
ung die erflen Materialien des Unterrichtes für die 
jüngften Kinder, und die Haupt Regel, weiche man 
aus obigen Orundfäßen herzuleiten hätte, wäre dieſe: 
Der erfte Unterricht für Kinder überhaupe, und 
alfo auch für Kinderder Lands» Leute, fey fo finnlich 
und angenehm als nur moͤglich. Er fange nicht 
ſogleich mic dem Bücher: Unrerrichte an, fondern 
er unterbalte das Kind durch leichte und ihren 
Faͤhigkeiten angemefiene Geſpraͤche über allerley 
ihnen bekannte und anf ihre Sinne einwirkende 
Gegenftände, Er erwede und übe zu allererjt 
ihre Aufmerkfamkeit, lehre fie ihre Sinne ordent · 
ld) brauchen, recht ſehen und hören, vieles an⸗ 
ſchauen und darauf merken, das Geſehene und 
Gehoͤrte richtig angeben, verbeſſere glei anfangs 
ihre Sprache, uund befchäftige ihr Nachdenken und 
ihre Wißbegierde, ohne fie zu uͤberhaͤufen, durch 
Miccheilung fo vieler Sach Kenniniſſe, als fir 
ihr gegenwaͤrtiges Alter und SaflungssDermögen 
gehören. Und damic verbinde er die erfien An: 
Iritungen zum Zefen und Rechnen. Ich werde 
. num 
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‚Hierauf, oder nach einem feinen Zwifchenraume, 
in wrichem er ſich mit den andern. befcjäftigt, ientt 
er das Geſpraͤch auf gewöhnliche, ihnen befannte 
Gegenflände, erwann auf Dinge, die in der Stube . 
oder. im Garten find, wovon fie ihm, der Meihe 
nad, einzelne. nennen muͤſſen, und er ſtreuet dabeh 
gleich leichte Fragen ein, z Ds wieviel Füße hat 
der Schemel? wer hat den Ofen, dus Fenſier ger 
made? Oper, er führt fie auf Baͤume, vierfügige 
Thiere, Vögel, oder auf die ſichtbaren Theile ihres 
Körpers, Ice Unter haltungen Far ec entweder 
mie ihnen felöft, oder mit einem der Größeren an, 


und im leztern Falle werden ſie zuerſt auf_die Angas 
ben jenes aufmerkſam gemacht, und nachher. felbt 
, angeredet: Könnt ihr Kleinen mie wohl auch einen 
Baum oder ein Thier nennen, was 4. Füße bar? 


Durch die Freymuthigleit des größern Kindes und 
durch die freundliche Aufforderung, feinem Wen: 
ſpiele zu folgen, werden fie dreiſt gemacht, und auf 
die feichtefte Art zum Sprechen veranlaßt. Sie nen, 
nen verjchiedene Arten von Bäumen, die fie Eennen, 
and bey der Angabe derjelben tritt ſogleich Die erfte 
Sprach⸗ Berichtigung ein. Sie fprechen naͤhmlich 
die Nahmen derfelben in ihrer pfattdeurfhen Sprache 
aus, . B. ein Plumbaum, ein Kefbernbaum, ein 
Barenbaum, 1. fs w. Der Lehrer ſagt ipmen ent⸗ 
weder felbjt, oder läße vom den Groͤßern Die richtige 
Benennung fagen, und fie müſſen diefelbe ſogleich 
einige Mahl wiederhohlen, bis ‚fie dieſelben fertig 
nachſorechen Können und behalten haben. Eine folı 
che Verbefierung geſchieht izt und immer bep allen‘ 
“ Worten, die fie unrichtig augfprechen. Mein Sopn! 
Diefer Baum oder diefes Thier heiße nicht fo, ſon⸗ 
2 er fo; — gie — * heißes?" — 
ge, man aber ein zundchjt mie 
äpnen ſelbſt an, Teig ebenale nicht ſchwer ift,- 
wenn 
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ſammenhange durchdenfen, um den ganzen Gang zu üͤber⸗ 
fehen, den man nach einem Äberbachten und geordneten 
Blane zur Bearbeitung und Entivickeltna des jugendliz 
chen Berftandes wählt, und Sich denfelben in feiner Drdne 
ang, nach feinen Gründen, und nad den Bratebungen 
der einzelnen Theile auf einander recht Elar und deutlich 
ju machen. 
4 Eine folche Unterhaltung dauert anfangs ſelten über 
4 Stunde, theils, weil nicht mehr Zeit vorhanden ıfl, uhd 
theild darum, damit die Kinder nicht ermäden.. Da num 
noch Buchfiadens Erleraung und bie erſten Uebungen im 
Rechnen damit abiwechfelu, fo füllen Diefe drey Untere 
richts⸗ Stucke die eine Stunde, welche für die Kleinfters 
im erfien Schul⸗ Jahre beſtimmi if, bimlänglic aus. 
3. Ueber Budsftaben : Erlirnung, Buchſtabi⸗ 
sen und Zefen. Die Buchſtaben lernen fie auf ſol⸗ 
gende Art. Der Lehrer maplt ihnen zuerſt einige der 
einfachften und feichreften, 3. Ed r gm, in som 
der gedruckten, einzeln nad) einander, „mit Kreide an 
die Schul: Tafel. (Er zeichnet fie erwas groß und’ 
druͤckt fie richtig aus, Damit fie in die Augen fällen, 
und die unterfcheidenden Kennzeichen derfelben leicht 
bemerkbar · ſeyn. Er nenne fogleid) jeden einzelneir 
Buchſtaben, macht ihnen denfelben keuntlich, und 
fie müffen ihn deutlich machfprechen. Haben fie das 
alle einzeln and auch einige Mahl zufammen gethan, 
fo geht er zum zweyten und deitten; mehr aber als 
dren oder vier werden an Einem Tage nicht genom ⸗ 
men, und diefe an den folgenden Tagen Immer zuvot 
wiederhoblt, ehe fie neue dazu lernen. Nach einem 
Zwifchenraume zeichnet man die fehon Dagewejenen 
in oder aufer der Reihe von neuen wieder vor, und 
verſucht, ob fie diefelben ohne Hilfe nennen körmen, _ 
macht fie aber dennod) immer genauer damit befannt, 
und wiederhoblt fie fo oft, bie Nie insgefammt dieſel⸗ 
ben volltommen Pennen gelernt haben. Man bindet 
ſich nicht ftrenge an eine und eben diefelbe Ordnung, 
richtet ſich doch aber nach der Aehnlichteit, und ſucht 
Nun a Are 
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thode, die man in die ſem Stuͤcke anwendet, jerglies 
dern, ſondern nur dem allgemeinen Gang  derjeben 
vom Anfingeon vorzeichnen, 

Fruher noch ats ie mit den Zeichen der Zahlen 
(den Ziffern) bekannt gemacht werden ‚führe. man fie 
gleich in den erften Tagen gun Zaͤhlen fichtbarer Diu⸗ 
ge an. Sie muͤſſen etwann ihre Finger an Einer 
Hand, dann an beoden Händen, die Kinder, die auf 
einer Bank figen, dann einige mehr, bann alle Schuls 
Kinder. der Neibe nach, oder die Knoͤpfe an ihren 
Kleidern, die Scheiben an den Fenftern, die Bür 
her, die auf dem Tiſche liegen, us dgl: mehr, wozu 
Gelegenheit vorhanden iſt, überhaupt aber Immer ets 
as, worauf fie Augen und Gedanken beften können, 
zählen letnen. Weiterhin ſchreibt mau ihren at 


Striche an die Tafel, wodurch fie zugleich noch 
gebe werden, richtig zu fehen und zu unterſcheiden, 
und man ſchreibt mad) einiger erlangten Fertigkeit dies 
fe Stiche aus, eben diefem Grunde etwas verwörren 
unser einander. ı 

Hat man fie aufdiefe Art dahin gebracht, daß fe 
Bis 100 ohne Anfloß vn koͤnnen, fo lehrt man fie 


die Zehner bis 100 zählen: 10, 20, 30, 40, 56, 

60, 70,80, 90, 100, und gewöhnt fie nun glei 
nach und nach zum Zurüuͤckzaͤhlen, weil. dies der erſte 
ein fuchſte Grund des Subtrapireng iſt. Sie fangen 
erſt von to an, 10,9, 8, 7, Sud u 21, 
Dann von 20, -30, und fa weiter, zuleze von ioo. 
Hierauf, jedoch ohne Webereilung, läßt man fie mit, 
2 addiren (jufammenzäßlen), 2, 49 6,8, 10,12, 
uf. w./ und um auch die Zwifcherzaßlen zunehmen, 
1,37 5, 7, 9 21,,13% Eben ſo mit 2 zurück, 
erſt von 20 oder 30, naͤhmlich: 30, 28, 26,24, 
aber auch 29, 27, 25, 23, 28, und dann von 100, 

98, 96, 94, Ver y9, 97, 95. Und diefe Uebuni 
wird num in der Folge. mit 3 und 4, vor und zürich, 
Nung erwel⸗ 
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} auch ausfpriche, näpinfich Sr ein und zwangig, En i 


weg und zwanzig, u. fs ws kennen. — — 


Dortſetzung hiervon folge weitet unten, 


11, Ueber den weitern Unterricht der Kinder in der 
erſten Claſſe bis zur Berfegung in Die weyte. 


1. Dom Zefen im erften Cpeile des Rinderfreuns 
des, Um den Kindern, die nun bis zum Zefen ges 
fuͤhtt, und dadurch eines bequemern und vollkomme ⸗ 
nern Unterrichrs fähig gemacht worden find, ein 
Buch in die ‘Hände zu geben, welches Pefer und | 
Lehr⸗ Buch zugleich feyn Fan, schrieb der Hr. Doms 
‚Here, bald nad) feinem Derfüche eines Schulbuche, 

welches juerft den Lehrern Juh alt und ‚ode des 
Unterrichtes anzelgen ſollte, den erſten Theil des 
Zinderfreundes, beſonders in Ruckſicht auf die 
Beduͤrfniſſe der Kinder diefer untern Claͤſſe, indem 
ſowohl die darin enthaltenen Sachen ihren gegen 
waͤrtigen Fähigkeiten angemeffener, als der Vor: 
trag derfelben faßlicher und leichter n. als "im de 
ten Theile, weicher den Kindern der at 
Beftinme iſt. Um die Anzahl der Handbicher — 
ohne Noth zu vermehren, wurde es (nach ©. 933.) 
ſchon als Buchſtabir ⸗ Buch gebraucht. Nun aber, 
nachdem fie anfangen mie einiger Geldufigfeit zu ler 
fen, mußt man es recht — als Berk und Lehr 
Buch in diefer Claſſe auf die rechte Beur⸗ 
„ teilung dieſes Buches ee niigliche 
Zwede mit einander verbindet, und auf dem rechten 
esfmäßigen Gebrauch deffelben fo viel ankommt, 
fo will ich erſtlich die vornehmſten Zwecke deifelben 
er n, alsdann die daraus herfliegenden allgemeis 
In feines Gebraudhes feitfegen, und Au 
—9 einige beſondere Grundfäge der katechet 
LeprsNrt, nebſt einigen men der Re 
ans 
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Maria hatte einen Apfel ifet, und wollte fo eben 
— ——— 
x au ge ann zur Mi 
über. Sie mülfen, wenn bas Stücd ERTL. 
ifche Erzählung enthaͤlt, urtbeilen, ob das aufge ⸗ 
ftellte VBenfpiel gur oder ſchlecht ‚fen, die einzelnen 
Stüde angeben, die das Benfpiel zum guten oder 
ſchlechten machen, und uerheilen, was an einem 
und eben demfelben zugleich gut oder ſchlecht ſeh. 
Dabey wendet man ſich g) vom Allgemeinen zu‘ 
ihrer. befondern einzelnen Lage, verfegt fie in Ges 
danken in Abntiche Fälle, ninme mehrere Bey: 
fpiele aus ihrem Leben zu Hülfe, zeige ihnen die 
vornehmften Arten der Anwendung einer guten Lehre 
ober eines guten Benfpieles, unterrichtet fie v n 
ſchadlichen Folgen des Gegentheiles, ruͤgt auch wohl 
die bey einen oder dem andern bemerften oder ers 
fabenen Febler diefer Art. h) Man fehreitet als dann 
zus Erweckung des ähnlichen guten Eutſchluſſec, 
oder jur Beförderung des Abſcheues vor dem entges 
<gengefeßten Fehler, läßt fie anzeigen: wo, wann, 
sie fie das Benfpiel nachahmen ober — 
en und «6. von kam warb: i) Zur n 
derhohlung muß jedes Kind der. Meipen, n 
was es ee diefens Stücke behalten ve — 
der Lehrer dann noch Gelegenheit zu erklaͤren, zu bes 


tigen amd zufammen zu Enüpfen, und die ganze 
jederhohlung bringe am Ende wieder ein Ganjes 
zuſammen. 


Einige Beyſpiele der Katechiſationen über einzelne 
Stücke,im ı Th. des Kinderfreundes, 
Nr 48. Die gute Gewohnheit, S. 57. 
on Chriftieno Kaufe war die Gewohnheit, 


daß 
„des Sonntags Abende Chriſtian feine Binder und (3 
y n e⸗ 








, — 
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Geſinde verſammlete, und fle fragte, was fle aus de 
"Drebigt behalten Hätten. AUER DEAN am wu 
te, den ehrte Chriftiin vorzüglich, und 
„ibm über das, was er wußte, Auch war das 
nde, welches bey Chriftien gedient hatte, Zeit feines 

mLebeno zu Pannen; denn es hatte dort erwse Guns 


gelernt. 
7 Wie viel Boſes gefhicht am Sonntage! Und mir 
„der fepert den Sonnt der am Sonntage viel 
„Gutes thut.“, 


Katechifation i iiefe Gergigte 


. bedeutet a. Kluder.) 
C. Wovon haben wir ? 8. Die gute 
beit &. Wovon alfo? on einer guten 
et. 2. Mo war eine wohndeit? ——— 
ſtians Haufe. 2. Un vor eine Gewahn 


R. Eine gute, 2. Ya; al,. „rin beffand fie? R. De 
Sonntags Abends der ſammelte er fein Gefinde und feıne 
Kinder. K. Warum that er denn das? K. Er fraate 
fie, was fie aus der Predigt behalten härten. &. wier 
fie denn zuweilen was? K. Ja. L. Woher kam das! 
R. Cie hatten Acht gegeben. 2. Aber wenn man nıdt 
Acht giebt? R. Dann behält man nichts. &. Und wer 
nun am wmeiften wußte? A. Den ebrte er vorzäglid- 
2. Was heißt vorzůglich? K. Mehr als andere. 2. Er 
ehrte; was heißt das?, A. Er machte ihm Ehre, er Ichte 
ihn. &. Was that er noch mehr? U. Er ſprach mit 
ihm. L. Worüber denn? K. Ueber das, was er wußte 
C. Das fonnte ja wohl nichts heifen? K. Ja. &. Nun 
was denn? R. Sie lernten was. 

2. Hier ſteht ja, das Geſinde wäre? R. Wäre ja 
kennen gewefen. 2. Woran zu kennen? K. Sie harten 
was Gutes gelernt. L. Woher war das getomunen? 
R. Weil fie Acht gaben. 2. Wie ging denn das zu, daß 
fie fo genau Acht gaben? R. Weil fie wußten, das er 
fragte. 2. Harte das Nachfragen alfo Nugen? R. Ja. 
2. War das eine fihlimme oder gure Gewohnheit? 
R. Cine gute. L. Was war cine gute Gewobnheit? 
K. Das Fragen. 2. Aber was war bey dem Geſind 
eine gute Gewohnheit? R. Daß ſie Acht gaben. &. 
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„ fear das Gewohnheit geworden? 2. Weil fie es oft tha⸗ 
„ten. 2. Wenn man alfo etwas oft thut? A. So wird 
es Gewohnheit. 2. Wer'oft unachtfam iſt? K. Der ges 
„ wöhns ſich Yaza, 2. Wer oft unreinlich if? 2. Der ges 
wöhnt jich zur Unreinlichkeit. 2. Alſo giebts wohl nicht 
, lauter gute ‚Gewohnheiten? K. Nein, auch böfe. 
"2. Welpe find beffer? 2. Die guten. L. Nennt mir 
gute Gemohnpeiten! - ZB. Fleiß — — Acht geben — 
freundlich fenn — Gehorfam. L. Wie fängt man das 
an, daß man fih zum Gehorfam gewöhnt? &. Wenn 
man gleich thut, was gefagt wird. K. Nennt mir noch 
mehr} K. In der Kirche Acht geben. — Sich das Zeug 
glatt machen. 2. fügt nun noch mehrere hinzu, 3.8. 
Verträglichkeit, Höflichfeit, und fpricht mit ihnen daru— 
ber, füge ihnen auch, daß fie fich zu Haufe auf mehrere 
befinnen und jeldige ınorgen anzeigen ſollen. Auch mußs 
ten fie hierauf böfe Gewohnheiten nennen, wobey zugleich 
mänche Fehler der Kinder vorfamen. Alsdann wurde 
noch darüber gefprochen, ob es gleichviel ſey, guse over 
fchlimme Gewohnheiten anzunehinen; und zulezt müßten 
fie uoch der Reihe nach anzeigen, was ſich alles aus der 
Gefchichte lernen laffe. 


Mr. 45. Die Cantons⸗Reviſton. ©. 54 


„Es war einmahl im Rriege nöthig, daß Recruten 
„mußten aysgehoben werden, und der Dfficier ließ deas. 
nwegen die Bingefchriebenen zufammen Fommen. Uns 
„ter diefen war einer, der weinte fehr. Schaͤme dich! 
„tagte der Officer: bijt dus ein treuer Unterthan, und 
„fürchteft dich deinem Könige und dem Vaterlande zu 
ndienen, wenn deine Dienfte nöthig find! Ach Gerr! 
„fagte der Burfch, aus Surcht weine ich nicht, aber 
nich habe eine fiebenzigjährige gichtbrüchige Mutter, 
„und eine Schwefter, welche durch die Doden blind 
ngeworden, und diefe beyde habe ich bisher mit meis 
„ner Arbeit erndhrt. Der Officier fragte nach, ob dies 
nes fich alio verhielte, und als er eo wahr befand, . 
nließ er. den Burfchen zurüc. Nach zween Monathen 
„ftarb die alte Mutter, und Furz darauf die b.inde 
„Schwefter; und nun, fo bald fie begraben waren, 
nging der junge Burfch zum Regiment, und — 

„ſich. 
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nach einander heraus ſuchen, momit man auch ſchon 
ben den kleinern Kindern, aber mit einfacheren Zablen, 
den Aufong niachte. Stehen z. B. folgende Zahlen 
an der Tafel angeſchtieben? 
58697. 47519. 28654. 9854327. 7643. 
ß 87654. 3927689. F 
ſo muͤſſen fie dieſe Zahlen erſt insgeſammt aus ſpre⸗ 
en, und, hachden Dies gachehen iſt, die größte 
unter denfelben anzeigen, "Davon wird dann eine 
Ziffer meggeldfht, und die Kinder gehen weiter pr 
folgenden größten, womit eben fü verfahren und fo 
ibimer forrgegangen, wird,. bis am Ende nur Eine 
Siffer übrig bleibe, bey welcher ihnen dann zugleich 
finniich gemacht werden Fann, daß groß und Flein nut 
Verhäfenig: Begriffe find, indem Die, lezie Zahl wer 
der als die größte nod) Eleinfte von ihnen angegeben 
werden Fan, weil ſie ſich auf Peine andere bezieht, 
Nun nimmt auch das Addiren und Eubirahiren 
an der Tafel den Anfang, aber gleich vom Anfange 
an mie Inuter Aufgaben in b*ıannten Zahlen, weil 
ibnen das Mechnen naturich dadurch interefjanter 
und leichter wird, indem fle die Anwendung und den 
Nugen einer jeden Hufgabe damit glelch einfehen ler 
nen, ‚Der Lehrer ſchreibt ihnen ein ſolches Aoditionss 
Erempel in benannten Zahlen an Die große Tafel, z. B. 
86457 Birnen. 
— Aepfel. — 
1323452 Raſſe 
68732 Vlanmen. = 


aber nicht auf ein Mahl, fondern er fängt, um bar 
mit auch die Uebung in Ausfprechen wieder zu. vers 
binden, mit einzelnen Ziffern an, und füge immer 
mehrere Hinzu, welche fie, ſobald fie da ftehen, aus⸗ 
fprechen miüfjen, bis zulezt Das ganze Exempel in obs 
igen Reihen angefihrieben iſt. Nun werden fle außer 

Dos 4 der 
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nauer damit Befannt, wie viel kleinere Einheiten eine ' 
oder mehrere jener groͤßern in ſich ſaſſen; 
€, 1 Thaleh Bat 24 Gr, 
Er nike 
ae 
— — 
— —140 


rg * 


worüber fie auch wohl Purze Tabellen auewendig fers 
nen müffenz; und fo verbinden ſich von feldft, mit: 
diefen behden Rechnungs⸗ Arten in benannten Zah⸗ 
fen, die erſten Voruͤbungen zum Multipliciren und 
Dividirem tm Kopfe, durch Einteilung und, Ein⸗ 
rechnung der fleinern Sorten in die größern; ja fie 
werden gewiſſer Maßen auf diefe Art in allen ſoge ⸗ 
nannten vier Species zuſammen geübt, welchen gar 
wicht ſchwieriger, fondern im Gegentheil für Kinder 
unterhalteuder und in vielem Betracht müßticher ift, 
als wenn man fleerft fo lange mit unbenannten Zahlen 
rechnen laſſen wollte, bie Nie dad Nodiren und Shbr 
trabiren alfein erftdefto gründlicheedadurch gelerur hät: 
gen,‘ Die Fortfegung folgt unten, 

Anfangsarinde Im Schreiben. Nicht früßer, 
als bie die Kinder ziemlich lefen Fönnen, machen fie 
den Anfang mie Schreiben, weil das allzu frühe 
Schreiben, ehe die Hand Hinlänglice Kraft und 
Feſigkeit hat, mehr ſchadlich als müßlich, if. Es 
merden ihnen zuerft die einfachſten Grund» Striche * 
| zu | 10 mit Btenfiife vorgezeichner, weiche fleerft 
mit einer Feder ohne Tinte, und weiterhin mit Tinte, 
nachziehenmiffen, Dann folgen die leichteften ſich dar⸗ 
aus entwickelnden Buchſtaben; dann jehwerere; dann 
Sylben, und mitunter große Buchftaben und Ziffern, 
Hernach geht man, fo bald als möglich, zu einzelnen 
leichten und Eurzen Worten über, woben fie ſich et: 
mas denken Finnen, Mair giebt ihnen here Kleine 

IT Detavı 























4 Land⸗Scuuee 
Hurayı Bücher von meibem feflen, Daptere, unbzickt 


ihnen Linien. Gie-fdreiden bei 
nur kurze Zeit, und werben dazu 
veintich zu ſchreiben, und D er, welche fie 


nicht mit nach Hauſe nehmen, fondern. in ber Schule 
lajjen, eben halte. tauglich ‚aber 
fich der Lehrer Mirhe, fie gleich vom Anfange ana 
einer. guten und gwec "Haftung bes } 
des Kopfes, ber H ie zu 
Sie müffen nicht yu ndern 
etwas gegen bie line 

Geſicht und Bruſt ni 

ſchehen kann, wenn 
. mie dieſer zu feſt 
im lejten Abfkhuit, , 
tet, daß ſie hierbey u 
ung folge weiter unten. { x 

5. Gedaͤchtniß ⸗ Uebungen. Durch die Bieher 

bejchriebenen Verſtandes-Uebungen wird zwar ſeldſt 
ſchon das Gedaͤchtniß der Kinder angebauet, weil ſie 
dasjenige, was ſie mit ihrem Verſtande gefaßt und 
deutlich) einfehen gelernt haben, aud) leicht behalten, 
und bey jeder Veranlaffung wieder zurück rufen fün 
nen; indeffen ſucht man doc) auch dieſe Kraft der 
Seele noch außerdem befonders zu Üben, und immer 
mepr zu fürfen, weil Gedächtnig und Verſtand fih 
wechſelſeitig eirander zu Huͤlfe kommen muͤſſen. 
Außer ven kurzen Denkſpruͤchen und Verſen im ı Th. 
des Kinderfreundes, und einigen moraliſchen Sproͤ— 
hen aus dem Sirach, oder den Sprichwoͤrtera, 
werden vorzüglich kuͤrze Lieder: Berfe aus tem 
hen Geſangbuche zum Auswendigler⸗ 
; immer aber nur folche, welche ıprem 
singen Alter angemelfen, ibnen faglich und 
nutztich ſind. Man überladet hierbey ihr G 
niß nicht. Es iſt nicht nothig, daß fie den gan; 
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> Neihn ſelbſt in feinen Strafen kennen, die er als 
Befferungs+ Mittel mit jeder Uebertretung feiner 
Gebothe verbunden hats Die Lehre vonlufterblichs, ' 
keit und einem Fünftigen Leben wird weiterhin dieſein 
Religions; Unterrichte auch ſchon angefnäpfe, aber 
nicht bemiefen, fondern als eine Wahrheit Kebaus 
pter, weiche die Bibel lehrt. Auf Die Bibel felbft 
werden fie zulegt vanfnrerffans gemacht, und man 
ſoricht von derjeiben überhanpt / und befonder&.von 
" "der darin enthaltenen: Lehre, Jeſu, Hleich-anfaugs 
mut ihnen als von dem heiligften und eberwürdigfen 
Unterrichte, welchen Gore zur Gluͤckſeligkeit der 
Menſchen veranftalter har, und mie welchem auch fie 
in der Folge bekannt gemacht werben füllen. . 
Zu allen biefen Gefprächen über die erfien Wahr 
» heiten der Religion geben dem Lehrer ſowohl einzelne 
ce im Kinderfreunde, als auch kurze Lieder» - 
Verſe and dem neuem Geſanghuche, die Veranlaß⸗ 
ung. Auch nugeer bazu außerdem jede ſich ihm 
darbierhende ſchickliche Gelegenheit. Aber nicht zu 
oſt und nie zu lange werden dergfei Geſpraͤche in 
dieſem Alter mit ihnen angeflelle, weil dies ihren 
beilſamen Eindruck vielmehr ſchwaͤchen witrde; und 
ſjedesmahl bemüht ſich dann der Lehren vorzüglich 
nicht nur mic der moͤglichſten Deutlichfeit, fondern 
auch mie Anſtaͤndigkeit und mie Waͤrme des Herzens 
au reden. - 


IIT, Ueber den Unterricht in der weyten Claſſe für 
die größern Kinder, 


7. Kinige Vorerinnerungen zu diefem Ab: 
tet, Ich Habe bereits vorläufig geſagt, daß man 
26 ſich zum Gefeg gemacht hat, mit der Verfegung- 
ber Kinder in dte höhere Claſſe nicht zu eilen, ſon⸗ 
derm ihre gehörige Tuchrigkeis dagu BAER: : 
11 
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werden mäffen, deſto mohr Sorgfalt und ko⸗ 
ſtet es aun auch, und deſto nothiger wird ee Hn mit 
der moͤglichſten Zeit: Erfparung du ordnen und einqu ⸗ 
richten Denn es ift stm einmahl nicht msgridh, 
mehrere Claſſen zu machen zes Finnen nicht einmapf 
faglich in dieſer Cfaffe, tie in der unter, zwer bes 
foudere Abtheilungen veranftaltet werden. "Man 
° map ſich alſo hier vorzuͤglich durch Ordnutg, zweck⸗ 
mäßige Eintheilemg der Zeit, und durch eine gehötige 
Wertheilüng leichter und ſchwererer Fragen und Auf⸗ 
® "gaben nach Maßgabe der Fäpigfeiten nid des Er⸗ 
kenntniß / Vermögens der ‚Kinder gu Helfen, und es 
dahin zu dringen fuchen, daß ſowohl der fähigere und 
ſchneller fortrückende Theil der Schüler nichesbers 


nachlaͤſſ iget und der ſchwaͤchere nicht verfäume werde, * 


als daß auch überhaupt der ma Unterricht in allen 


» feinen Thelien ſich gleichmäßig Bleibe, und die Kin⸗ 
der nicht in einer Art von Renueniffen zum Rachtheil 
anderer weiter geführt werden, ald es. nötbig und 
nuͤtzlich iſt. Vorzuglich aber wird es in diefer Claſſe 
Regel, immet, wo es nur ſchicklich und thunlich iſt, 
mehrere Zwecke mir einander zu verbinden, und oft 
in mehrern Stuͤcken zugleich zu unterrichten, damit 
eins dem andern zu Huͤlfe Pomme, und die ſparſa⸗ 
mere Zeit deſto vortheilhafter angewender werde. 
So wird man j. B. in der Folge finden, daß mit 
den Lefe: Uebunden einige zur Kechtfähreibung ges 
boͤrige Kenutniſſe, und mit diefer leztern wieder 
Kenntniſſe aus der Matur⸗ Geſchichte verbunden 
werden, daß maucherley einzelne und gelegehtlis 
he Uebungen mie dem Religlons⸗Unterrichte zuſam⸗ 
menfließen, und daß ſelbſt die Vorſchriſten einen 
doppelten Zweck haben, indem fie entweder eine Mor 
al oder andere kurze Lehrfäße enthalten. Dieſe 

r Einrichtung von eier Sache im die andere uͤberzu⸗ 
lehren, ‚oder jwey Städe mit einander gamz zu uw 














and 
wiederhohlter Durcht d geſchloſſenen Bu— 
chern, — EEE —— 
des rg Leſens ſelbſt, durch oͤfters einger 
, angeftellt wird, nimme un frepti, F 
da fe ie ſich ‚auf fähigere und geuͤbtere Kinder-bezieht, 


einen andern Gang, und richter ſich nach ihrem, {A 
bern Erkenntniß ⸗ Vermögen, entfernt ſich aber Doch 

* niemahls von dem gehörigen Deutlichteit und A 
ung. - Sie fängt aud) hier wieder Frohe unfäpigern 
an, denen‘ die leichteften und faßlichflen Fragen auf⸗ 
gegeben werden, und geht von ihnen zu dem geübterie 
Kindern, welche fehwerere und zufamnengefegtere 
Fragen ‚beantworten koͤnnen. Diefe müflen auch 
febe oft eine gelefene Gefchichte mit ipren —— 
Worten wiederetzaͤhlen, woben man ſowohl ihre eins 
zelgen Ausdtuͤcke, mo es noͤthig if, berichtigt, us 

» aud) den Zuſammenhang, worin ſie etwas vortr, 
beſſer ordnet, Es werden nun auch fchwerere 
geiffe und Sachen erklärt, ob man gleid) noch immer 
die Regel beobadhter, nicht zuviel, und befonders 
niche zuviel auf ein Wahl, zu erklären, ſondern lie⸗ 
ber etwas dunkel zu Laffen und für die Zukunft aufjis 
beben, als zu weitläuftig und dadurch verworren zu. 
werden, fumeilen Bann man ſich auch darauf ver⸗ 
laſſen, daß die Kinder etwas verfteen, wenn . es 
auch nicht immer richtig ausdrücken. könnten, 
Stüde, welche Religions s Unterricht, und Fire 
ders Moral enthalten, werden mit ihren Bibel: Er⸗ 
kenntniſſen verbunden, und zu dem Ende werden auch 
die unter dem Stuͤcke ſtehenden Sprüche aufgeſchla⸗ 
gen, vorgelefen, erklärt, und auf das Stud ange 

» wendet. Zumweilen benutzt der Lehrer auch bey dies 
fem zwegten Theilg gute und zur Gefchichte paffende 
Sprichwörter; 3}. B. zu Nr. 8: Jung gewohnt,‘ 
alt gerhan; zu Nr. 25: ie mang treibt, ſo gel * 
zu Nr. 32; ‚De 2 " — gut wie der Siehler 
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alten Stucken des Unterrichtes, und ber Rinder 
Freund befonders giebt dazu oft Veranlaſſung. Zus 
weilen aber werden auch einige Stumdendaguangerelis ' 
De, Der Bere brauche iemu Bfcyinge Umeriche 
in der Yyatur + Gedichte, aber hebt 
nur das Mörbigfte und für —— aus der⸗ 
ſelben aus. Die Capitel vom |, Erde, Luft, und 
die allgemeinen Betrachtungen über 
"dem Erdboden werden ganz 
dem Mineral: Reiche wird nur von den 
Arten der Erden und Steine geſprochen; ben. den 
Salzen erwas vom Galpeter und vom — 
— utſprung und Zaber⸗ ; bey den bren: 
ren Körpern, etwas vom vefel und von Erd⸗ 
Harzen. Von den Metallen wird etwas weitlaͤuft ⸗ 
iger gehandelt, beſonders vom Eiſen und et Nur 
gen. Dann folgen die allgemeinen Beirachtum 
- das Pflangens Reich, und über die — weiche 
+ die Menjchen zum Futter fir das Vieh, zur —— 
jur Arzeney, zut Verarbeitung und gin 
aus demſelben ziehen. Ueber das Thier Dee & Stop 
Die allgemeinen Betrachtungen, un fie durch die air 
bherefchende Manni ee jur Bewunderung un! 
Anbetung der Gi des Schöp: am semam, 
Die befondere 5 deſſelben, von Seite 116 
bis zu Ende, wird geößtentheils übergangen; nur 
daß — nen: —— und nüßs 
| iere etwas gefagt wird 
en —— landwirthſchaftlicher Unterricht 
wird zwar nicht gegeben; aber bey den Geſchichten 
im atem Theil des — die davon hans 
dein, kommt das Worzäglichfte und. ———— 
—— be der —* enden ar I 
ulbuch des Hen. v. 1m, und zwar u 
ten — der aten und zten Auflage, zu Huͤlſe. 


Ppr5 Bey 
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(be nicht eher anzeigen, als bis einek von Ihnen 
en Seen das Vor⸗ nn Suche 
‚ählen von 2 bis 9, wird in diefer Elaffe, zur Er 
Faltung ‚einer beftändigen Geläufigfeit darin, noch 
oft wieberhoßft. Auf der Tafel wird Addiren und 
Subreaßtren immer mit, einander verbunden. Zu 
einem Additions: Erempel müffen fie durch die Sub ⸗ 
traetion, und fo auch umgekehrt zu diefer Durch jerie, 
die Probe machen. Dadurch finden fie gleich felbft , 
die erwann begangenen Fehler, und es macht ihnen 
überdem Vergnügen, ihre eigene Arbeit zu prüfen. 
Ich habe in dem vorigen Abſchnitt som Nechnen 
ſchon angezeigt, daß die Methode, fie immer in bes 
nahnten Zahlen rechnen zu laffen, ſchon die Voruͤb⸗ 
zungen zum Multipliciren und Dividiren in fid) faßt. 


Sie werden auch außerdem noch — mancherien 


leichte Auſgaben im Kopfe dazu vorgeuͤbt, müſſen 


3. B. im Kopfe theilen 
18 Nüffe, 9, 41, ad, IE, 
und erhalten dadurch ſchon die erſten einfachften Be 
eiffe von Bruͤchen, daß ſie naͤhmlich Theile eines 
anzen find, F ur 
Nun follen fie aber auch beyde Species an der 
Tafel anfangen, und lernen zu Ende das Ein Mahl 
ins, welches ihnen beym Eingeite in diefe Claſſe ſtuͤek⸗ 
weife aufgegeben wird, Man laͤßt ſie aber daſſelbe nicht 
ohne alle Erklaͤrung auswendig lernen, fondermlöfetes 
ihnen ſtuͤckweiſe durch die Addition auf, und macht 
ihnen deutlicy, daß fie die verlangte Zahl auch durch 
die Addition finden würden, durch die Multiplicarion 
aber, mit Hilfe des auswendig gelernten Lin Mahl 
Zins, fürzer zum Zweck kommen, weil das Muls 
tiplieiren eigentlich nur ein abgekürjtes Addiren, jo" 
wie das Dividiren ein abgefürztes Subtrabiren iſt. 
Das aufgegebene Stud wird in und a 14 
e 


= x 
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1) Ben No. B. werden die Ziffern immer weggeſtrichen, 

Ändert und mieber weggeſtrichen, vie Kinder —8 
alſo baden leicht rd und wenn dag geichehen 
tft, fo koͤnnen fie ſich dey einem zufammengefepten Exem⸗ 
pel oft wicht anders helfen, als dan fiees vom meuem ans 
feßen. Dieſe Schwierigkeit fällt bey A 2) Dep B 
läuft Dioidiren, — und Sudbtrahiren weit 
mehr durch. einander, als biy A ) Den B muͤſſen die 
Kinder das Subtrahendum immer im — — und 
Binnen ſich wieder leicht ——— r bey A 
fie e6 bin, und haben es alfo befländig * 5 
4) Dep b ſiehen alle Ziffern unegal und verworren 








‚Lands Schule, 
plicirt und das Product mit dem erſten Gliede div: 
Dirt wird» Dies wird ihnen durch ein Pax leichte 
Erempel an der Schut: Tafel gezeigt, worauf gleich 
wieder eigene Uebungen auf ihren Schiefer Tafeln 
"folgen. 8 diefen erften Aufgaben werden alle 
Einheiten vermieden, damit nicht gleich eine Aus⸗ 
nahme von der Regei State finde, wie auch Zahlen 
‚ von verfchiedener Benennung in. den eingelen 
4. Öliedern, damit dieſe erfte Regel vor der Hand, jur 
zeiche; alſo z. er! 
niher Sch., ſondern 2S. — 3 On. 1581 
2 Ellen nicht 1 Thlr., fondern ix Gr. —I6 er 
nicht Mete — 3 Gr. 6% —ı —— ſon⸗ 


— — 7 Gr. ⸗⸗ Metzen 
So bald, man nun zuſammengeſehtere a“ 


nimmt, macht man ihnen Die zweyte Regel befannt, 
‚Daß, wenn in den Öliedern Zahlen von mehrerer und 
verfchiedener Benennung vorkommen, fie zuvor alle 
‚ ih Zahlen von einerley Benennung verwandelt ters 
Den mäffen; und um ihnen dabey die Werfahrunge: 
-, Art wieder erſt recht deutlich zu machen, wählt man 
folgenden Gang. Der Lehrer ſchreidt ipnen ein fols 
ches Erempel an die Schul: Tafel; j. €, 
1 ©. 8 M. Hafer — rer 62 ıW12SEM. 


Die Fähigften muͤſſen zuerft das Fact im Ko · 

„ pfe beftimmen, um fie gleich auf das Verhäftnig aufs 
° merffam zu machen, und ſie guch hierben yu üben, dab: 
felbe immer, fo viel möglich, im Kopfe finden zu ler⸗ 
nen. Alsdann wird das Erempel- nach der Regel) 
eingerichtet. Bey der Einrichtung ſelbſt werden die 
Gründe, fo weit es ſich hun läßt, Deutlich gemacht, 
amd nady jeder ‚gefchehenen Einrichtung: wird es von 
den Kindern vorgelefen. Z. B. wenn der erſte und 
lejte Sag unter Die kleinſie Att won Elaterc — 

Ir am 
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befannten ‚alfo in die Mitte fegenmüffen, damit 
die Aufgabe d zu ſtehen hc 


18, Lichte — 5 Gr. — 2 Stein? 


Haben die Kinder durch einige Beyſeiele das 
richtige Anſeben gelernt, fo wird.es ihnen Durch Aue 
wendung diefer leichten Regel nicht ſchwer, ſich im 
vorkommenden Faͤllen zu helfen. 

Mit der Regel de Tri in gamen Zahlen ee 
man nad) einiger Zeit bald die Regel de Tri in Brür 
chen, und däßt zuerſt noch die 4 Species in Brücdhen 
gie Doch wird ipmen vorher die Eintpeilung 
aid Verwandlung der Brüche gejeigt, und danız 
ee oe Uebung das Nöthige von den 4 Species 
nachge hohlt. 

t werden fie noch in mancherfen geſellſchaft⸗ 
lichen Rechnungen geüber, weil ſie ich ben aller ans 

derweitigen Fertigkeit im Rechnen in vielen Fal⸗ 

fen nicht recht wuͤrden zu Helfen wollen, wenn man 
"fie nice im voraus anf dergleichen Aufgaben, Die 
"Häufig in hrem Leben vorkommen, aufinerffam und 
mie deren Nusveihnung befannt gemacht härrte, Der 
Lehrer wähle hierzu aber auch wieder lauter ſolche 
Erempel, die aud ihrer Lage und ihren wahrfdeinlis 
chen Fünftigen Standes ⸗Vetbaͤltaiſſen hergenoms 
men find, 

"3, €. Einer Dorfichaff Bauern, worin 8 Drephäfner 
und 4 Zwephäfner wohnen, wird eine Pieferung vom 
3 Wipl. Hafer, 48 Centu. Hew und 12 Schock Stroh ans 
gefagtz; wie viel muß jeder, wenn die Einthetlung mach 
Hnfen- Zahl if; geben? Cie miülfen zuerft die Cumme 
der Hufen ausrechiten; deren find in Diefer Aufgabe 32, 
dann folgen die einzelnen Ereimpel. Naar ) 

32 Hufen — 3 Wſpl. — 1 Hufe? Antw. a 
afe It — 6Sch. 12 W., und — Zwed · 
fo jeder ; 2 v k 

hufner + SH. 5 M. > ö 


Det, technol, Enc. LXI CH, Dad ah 
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lehtt das Rechnen auf der Tafel mehr als Hülfemies 
tel zu jenem, und dann als nörhige Erweiterung defs 
felben, damit fie fich auch bey vorfommenden ſchwe⸗ 
ren und zuſammengeſetztern Aufgaben, welche fie 
niche im Kopfe auflöfen kounen, zu, helfen wiſſen. 
Das Kopfrechnen füllt Daher auch ſaſt immer die 
Hälfte der Rechen: Zeit aus, und ber Lehrer weis 
daben mit außerordentlicher Schnellig Aufgas 
ben zu wählen, Die er bald diefem ba em Kinde, 
und oft mehreen zufammen, die gleichweit find, nad 
Maßgabe ihrer Fähigkeiten zurheilt. Zuweilen 
fchreibt er auch zu dem (Ende eine Aufgabe an die 
an * Ehe rl — Unfäbigern im 
opfe ausrechnen ımüfen, verändert und erſchwert 
alsdann aber dieſelbe nad) einzelnen ra 


d 
— Tori — zu den faͤhigern und fäßige 


3. €. 1) ı Sch. Hafer 14 Gr. — 4 Sch.? 


2) 3Städ Garn 7 Gr. — 6 Stüdt 
Fe 
s_ 
9 — 
20 
3) 2 Scheffel Weizen — 14 Thit. — ı @.? 
2 #280 7 


VEIT 
1 :.19:6M 


‚und daben werden immer, wie ben allen Aufgaben, 
die gewöhnlichen gangbaren Preife der Dinge ges 
wählt. Auch werden ihnen gemeiniglich zu Ende ver - 
Säule ein Par Erempel aufgegeben, welche fie zu 
Hanfe ausrechnen müffen. Sie dürfen aber die 

Qggz2 Aufs 
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Sind ſie num mit Nenn: Ben: und Zeit: Wor⸗ 
tern hinlängtich befannt, fo fehreibt ihnen der Lehrer 
"einige Perioden, mehrentheils aus Büfching’s Nas 
turs Gefchichte, mit mannigfaltigen Schreib: 

lern ‚ohne Unterfcheidungs Zeichen, tie auch mie 
einigen Spray: und Verftandes: Fehlern, an die 
Tafel, damit fie durch Die legtetu zugleich auf Wider: + 
forüche und auf Unrichtigkeiten des Sinnes aufmerk⸗ 
fam gemacht werden, ' 


3. B. Die ohbere Zufd drickt die Äntere dahär 
ißt die lufd deſto Dinner ge neber fie bey die 
„erde ißt unt fie wirt deſto digter ja auch di 
„Wermer ge weiter fie von der erde entfermd , 
„iße — dag Verſpiret man an fer hoben ' 

U nbergen.“ “nn 
Wäprend des Unfhreibend darf Fein Fehler anges' 

"zeigt. werden, ſondetn die Kinder miffen fich diefel- 

ben ftillfchweigend merken. Iſt aber ver Gag ange: 

fhrieben, ‚fo wird zuerſt eins aufgerufen, denfelben 
ganz vorzufefen, und dann müffen wiederum die Uns 
fähigern, der, Reihe nach, anfangen, die in dem 

Sage befindlichen Schreib Fehler, wie fie vom Ans 

fange an anf einander folgen, anzugeben und zu ver⸗ 

beſſern. Jeder Fehler, der übergangen wird, bleibt 
vor der Hand ftehen, md auch jede unsichtige Ver⸗ 

änderung, welche die Kinder mit einem Worte v 

nehmen, ‚wird von dem Lehrer angenommen und hin⸗ 

geichrieben, damit es den folgenden Fähigern über: 
laffen bleibe, die von den vorhergehenden überfehe: 
ven oder aufs neue gemachten Fehler ben abermahls 
iger Durchſicht des Satzes anni und zu verbeſ⸗ 
fern. Daben wird nad) den Gründen gefragt, und 
nenn die Kinder Diefelben bey einer wirklichen Vers 
befferung nicht wiſſen, oder nicht richtig anzeigen, fo 
mache fie ihnen der bi befannt und. deutlich. 
4 Hier ⸗ 
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Hierauf werden Die Km 
den kuͤrzeſten ihnen —— 
wenn num der Satz, rein don ok 
lern, fo daſteht: 
Die obere Zufe druͤckt die — 
"Die Zufe deptb dünner, 1 mäber A 


"ders wärme,, 
„entfernt iſt. 3 
„boben Bergen,‘ 


fo wird er wieder einige \ $ \ 
am die darin befindlis 17 — 
amd zu verbeffern; ı nicht 
bev der Erde, Nicht m. hoben —— 
auf ſehr hoben Bergr yann führe man fie 
Unrichrigfeiten des € oder Zufammenpanget, 
welche darin noch Statt mden, indem man {fin 
den Sat erlärt, und fie vermittelit der \& 
dahin bringt, daß fie die Widerſpruͤche over den 
richtigen Sinn felöft finden, Denn fo batt 
ver obige Satz recht verikindfih und Den 
macht wird, fo lerren fie bald einfeben, daß, mel 
die obere Luft die untere druͤckt, dieſe nıche ditzmer eis 
jene, fondern vielmehr dichter, und ſo auch u 
5 kehrt Die obere, je weiter fie von der Erde en 
äft, nicht dichter, fondern dünner, und icht mirnıe, 
fondern vielmehr kaͤlter ſeyn müfe. Und ı 
konimt der Sag endlich in feine gehörige Ordnu— 
näpmlidy: 
„Die obere Luft drückt die untere, daher 
„iſt die Luft deſto dichter, jenäber fie bey der 
„Erde ift, und fie wird deſto duͤnner, ie 
„dejto Fäher, je weiter fie von der SErde e 
iſt. Das verſpuͤrei man auf ſehr be! 
zen“ 
















es 





Nur 


"und Ber 
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Nun müffen fie noch die ti dem Sage befindlichen 
Nenn, Ben: umd Zeit ⸗Worter anzeigen, es 
giebt wieder zu einigen Sprach Uebun an 
IR indem fie ju dem angezeigten Worte bie Dayuiger 


scigen oder damit in Verbindung ftebeiven Woier 


anfjuchen und nennen anöffen; j. (Es Luft, teine, mm | 


teine Luft, lüften, luftig, w.f. w. Yu 
auf den Unterfchied faft gleihlaurender W 
merkſam gemacht, damit fie dieſelben ini Echreiben 
niche verwechſeln 3, & fden und ſehen, Leim ind 
Lein, pflügen und fliegen, Tehrer und leerer, er 
ift und erißt, u. d. gl. mehr. \ . 
Bey dem feßfethaften Anfchreiben eines ſolchen 
Sates beobachtet man foigende, Regeln. x) Man 
waͤhlt feine faiſche Buchftaben, welche den Laie des 
Wortes zu fehr verändern. =) Dan wermeider 
fremde, ganz unbekannte Wörter, 3) Die Sprach» 
Randes: Unrichtigrelten macht man micht'ju - 
OBER, aber. auf der andern Seite auch, nicht zu 
verſteckt. 

Zur weitern Uebung in der Drißegrapbie Vietire * 
‚nen der Lehrer zuwellen einige Saͤtze auf ipre 
chiefers Tafeln, und fehreibt alddatın das Dierirte 

felbft richtig am die Tafel, Die Kinder müffen ihr 
Geſchrie denes darnach verbeffern, und genau Acht 
eben, wie viel und, weiche Fehler fie gehabt haben, 
Ben der Angabe biefer ‚Fehler werden wieder die 
Gründe erklärt, und diefe Hebung it eigentlich Die 
Probe⸗ Lection, um daraus zu forjchen, wie weit fie 
vorgeruͤckt find. 8 
6. Religion: Unterricht, Der Religlons⸗ Uns 
terricht, „deffen Grundlage ich int vorhergebenden 
Abfchnitt, S. 955, befchrieben habe, macht nun in 
diefer Efaffe die HauıptrSache aus. Er ift gleiche 
„fin der Mitteipuncs, in weldjem fh von allen Geis 
ten alles vereinigt, —— alle andere — 
1495 nr 


5 
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ſtuͤckweiſe zu erklären, und das erklärte Städalsdann 
erſt ausmendig lernen zu laſſen. Denn fie. müffen dieſe 
Haupt: Stüce eben fo wenig, mie alles Übrige, ohne 
Sinn und Berftand auswendig lernen. Ya felbft die 
Erklärung Luthers, die, ihrem nächften Zwecke nad, 
‚ befannger Magen, eigentlich nicht für Kinder, fondern 
für den Lehrer, von ihm hinzu gefüger wurde, iſt 
noch viel zu ſchwer und reichhaltig für ſie, als daß 
& diefelbe ohne mehrere Erläuterung und genanere 
eftimmung ihres Jahaltes verfteßen könnten, 
Daß übrigens bey dem ganzen Meligione : Unters 
richte, ſowohl wenn er befonders, als auch wenn er, 
nur gelegentlich erteilt wird, der Lehter flers dar⸗ 
auf Bedacht nehme, nicht nur die Wahrheiten der 
Meligton an fich felöft immer von ihrer liebene wuͤrd⸗ 
igen Seite darjuflellen, fondern fie auch durch ſeinen 
ganzen Fehr: Vottrag, Durch eine gewiß heitere Und 
überall theilnehmende, aus eigener Ueberjeugung 
von ihrem großen Werthe entilehende Gemurhs- 
‚Stimmung, durch einen gewiſſen fenerlichen und zus 
* gleich herzlichen Ton, dutch Vermeidung alles vers 
drieflichen Weſens, und jaupt alles deffen, was 
einen widrigen Eindruck machen Fönnte, zu empfeh⸗ 
Ten, darf ich mach dem, was ich bey Gelegenheit des 
erfien Religions: Unterrichts ſchon gefagt habe, 
Faum noch ein Mahl erinnern, - . 

7. Religions: Unterrihe des Predigers bey 
der Vorbereitung sum Abendmahl. In dem Iejten 
halben Fahre vor der Eutlaffung der Kinder aus der - 
Schule, wird nun mit jenem Religions: Unterrichte 
der befondere Unterricht des Predigers verbunden, 
Sie werden um Michaelis eines jeden Jahres, nicht 

nach dem Alter, fondern nach ihrer Tüchtigfeir, und 
in feinem Falle unter dem i zien Jahre Dazu auege ⸗ 
wähle, Dieſer Unterricht felbft ij von dem Hrn, 
Pred. Rudolph, auf folgende Art geocdnet. Su 
em 





„Bossßerpehenben, wird der — und das Eude 
Der fh 
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orbereitung hauprfächlich ie. Lefung e 


"die Kınder Iebrreichften apoftolifchen Briefe, vi 
y lic, des ent Tees pe und mh Ha 


1 
ung des hberall Prattiſchen in der eiflichen ' I 


r —— worauf ihnen zulezt die Be und 


ichtigfeit der fogenannten — ober Eonſit⸗ 
mation erklärt, und ein Unterticht über den nüßlis 
* Gebrauch der Brei, befönders der Gefangs, 

bet und Eommunions Bücher an. einigen Daraus 


„angeführten Benfpiel eilt, and mie rühre 
Eemapuungen ge — 


An eines jeden Jahres ‚gefdhiehe 


„die feyerliche ‚Einfegnung im, der Kirche vor Der gans 


jen verfainmelten Gemeine, und am Tage Horher 
gichtet Der Lehrer, den Schul; Unterricht für Diefe Kin: 
der ſo ein, Daß er ihnen die bevarftehende Handlung 
recht wichtig zu Machen, und auch „bey Di hi: " 
‚Kindern gute Rübeungen Dadurih zu erwecken fcht. 
Er faßt-dann feige ganjen, ihnen bieher erteilten 
Religions » ntereicht in Purze Haupt: SäGe zufams 
men, und fragt, od fie von ber Wahrheit derfelben 
—— Im — a Bi m 
mene Wahrheit au ren ganzen Fünftigen Yeben 
ausüben wollen? Dies anfen ihn en 


‚ fegnenden Kinder mit einem Ig und, Handſchlag vers 


rechen, und er hält dann noch ju Ende der Schufe 
er einen Hewählten SE, eine farje halte 

Anrede au fie, a A 
8. Wiederboblung der Sonntags Predigt. 
Man wird aus den vorhergehenden beyden Mbfchnir: 
ten erfeben, in welcher übereinftinimenden Merbiuds 
ung Prediger und Schul :.Lehrer in Auſebung des 
Religiond:Unterrichtes mit einander fteben, wie 
bende nach gleichen Haupt: Grundfäßen lehren, und 
fo. gemeinfcpaftlich ein Ganzes. bauen, ae 
j glüds 
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ganzen Zufammenbang zu führen, fo, daß am Ehde 
das Wichtigſte aus der ganzen Predigt wieder Darger 
ſtellt wird. So fliegt denn alfo aud) dies mit dem 
ganzen Religions » Untereichte zufaminen, und fo führe 
in diefem Stuͤcke alles auf ein Ganzen hin. 

9. Bibellefen und bibliſche Geſchichte. Außer 
vorftehenden Städten, welche den Haupt⸗ Untert 
tn der Religion, wie er vom Prediger und 
Lehrer ertheilt wird, im Allgemeinen befchretben, 
muß ich nun noch befonders vom Bibelleſen und der 
damit verbundenen biblifdhen Gefdichte, in jo 
beyde Stüde gleitet wichtige Mittel 
fprechen, Die Bibel wird näpmlid) in diefer Schus 
Te gar nicht als Lefes Buch gebraucht, denn dazu daie 
man fie für zu wichtig, und dazu if ja der Kinders 


Freund. Ulm noch erwas mannigfaltigere Uebung 
im Leſen zu verfchaffen, mußt man dazu mod) eher das 
neue Öefangbudy, aus welchem zumellen einige Lies 


der gelefen werden, well durch dieſe Leſun ken 


Stuͤcke, Richtigkeit und Schönheit im Lefen noch 
mehr befördert werden Fan, Aber man lieſet zuwe⸗ 
Ten zu dem wichtigen Zweck bie Bibel mit ihnen, das 
ihr 7 diefelbe — — und ſie befonders zu 
ihrer fünftigen häuslichen Erbauun thu nutzen 
wiſſen, nicht bloß gedankenlos nd ae an in 
derfelben lefen, ſondern ſowohl wiffen, was fie dars 
aus fie ſich auszumäßlen, und wie fie das Musger 
waͤhlte zu fefen haben, als auch dabey des in der 
Schule darüber erhaltenen Unterrichtes fidy wieder 
erinnern, und fo alſo einmahl die Bibel als ein haͤus⸗ 
liches Erbauungs: Buch mit wahrem Mugen gebrans 
hen Finnen, F 
Danod) fein Auszug aus der Bibel vorhanden 
iſt, der als Handbudy für den gemeinen Dann recht 
brauchbar befunden und angenommen worden wäre, 
fo har man fic eine Auswahl des Wichtigſten = 








992 


Gemeinnägigften in 

Pe der Ui 

Tem Zweifel, ‚nicht die yai 

eitz Alter, vielerlep % 
Abigkeiten, And nu 

getebt ift, alſo nicht alles 

‚ben, nicht alles im gleichem 

lich. für dem gemeinen 

das aus derfelben fiir 

befondern Erbauung und 

terrichte Und Trofle, 

Troſte für die Seinigen, 

Man Tlefet alfo,die Bib 

Yusgevählte mit. Be 
. terrichre, Id werde a 

ben, was man in der Bi 

gelefei wird. . 
Das Bud) Jefus Sirach nimmt man gemäßnich 
- in einem Jahrgange oder in Zeit von 2 Jahren ur 
erſt, pweil die juͤngern, erſt in dieſe Claſſe verſ 
Kinder eine Sammlung von Moralen und H 
Sprüchen darin finden, wodurch ihr Verſtand ur! 
Herz gebeffert werden, und weil ein Theil diejer m 
raliſchen Sprüche ipnen leicht erklaͤrt, und leicht ver. 
ihnen behalten werden fann. Einige Eapitel werte 
überfchlagen, z. B. Cap. 36 1c. 

Die Sprichwoͤrter des Salomo, deren Sprakt 
und Inhalt ſchon ſchwerer it, folgen zuweilen hier 
auf, aber nicht ganz, weil ebenfalls Capitel darin ver: 
kommen, die für das gegenwärtige Alter der Kındır 
nicht gehören. 

Hierauf die evangelifche Geſchichte auszugsweiſe, 
um das eben und die Kehren Jeſu daraus kennen ia 
fernen, indem pierauf der ganze Unterricht in der Kr: 
ligion ſich grüͤndet. Die Ausjuge aus Lucas Ga 
ſchichte gleich vor feiner Geſchichte der Apoſtel, un 

due? 
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diefe alsdand gleich. hinterher, um] daraus: mit den 
Shiefalen —* erſten hriftfichen Kieche und der 

- Apoflel bekannt zu machen. “Die —— * 
wird ganz und eigentlich biftorifch gelefen. 

— Aus geluchte Stellen ans den apoftofifchen Beier 
fen, weiche wichtige, deutliche und allgemeine Lehren 
enthalten. Solche Stellen, - die größtentheils nut 
auf mahlige· Zeiten, ‚Perfonen und Umftände ſich 
paßten, werden fparfamer, oder nur erſt fpät, geles 
— * er vieles ans den Briefe an die Römer und 


Aus dem * Teſtamente der t größte Tpeit des 
exrſten Buches Mofis, einzelne Stüde aus — 
—2 und einzelne Pſalmen. * 

Run: ze Beautwortung der — 

Wie wird gelefen? 1) ge ein oder Kine 
wwey Capitel guf ein M ann nur ji 
Mapı in der Woche, —** "Don Klein ne micher 
iger und neuer bleibt, als wenn man zu viel und zu 
oft laͤſe — ia mit. gehörigen Der, 
Anderung der Stimme, on bald. von dies 
fem bald. von jenem- — je * dem aufgerufen 

{ A par mg d — — 

ei 'e, verflani um angewen t werden 

konne (und jo dient es audi mich zur Lefe⸗ Uebung.) 
a) Mit Verſtand und fo, daß unters 
miſcht über das Geleſene en daſſelbe erflärt, 

und gefragt wird wer etwas füge, was er Ichre 
oder erzähle, gebierpe oder verbierhe? nie das 


verftehen, zu erklaͤren Hub welchen N ia 


en ey? 5 
Ar ginzeiner für. 3 Fir 
© Worte und. Kedend — mi 
che man in die faßlichere Sprache überträgt 
auch gene Ba ri = “ die ——— —— 
un erter und Umſtaͤnde ſich v 
a Roy aaa ai 
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und der der erſten 

— 
feeung baben es —— 5* ‚großen Fertig⸗ 

keit darin ri jenes Mahl ven 
x —— id Haben, ” er ihnen nur genannt 

— J —* Beier ut * De wo 
? ben der Behren die Mummee —— welches 


mie die J 
in der — —— pe Pine 


dieſet Claffe gleichfas das Nöthige Fury und auss 
"1 3Mg8mweife vorgetragen. Es gefchieht Dies zwar mehr 
rentheils benläufig beym Bibellefen und. beym Re⸗ 
ligion® + Unterricht, doch wird zuweilen auch eine 
befondere Stunde dazu ausgefegt.” 
Wan nieht ih 

— ——— 

rn abieı 
B ri wir ke ig - — 


Bon Adam bi Ha 
‚on Noah Sir amt Pr 
Bon Abk: BIS Mofed | 


Yen Chrifte gie jet 
Aus diefen räumen wird fodann das Wi 
ausgehoben un vorgetragen, etwaun nach a 
Der Drönung: 
1) Don Adam bie auf No 1600 Jahr, Kurje 
— —— 
day — des — 
Cains und Abels ſchichte. — 
is je der in Se Bahr ik — tür 
hattigkeit der Wen eg * —— 
Ian Su 3 welcher nur Noah init eur Im 
*somlie erhalten" 
2) von 








— kommen in der Folge unter die 
Roͤmer. 
— 3 Kaifer — 


Fee —— te. — 
Da mi Sic sen m Sn Ya 


Gera. == ee er 


€ * oen e Charaktere oder Beyſpiele wer ⸗ 
den fo, wie Fer en Same 
derfreundes, behandelt, Bibel, 
worin fie enthalten Ant wird eine ll: von bem 
Kindern gelefen, und alsdann wird darüber J 
ihnen geſprochen. 2 hen De zerſtreud 
charakteriſtiſche Züge der bi Denen 
man oft zu einem Haupt Ge — zu 
ſtellen. Durchgängig aber werden Bere 
von guten und nachabmungsmiirdigen en 
und Handlungen, B. Benfbiele des — 
—— — a, ung And Zu —— gegen 
tt, des Vertrauens auf ihn, ber 
* Menfchen, des Ge ae ke Bin 
—5 Aeltern, det Treue in einen © 
nadern veche eindruͤcklich gemacht, — 14 
— uberall erinnern, wenn man fie bey vor⸗ 
Lommenden Fällen zur Ausübung eben derſelben 
Pflicht ermuntern roll. In diefer Abfi 


4 die Bibfifchen Exempel unter Bei —— 


gebracht, damit man fie immer Hand- habe, 
and ben jeder Gelegenheit im Religions⸗ Unterrichte 
anwenden Pönhe, wie ich dies bier aur —— 
Beyfpielen zeigen will. 

3. € —— und Vertrauen — und * 
ſondere Ergesung in feinen Willen. 
Benfpiele: Jeſus Br 4 34 Phil 2, 9. Dash, 


Abraham. m Mof-agı.rr, [De Ber" 
Rrtg Y giob. 


\ 
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Diefe leanyen vinige Sprüche und Berg in ber 
Schule mie Hülfe des Lehrers. Am Sonnabend 
müffen fie dad Auswendiggelernte berfigen, und der 
Lehrer ſpricht abermabl mit ihnen darüber, um e& 
- ihnen noch deutlicher und auwendbarer zu mad;en. 
Aufferdems lernen fie in dem erften Jahrgange die 
5 Haupeftüdte des latheriſchen Ratechiemus, wie it 
dem Abfcpnite vom Religions »Linterrichte geſagt 
worden iſt, "und m der Folge einige ausgefuchte 
Pfalmen, ganz oder flüchweife, z. E. Pf. 1.15. 19. 
67. 103. 156, 1. — 9.139, I — 12. 145. 147. 
Man giebt ihnen nicht zu viel anf ein Mahl davon 
auf, und fegt ihnen feine gewiffe Zeit, fondern übers 
laͤßt es threm Fleiße. N 
In den erſten Schuls Stunden am Mittwoch 
"und Sonnabend erhalten fie 4 eine Anweifung 
.„ jum Singen, damit fie in der ule und Kirche 
anftändig und gut fingen lernen. Der Lehrer fingt 
zuerſt eine Steppe einige Mahl vor, dann finge fle 
ein Kind nach, dann einige, dann alle ins geſammt. 
Es werden Ach eihige Lieder mit ſchweren Melodien. 
gewähle, und Baben die Hebung mit einzelnen Stro⸗ 
phen fo lange wiederhohlk, bis alle Kinder fie fingen 
und richtin fingen koͤnnen. een 
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Land Schule: Re 
ſucht wird, wie iſt ed möglich, daß die Kinder zum 
Fleiß, zur Ordnung und zu guten Sitten ordentlich 
—— en —— ee * 
bende Uebung erfordert, Diefe aber m tatt finden 
- ‚fan, ‚wenn die Kinder den Sommer über, wiedervers 
„wildern, und nur erſt mit Anfange des Winters wies 
» der in Die lange verlaffene Schule zuriick Eshren, ° " 

+ ‚Wenn aber and) nicht an allen Orten ſo viel gluͤck > 
Tiche Umſtaͤnde zuſammen treffen, und Damis fo viel 
vortheilbafte 869 bewirket werden Lonnen, als 
bier, und andere Lehrer, weniger unabhängig von 
äußern einfchränfenden Verpältuiffen, es. auch mit 
“der Orbmung in Ihrer Schule und den guten Schuls 
Sitten nicht immer bis zu dem Grade bringen Füns 
nen, den man bier erreicht hat, ſo wird immer 
viel von ihrem Willen abbangen, ſich demfelben im / 
mer mehe zu mäßern, und vieles davon zu leiſten, 
was doch immer im Allgemeinen, ſelbſt unter vielen 
Hindernifen, möglich bleibt. Und jo wiücbe denn’ 
aud) das meifle von dem, mas jezt zunächft ſolgt, 
um. fo mehr zum wirklichen Mufter dienen konnen, 
da e8 überall auch unter veräuderten Umfländen ans 
wendbar ift, andererfeits aber noch größten Theils ver ⸗ 
mißt wird. — 
Aus ein allgemeines. Geſehz der reckanſchen Schul ⸗ 
Ordnung, welchen überall DER ER, 
führe ich alfo zuſorderſt au, daß Der. tägliche Lihrers 
eiche jedes Mabl ſtreuge zur beftimmten Zeit fernen‘ 
Anfang nimmt, und. dab ſowohl der Lehrer ſeh genau 
an diefe Zeit Binder, als auch feine Schüler fo ges 
wöhne hat, fie pünerlich zu beobachten. Mau rechne 
die einelnen Wierrels oder halben Stunden zuſhm ⸗ 
men, welche dem Schul: Unterrichte während eines . 
Monathes oder Jahres, zu Anfange oder zu Ende, 
unmerflich abgebrochen werden fönnen, oͤnd wan 
wird nicht in Abrede ſeyn, daß diefe Men: eit 
on 
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Zu. Ende, der! Schule. wird, wieder ein Were 
gefungen. es 

Die Kinder haben nicht nur — be 
ſtimmte Pläge, welche fie niche nach ihrem Willen 
verändern dürfen, fondern fißen and) in einer ges 
wilfen Rang» Ordnung in der Schule, Diefe vice ) 
ter ſich nicht mach dem Alter, nicht nach den Jahren 

‚bie fie ſchon in der Schufe zugebradht haben, aud) 
nicht allein nach ihren Fähigkeiten, ſondern Faͤhig⸗ 
feit, Aufmerkſamkeit und gutes Betragen jufammens 
genommen, geben den Vorrang, und die en legt 
ten Stüce beflimmen ihn nod) mehr, als das erſte; 
wo aber alle drey Stͤcke zufammen angereoffen wer« 
den, da har das fähigere den obern Plak. Dft 
aber kann ein fühlges viele unfähigere tiber fich has 
‚ben, wenn es fidy durch wiederbohlte Unachtfamkeit, 
‘oder Alnordnung, feines hoͤbern Plaßes verluſtig ges 

macht hat, und gelangt alsdann nicht Leicht wieder 
dazu; den Belohnungen und Strafen läßt man 

nicht zu oft mit einander wechfelm, und überhaupt, 
nicht zu oft vorfallen, ‚damit [te wichtig bleiben, 

Um alle Störung während des Unterrichtes zu 
vermeiden, wird ein Öfteres KHerausgehen der Kin 
dee unter dem Lectionen nicht geftarter. Abet es 
wird eine Zeit, etwann um Die Hälfte der Schul⸗ 

‚ Stunden, dazu beſtimmt, wo fie insgefamme die Ers 
laubniß erhalten, ‚auf einige Minuten auf den Hof 
zu gehen, doch mit Beobachtung eines andern, Gefer 
a der Anftändigkeit, degjenigen nähmlich, niemapis 
eyde Geſchlechter zufammen, fordern nach einander, 
herausgeben zu laffen., Man ermuntert fie dann alle 
ino geſammt, diefer Freyheit ſich zu bedienen, wer 
auch fein Bedürfuiß fie dazu auffordetir follte, damit 

‚Durch diefe Veränderung in der frenen Luft, ihre 

Aufmerkfamteit aufs neue ermuntert werde, - Yirker 


diefer Zeit wird niemabls, ‚ober, nur ſeht ai 
\ - z u 
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— ——— — bir mein, 

‚feinen vetlaſſen. 

‚verhalten, und bey ſeiner — in uns al nd 
— geſunden werden. — wiſſen die Kinder 
ein Mahl, und beobachten dieſes Geſetz, ed 
‚der Be en einem unter Ahnen —* u. 

auſtandige Ani eh inet Achtungsebers auſzu⸗ 
© uch bat er A, obateih murßrwitlige Schul 
Verfäumniffe nur felten vorfallen, doch eine ordentli» 
che umd genaue Lifte, im mweldje er nach nnd. 

Tagen ⸗eintraͤgt, welches Kind etwann it bat, 
und —— die Urſachen dee Mußenbleibens, 
weil jedes fehlende, ſich durch ein anderes entf 
igen laffen maß. "Mit dem Ende eines ‚jeden Vier⸗ 
el: Jahres wird dieſe Schul Lifte, — in 
der Schule vorgeleſen, und eine Abſchrift davon dem 
Heren Dom: Herrn übergeben, weicher, in dem 
gan daß eltern ihre ander ohne Noth vom Un ⸗ 

terrichte: abgehalten he hatten, — darüber „ze 
Verantwortung neht. R 
112. Von xinigen befondern-Gtilcten 

Verhaltens der Kinder in der 5 a), Kr 

Wenn ben dem Kindern eigner Trieb zum Sum, 
Fleiß und —— fehle, dam —— 
Tasse Lehrer umfonft. Er bauet eirha 

bares Feld, "welches die darauf Germanbie) Wühe 

nicht belohnt; Hat er aber feine Schuler der Lehre 

eneige gemacht, hat er Willigkeit und Lernbegierde 
in ihnen erweckt / und ——— —— ſeine 
Pflicht, dann kann er darauf rechnen, d — 
Aernde von Lohn und Segen nicht ausbleiber 

Und dieſes wichtige zu, ao — —* 5* 
vorzüglich ſtreben muß, in Reckan ben — 
Kindern erreicht, Er a dahin gebracht, daß 
die Schule ihnen ein angenehmer Anfenspals iſt, ji 
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fehr oft in Mangel an Kraft. In der Lehr: Mes 
Kr in der Geſchicklichteit des — feis 
nen Unterricht für Kinder unterhaltend und ihren 
Fabigkeiten angemeffen- einzurichten, und ihm eben 
de viel Anztehendes ju geben, daß das Kind 
ihn Lebe, den Nußen deſſelben fühlt, und jeden all⸗ 
mäptigen Anwachs feiner Kräfte mir Vergnügen bes 
merft, — in der Kuuſt, immer vom Leichtern jum 
Schwerern in geböriger Ordnung und ohme Ucbereils 
ung ſortzuſchreiten, in zweckmaͤßiger Abwechſelung 
und Ver bindung der einzelnen Theile des Unterruchres, 
damit die Rinder nicht durch eine inmer gleichförutige 
Art von Befhäftigungen ermüder werden, und ihnen 
die Luſt zur weireen Fortfegung vergehe; — darinvors 
züglich gründen ficy bier diefe gute Wirkungen, und 
äpıliche Wirfungen werden fidy überall mehr oder 
weniger äußern, je nad) dem gleiche Mittel in ans 
dern Schulen vorhanden find und angewendet 
werben. 

b) Aufmerkfamkeit. Da diefe eine Folge oder 
ein Theil von jenem iſt, fo darf ich nur furzanzeigen, 
daß fie den Kindern in Reckan ſchon ur Gewohnheit 
geworden ift, und daß man nur felten möthig hat, fie 
Durch ſchar fe Mittel dayu zu bewegen, Unachrfamkeit, 
Zerfireuung, Flaiter haftigkeit der Kinder wird oft 
von fo vielen Lehrern befeufzt: Sehe oft fallen dieje 
Klagen auf den, der fie führt, zurück, Der hiefige 
Lehrer darf nur felten diefe Klage führen, weil er 
durch feinen Unterricht die Kinder auf eine angenehs 
me Weiſe zu unterhalten fücht, weil er es fich anges 
Tegen fegn läßt, alled Verworrene und Undeutlichein 
feinem Vortrage zu vermeiden, weil er ſelbſt aiemahls 
zu viel und za lange fpricht, fondern immer (Das einzs 
ide Schreiben ausgenommen) geſpraͤchweiſe unterrich⸗ 
ter, und weil fuͤr DHednung und Stille, und eudtich für 

* Hinwegräunung aller dußern Störungen, welche bie 
Der, technof, Enc. LXI TH. Ss Aufı 


* 
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man doch es immer mehr dahin zu Bringen, daß ih⸗ 
nen ihre Haare etwas kurz, leicht und wohlkleideud 
gefehnirten werden, Damit fie ein freneres Geſicht haben, 


und durd) Das Herunterhangen der Haare niche’ges 
bindert werden mögen, Unreinlichteit wird. durch 
ercyämung beflcaft; und wenn Diefe und wieders 
bohlte Ermahnung ben einem Kinde fruchelos ſeyn 
folee, fo muß es ein ander Mahl nady Haufe ges 
ben, feinen Fehler verbeffern, und dam erft wieder 
in Die Schute kommen. Alle ihre Schut⸗Sachen, 
ihre a rn Tafeln, Bibeln-umd andere - 
Buͤcher müfjen fie ebenfalls ſtets ‚ordentlich und reins 


ch zu erhalten ſuchen. 


©) Sicefamfeit,. Dazu gehörenun noch, daß fie 
nie ohne —— Fe >= Lehrers und 
etwanniger Fremden im die je oder 
———— verlaſſen hen ——— 
als ſtehend dem Lehrer antworten müffen, wenn er 
ſich befonders mit einem von ihnen unterhält; daß 
> fie mie Befcheidenheit und freundlicher Anrede 
etwas fragen oder tim etwas bitten, und daß fie ji 
\ gegen ihre Mitſchuͤler verträglich und dienſtſertig bes 
. "tweifen müffen, De er" 
3. Don der Aufmerffamkeit auf das Wohlver⸗ 
halten der Kinder außerhalb der Schule. Die 
HVrüchte des Unterrichtes und der morakifchen Bilde 
ang der Kinder in der Schule, muͤſſen ſich nicht bloß 
‚unter den Mugen des Lehrers, fondern auch in iprer 
gangen übrigen Aufführung zeigen. Auch unbemesft 
von ihm, und’ fern von feiner Aufficht, müffen fie 
feinen Anfeitungen und Ermaßnungen gemäß han⸗ 
"delt. Denn was mißte fonft-alle Lehte, wenn fie 
nur während der wenigen Schul: Stunden — 
tet, und übrigens wieder aus der Acht gelaſſen h 
de? In der Schule ſelbſt follen ja die Kinder nur 
durch Unterricht und Uebung gewoͤhnet werden, ı 
Sit 2 anfer 
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auch einige aͤußere Mittel, alſo auch Strafen und 
—— ngen hicht ganj entbehren konne. So fehr 
auch bier —— m * die Kinder 
re in an — 
ſicht belommt, zur Ordnung und a nad) feflen 
Regeln zu gewöhnen; fo fehr man ſich bemühe, ihnen 
die Vortheile einer-quren Aufführung anſche A 
machen, und ihnen dadurch. Liebe zu allen Guten 
einzuflößen: fo at man doch auch —— 
nommen, ſeinen Ermahnungen im Meberte: 
Falle durch folche Mittel noch mehr — mund 
Nachdruck zu geben Strafen finden alı bier, 
wo ed noͤthig ift, Start. «Aber ehr, die Net, 
wie man fie, und die Kegeln, nach weichen man fie 
in eingelnen Fällen auwendet, und das Verhalten, 
meldyes man daben: beobachtet, Das alles 
wohl nicht fo ganz gewöhnlich ſeyn, — * 
auch darin viel air und —— 
+ finden ſollten. 
‚Körperliche Zichtinungen, want find in dies 
fer Schule etwas fehr Seltenes; und Sch 
ter — nie: * uber weil fie; den 
erabwürdigen und die Kinder nieberteäch: 
F Schläge mei nur fůr das lezte Di unten ichwer 
rern Vergehungen gehalten, wenn andere nichts 
ten helfen wollen ; aber man ——— fich nicht oft in die 
traurige Nothrvendigfeit verfeße, danon Gebrauch zu 
machen. Zur Ermunterung des Fleihes bedient 
man ſich des Stockes —S denn man een 
daß dann ſchon alle Hoffnung verloren fey, wann 
mamdiefes Mittel erft dazu anwenden miles - — 
infolgenden Fällen hält man es für. eur 
gebrauchen, a) Ben einen ſowohl in als autnjab 
der Schule veruͤbten Diebftahl, weil dieſet part und 
empfindlich beftraft: werden muß, wenn er ein Mahl 
vorfällt. b) Ben ̃—— 
66 3 n 
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E| * Kurze Betrug a — Aufern and 


“ 


Das Schut⸗ Haus, — Jahr 1773 
und ·von Steinen gebauet iſt Kar die Uebeefäeife 
u Lafer die Kindlein zu mir Eommen, und webrer ihnen nicht. 
ehe ı Zins —* —— den — 
* a: Zimmern für ‚den Lehrer, eine geräumige 
‚and helle nn deren dr nen Fenfer wicht 
nad) dee Straße, nad dem’ Garten des 
Schul: Haufes gehen; er! welche ae 
Unterricht vor dußerm Störungen no 
j ift. Um beftändig eine reine Luft in‘ each 
Bet agebrche, Jndee ed werden and 
a it, en es werden 
A dem Schuß der Schule und bey gutem Wer: 
—— ſelbſt waͤhrend des Unterrichtes immer ein⸗ 
ige Fenſter geöffnet. Die Benfter haben zugleich 
en Seiten: Rouleaus,, welche aus einander 8 
ee um vor der Sonne 
ben. Die SchulrKinder müjfen diefe 
u entlich weg Mahl, ver Reife nad, fegen. 


Sees Die 
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wotten hindern laſſen. Allein die Freymuͤthigleit, 
ſelbſt den Lehrer nad) etwas zu fragen, iſt Dann weit 
feltener, wenn ju viel Zuhörer da find, Es iſt daher 
auch fhp fremde Zuhörer ein Gefeß, nicht Durch Ges 
raͤuſch die Aufmert ſamteit der Schüler vom IBefents 
"lichen ab und auf etwas anders zu lenken. Eben fo 
wenig wird ein öfteres Eraminiren der Kinder von 
fremden, Zuhörern, wenn Diefe nicht etwann eim 
Recht dazu haben, gern geſehen, weil Die Kinder, 
wenn es zu oft gefchähe, dadurch leiden würden. 
Here v. Rochow feldft bedient ſich feines Rechtes 
nicht zu oft und wicht zu lange, ob er gleich zumellen 
ben feinen Schul: Beſuchen einige Fragen ab. um: 
den Anwachs ihrer Kenutniffe zu prüfen Es ift 
aus eben diefem Grunde auch niche zu verdenfen, 
daß man fremde Schul: Lehrer, die hierher kommen, 
um fich nad) diefer Methode zu büden, nicht zu oft 
Verfuche im Katechifiren anftellen läßt, weil die 
Kinder auf alle Faͤlle dabey verlieren wirden, wenn 
es zu bäufig geſchaͤbe. —— 

Um den dleltern, ob fie gleich Fein Schul Geld 
geben Dürfen, die Ausgaben, noch mehr zu erleiche 
tern, wird das Lefe: Buch, der Kinderfreund, auf 
herrſchaftliche Koften angefchafft. Jene dürfe aljo 
ihren Kindern weiter nichte, als eine Bibel, einen 

ı Katechismus, und ein Geſangbuch, Faufen, und die 
‚Armern werden auch hierbey unterftüßt. Die Tinte 
wird nicht. bezahlt. - Das Papier verurfacht wenig 
Koſten, und wenn die Aeltern zu atm find, wird ib: 
mem auch diefes frey gegeben. Es iſt alſo auf alle 
Art dafuͤr geforgt,. daß ducch Äußere Hinderniſſe 
fein Kind zurüc gehalten werde, den Muretricht 
zu nußen, 

Auf den beyden andern zu Reckan gehörigen 
Dörfern Krane und Gertin, und auf dem Gute 
Brüdtermart, find die Schulen auf diefelbe Art ein⸗ 

gerich⸗ 
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Br m m mes pen 
erheit zu ſchließen, und wie um us 
len if, Menfihen in Anfehung ihrer Moraluat * 
Glackſeligkeit mit einander zu en, ji wer 
die Perfonen nur aufeiner Seite beftimmt, auf der andern 
aber ganz unbeſtunmt find. Doc dem, fen, mie ihm 
wolle, fo.ift das venigſtens offenbar, daß ſchlechterdings 
mur ein fehr verftändiger und rechtfchaffener Mann, der 
zu Reckan febte, oder mit den dortigen. Einwohnern im 
der genaueften Verbindung land, Fr mit einigem Fuge 
auf die. Beantwori diefer Fragen einlaſſen Fonnte, 
Das iſt aber nicht Berbeien: fonzerm ein durcreifender + 
Fremder hat ſich daran gewagt, und zu feinem wor; 
ficpften Gewährdmann einen (wie man fagt, hiederlichen) 
> Wirth, genäht. Sein Aufſatz iſt in die nähmlichen 
Leipgiger Yutelligenz- Blätter (*) eingeräckt, und verdie⸗ 
net in Eeinem andern Vetracht eine —— Erwahn⸗ 
ag, als in fo fern er gang faſ batfahen enthält, 
durch welche das Publicum im der Ueberzengung von dem 
Werthe der Reckanſchen Schule, und eines vernünftigen 
Schul = Unterrichts überhaupt irre gemacht werden Toll, 
„Es. it möglich, daß dieſer Zweck bey. manchen Leſer 
nicht ganz verfehlt if, und daß wirklich him uud wieder 
jemand in feinen vernünftigen Uebergeugungen und. guten 
PVorfägen und Bemühungen if irre gemacht worden. 
Nım halte ich es in dergleichen. Fällen fir eine heilige 
licht eines rechtfchaffenen Mannes, öffentlich verbreis 
teten falfchen Nachrichten laut zu widerfprechen, und ih⸗ 
ren Ungrund zu zeigen. En folcher innerer Beruf, den 
ich bey. einer. neulichen Leſung genannten. Nuffages 
aufs lebhafteſſe in mir fühlte, hat mic allein vermogt, 
Fonute mich allein. vermögen, * gegen meine ſonſtige 
Grundfäge und Neigung zu handeln, und üffentlich gegen 
“jemanden aufjutreten. — Doch zur Sache! Der Vers 
faffer führe Thatſachen an, aus denen folgen würde, 
oder aus.denen er gern folgermmdgte, daß. die Reckauſche 
Schule in Rücklicht des Nugens, dem fie flifter, vor jeder 
andern Dorf Schule nicht mar nichts zum woraus babe, , 
fondern daß fie felbit fo AuBerK unsheheilige Race 
= tt 2 —— 


€) In No, 27 derf. 0. 9.1786, Saar ko · 
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rend daß eine fo große Anzahl auerkaunt 
* rechtſch Männer, die mehrere 
chen und Monathe lang, dem Unterrichte beps 
aben, ganz einmithig gerade das Gegentheil 
? der Tı man di ie eine 


ern 
Stunde das 
einander beobachten, wm mir den böchfl 
“Wahrfebeinfichfeit zu fehliefien, auch Fein 

der Art Statt finden kaun Dal 
————— — daf — baben 

I, dab junge Heute (alfo, wie er h vormahlige 
Scyüter der nfchen Schile,) im 


Ye g 
menig don den Meckai rin gefpielt, 
muͤſſen aber gerade die ſeit 12 Yabren in der dortigen Schule 
jogenen jungen Leute die Spieler genefen fen, da es 
noch viele andere einheimifche und fremde Rrechte im 
Dorfe giebt, welche die Schule gar nicht beſucht haben? 
Und. gefept es wären junge Lente, die dem Schul: Unter⸗ 
richt genoffen hätten, unter der Zahl der Eipielenden ges 
wefen, Iäßt ſich Daraus folgern,. wie der V. es fo gern 
andgte, daß der Schun unterricht, auf die Moralitaͤt der 
Kinder feinen Einfluß habe? 
war Eh den Ga 38 She — 
roceſſt geführt: Werden; ekonomie gut geteie⸗ 
dem wird und Induſtrie herrſchi, foll, wie der Vverſi 
chert, nicht auf der Schul: Einrichtung fließen. Er bes + 
raft ch, im Anfehung diefes entichetdenden Urtheils, auf 
die Aus ſage eines Wirthes und eines benachbarten Schul⸗ 
Meifterd. Mir ift esiunbegreiflich, inte ein Durchreifens 
der Fremder über dprgleichen Dinge fo entſcheidend zu 
wagt, — und noch undegreiflicher, wie man 
4J Anſehung derſelben anf einen Gaſtwirth beru⸗ 
* 


„Eben derſelbe hat dem, Verfaſſer auch verfichert, 
daß die Leute in Geitin (einem andern Dorfe bes Den. 
8, Rochom) noch eben fo ftarf trinken als vorher, wie 
fein Aeciſebuch ausmeift, Go wie das erzähle if, fellte 
mm der. Lefer glauben, die Einwohner Dei en 
Dorfes müßten arge — - » wo p 

3 Ss 
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Güter des Hrn. v. Roch o w verlaffen; unter biefen 15 
d 5 Mädchen und ı Mannsperfon in der Nähe auf dent 
ande verheurathet, und g dienen auswärts. Sechs bon 
den gr find Profeffioniften geworden, Die aber alle, einen 
ausgenommen, auf den Gitern des Hru. v. Roch o w 
blichen find. Es ift alfo nur der ote, und micht der % 
te Theil der SchulsKinder, welcher die Güter v 
hat; und anch diefe Zahl wilrde geiwiß nob ringer ſcon, 
wein nicht Durch allerlen Verbindungen uch fremde juns 
‚ge Leute ind Dorf kaͤnen, und wenn nicht durch die vor⸗ 
trefflichen Einrichtungen ded Hru. v. Roſch o w die Mor⸗ 
talitat auf ſeinen Gütern ſo ee geringe. und die 
Zunahme der Bolfd- Menge fo beträchtlich wäre, und 
eben dadurch nothwendig gemacht würde, daß mehrere 
junge Leute auswärts Dienite ſuchen müffen, weil fie auf 
den v. Ro chowifcen Gürern keinen erhalten können. 
„Ib habe mir von dein Hrn. Pred. Rudolph einen 
Auszug aus den Kirchen» Büchern gabeten, und nach dem⸗ 


felden ergiebt ih, daß, nach einem fechsjährigen Durch» 
ſchaitt, von 47 dis 45 Menfchen jährlich mar einer Rirbt, 
da auf andern Gütern in dortigen Gegenden, wie ich weis, 
von 38 big A einer firdt, Um ſich dieſe —— * 

v⸗ 


erftären, darf man nur bedenken: 1) daß der Orue 
ch o w alten feinen unbemirtekten Unterthanen, fo bald ih⸗ 
nen eine Krankheit zunößt, den Arzt und die Arzeneyen 
IE giebt; und 2) daß auf den Kinmtlihen Roſch o ms 
schen Gütern Fein einziger nothleidender Armer oder 
Bettler zu finden ift, fondern jeder Menich mit Sicherheit 
auf den mothdürftigen Vebehd» Unterhalt rechnen Far. 
Wenn auf ſolche Art und aus folhen Gründen die Leute 
— — werden, einen Ort zu verlaſſen, und auderwaͤrts 

lenſte zu ſuchen, fo iR das doch wahrlich nicht als ein 
Unglück für einen Stat anzuſehen, umd es kann weder 
für den Drt, noch filr die le ıc. auf irgend eine 
Weife nachtheilig andgelegt werden. Juſonderheit ift es, 
meiner Elnlicht nad, in als ein Beweis der Untugens 
den der Mädchen eines Dorfes anzuſehen, wenn fie vom 
den benachbarten Mannsperfonen häufig ieggehenrathet 
werden. 

„Das gefagte fey genug, m zu beweiſen, was Ich bes 
weifen wollte, Daß jenes Berfallers Nachrichten 55 
ſonnements gleich falſch und ungegruͤndet ſind. — 
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